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Eutiner Bilderbogen.
Der neue AegierungspciWeittM Hakenkreuz, Horst Weisel-

Lied»md EA.-Ehrengardrn.
Aus dem oldenburgischen
Landesteil Lübeck  ist
sommerlicheund sonder¬
liche Kunde gekommen.
Herr Regierungspräsident

Böhmcker,  seines Zeichens
Rechtsanwalt und Naziland¬
tagsbote, hat dort Amt und
Würden übernommen. Als
von Herrn Carl Röver wohl¬
bestallter Leiter der lübecki-
schen staatlichen Geschicke setzt

er sich auf den Stuhl , den einige Jahre vor ihm
der verabschiedeteMinisterpräsident Cassebohm
inne hatte.

,Diese Platzübernahme ging nun mit einigem,
nicht uninteressantem drum und dran vor sich.
Gegen acht Uhr vormittags trat eine aus uni¬
formierten : Nazileüten bestehende Ehrenkom¬
pagnie an, um dem Hissen der Hakenkreuzfahne
auf dem Rathaus beizuwohnen. Dann Mar¬
schierte man mit Musik nach dem Regierungs¬
gebäude, „wo unter den Klängen des Horst-
Wessel-Liedes ebenfalls die Hakenkreuzfahne
aufgezogen wurde". Im Anschluß daran hielt
der neugebackene Regierungspräsident eine An¬
sprache, in der er seinen Zuhörern allerlei Gutes
versprach. Die Hauptsache könne freilich erst
serviert werden, wenn die „Einsicht des Volkes"
am 31. Juli dn Nazis neue Gewinne beschere.

Unsere Zeit ist reich an Ueberraschungen.
Noch vor einem Jahre hätte Herr Böhmcker nicht
im entferntestendaran gedacht, datz seine Person
jemals .das Eutiner Regierungsgebäude zieren
würde. Das war damals, als im oldenburgischen
Landtag der Vraker Sozialdemokrat Brodeck
seine scharfe Attacke gegen den Herrn Abgeord¬
neten Böhmcker ritt , dem er pure Undankbarkeit
gegenüberseinen Wohltätern vorwarf. Mit den
entscheidenden staatlichen Examinas des Herrn
Rechtsanwalt Böhmcker sei es doch eine recht
peinlicheSache gewesen. Nach Recht und Gesetz
wäre er ein Durchfallskandidat gewesen, und
nur erst das besondere Entgegenkommen des
Herrn Ministerpräsidenten habe es ermöglicht,
datz der in vielerlei Aengsten schwimmende Herr
Kandidat Böhmcker noch einmal zur Prüfung
zugelassenworden sei. Ein Vorgang, der des
Landes sonst nicht der Brauch wäre. Das war
«ine bittere Pille . Zumal als im Anschluß daran
publik wurde, ein so gemachtes Examen reiche
für eine eventuelle Verwendung im Staats¬
dienst nicht aus. Dieser recht peinliche Vorgang
erregte damals in den akademischen Kreisen des
Oldenburger Landes allgemeines und wohl auch
berechtigtes Aufsehen. In den Büros der Juristen
und der Verwaltungsbeamten schmunzelte man.

Inzwischen ist mancherlei braune Flut die
Hunte hinabgeflossen. Die Nazis gewannen bei
den letzten Wahlen zwar nicht die Volksmehr-
beit, immerhin aber die. Mehrheit der Land-
iagssttze, und da sie von Anfang: an das ,Ziel
Erfolgten, alle ' nur irgendwie erreichbaren
Aintsstellendes Freistaates mit ihren Pg s zu
besetzen, so fand sich auch für Herrn Böhmcker
ein Platz. Und zwar der, der ihm am näch-
sten lag, das oberste Amt in seiner Heimats¬
tadt , der höchste Posten in seinem Heimatsstaat.

Inwieweit das nun dem Wöhle des olden-

burgischen Landes und Volkes dient, das vermö¬
gen wir nicht zu beurteilen. Immerhin sei
daran erinnert , datz doch nach den verschiede¬
nerlei Erklärungen des Herrn Ministerpräsiden¬
ten es die vornehmstePflicht des Staates sei,
zu sparen. Wird nun auf diese Weise und durch
diese Neubesetzunggespart? Wir können das
nicht einsehen. Es war seinerzeit ausdrücklich
vorgesehen, datz, sobald Herr Cassebohmeinmal
in der Zentralregierung überflüssig würde, daß
dieser dann wieder auf seinen ehemaligen Euti¬
ner Amtspostenzurückkehren müsse. Aus diesem
Grunde ward auch der Regierungsstuhl in Eutin
inzwischen nicht besetzt. Er wurde durch einen
unteren Beamten kommissarischmitverwaltet.
Nach Uebernahme der Zentralregierung durch
die Nationalsozalistenwäre nun der vorgesehene
Akt fällig gewesen. Herr Cassebohmhätte, um
Geld zu sparen, wieder mit seinem alten Amt
betraut werden Müssen. Herrn Röver und seinen
beiden ministeriellen' Mitarbeitern hat es an¬
ders gefallen. Sie pensionierten einfach Herrn
Cassebohm (und diese Pension ist eine sehr

hohe!) und setzten einen ihrer Leute, einen ver¬
hältnismäßig noch recht jungen Mann, auf den
Eutiner Regierungsplatz. Inwieweit auf diese
Weise das so oft und so gern hingeschmetterte
Wort vom Sparen Erfüllung finden soll, ist uns
rätselhaft. Zumal ja auch der frühere Minister
und vorherige Amtshauptmann Millers jetzt auf
hohes Wartegeld gesetzt, beschäftigungslosin der
Ecke sitzt.

Herrn Böhmcker selbst scheinen diese Dinge
wenig zu berühren. Er ist mit großer Partei¬
geste in sein Amtsgebäude eingezogen; „unter
den Klängen des Horst-Wessel-Liedes", wie der
Bericht sagt und unter dem Symbol der Haken¬
kreuzfahne. Bei Herrn Cassebohm hätte es
solches freilich nicht gegeben. Bei dein wäre das
alles ganz ohne Prunk, ohne Musik und ohne
Parteireden geschehen. Der hätte weder die
ehrlichen Republikaner verletzt, noch wäre er
jenen Kreisen zunahe getreten, die ihrer alten
schwarz-weitz-roten Reichsfahne huldigen. Ganz
abgesehen davon, datz die oldenburgische Landes¬
fahne noch immer blaut -rot ist.

In der letzten Zeit haben wir doch aus dem
Munde des Herrn Ministerpräsidenten gehört,
daß die Weimarer Verfassung durchaus respek¬
tiert werden solle. Ebenso die oldenburgische.
Datz nun aber Hakenkreuzfahne und Horst-
Wessel-Lied Symbole des Reiches wie unserer
engeren Heimat wären, davon steht in keiner
dieser beiden Verfassungenetwas.

Allgemeines
SemonstrationSverbot.
Das Wolffsche Telegraphen-BAro meldet

hetzte mittag aus Berlin : Wie wir erfahren»
hat die Reichsregierung  soeben eine
Verordnung erlassen, durch die Demonstrationen
unter freiem Himmel  allgemein untersagt
werden.

Das ist nun das Ergebnis. Hätte man das
seinerzeitigeVrüningsche Verbot bestehen lassen,
wären die vielen Vlutopfer nicht gewesen. Das
Altonae» Gängeviertel hat nun die Entschei¬
dung herbeigeführt!

Blulfonnlag m Hamburg.
Nationalsozialistischer Semonsteationszua wagt sich ins Mona« Beebeechec-
vierlel und wird dort Übersalle«. —Wüste Schiebereien. —12 Todesopfer,

viele Verletzte.
(Hamburg,  18 . Juli . Radiodien  st.)

In Altona kam es am Sonntag zu schweren
blutigen Zusammenstößen, die bisher zwölf
Todesopfer und 55 Verletzte gefordert haben.
Außerdemgab es zahlreiche Leichtverletzte. Ein
Teil der Schwer- und auch Leichtverletzten wurde
von ihren politischenAnhängern fortgeschafft.

Die Nationalsozialisten  hatten für
Sonntag nachmittag einen Wervemarsch an-
gesetzt, an dem mehrere tausend SA.-Leute teil-
nahmen, die aus dem ganzen südlichen Schles¬
wig-Holstein zusammengezogenworden waren.
Als der Demonstrationszug der uniformierte«
SA.-Leute die Hamburg-Ältonaer Grenze pas¬
sierte. fiele« plötzlich in der Nähe der Großen
Bergstraße von den Dächern herab Schüsse.
Ebenso wurde aus Fenstern und von Ballonen
auf die Marschierendengeschossen. In kurzer
Zeit fielen etwa 150 Schüsse.  Erschreckt
stürmten die Menschenauseinander . Verletzte
blieben liegen. Die Polizei  erwiderte die
Schüsse und nahm umfangreicheAbsperrungen
vor. Ein SA.-Mann Koch war sofort getötet,
eine Frau Winkler so schwer verletzt worden, daß
sie aus dem Wege zum Krankenhaus starb.

In kurzer Zeit waren SO Personen
schwer verletzt  worden, so daß sie sämtlich
r« die Krankenhäuser eingeliefert werden
mutzte«. Fünf weitere Verletzte starben den

I Aerzten unter den Händen.
Die Polizei  ging daran, die Häuser, aus

denen geschossen worden war, zu durchsuchen und
die vermutlichen Schützen festzunehmen. Wäh¬
rend dieser Zeit kam es zu starken Zusammen¬
rottungen und sich ständig wiederholenden An¬
griffen auf die Beamten. Da auch die An¬
wohner des Hamburger Grenzgebiets hieran be¬
teiligt waren und die Altonaer Beamtenschaft
sich der Angreifer kaum erwehren konnte, griff
auch die Hamvurgische Polizei mit einem starken
Aufgebotein. In der Kleinen Freiheit , im b e -
rüchtigten Hamburger Gänge¬
viertel,  hatten die Kommunisten und licht¬
scheue Elemente zur Abwehr gegen die gemein¬

sam gegen sie vorgehende Hamburger und
Altonaer Polizei Barrikaden errichtet
und in der Adolfstraße Straßenbahn¬
wagen  umgestürzt , um gegen sie eingesetzte
Polizei-Panzerwagen aufzuhalten. Wenn die
Beamten eine Straße des Unruheherdes ge¬
säubert batten, mußten sie bereit« ,̂;»der an
anderer Stelle eingesetzt werden. Es wurde fort¬
gesetzt geschossen sowie mit Steinen, Flaschen
und dergleichen geworfen. Mehrere Polizei¬
beamte erlitten Verletzungen; zwei liegen in be¬
denklichem Zustand darnieder.

Die Aktion ist auf den Antifaschistischen
Kampfbund der Kommunisten zurückzuführen,
der bereits Tage vor dem Naziaufmarsch zur
Störung der Hakenkreuzveranstaltungaufgerufen
hatte. Den Nationalsozialisten war vorher
nahegelegt worden,  die Straßen des
Grenzviertels,  in denen bekanntlich
ständig viel lichtscheues, zu jedem Verbrechen
bereites Gesindel haust, nicht zu berühren, doch
hatten sie darauf bestanden  und die .Er¬
laubnis erhalten. Unter dem Verdacht, an den
Angriffen beteiligt zu sein, wurden etwa
hundert Personen, zumeist kommunistischer Ge¬
sinnung, verhaftet.

Auch im Verlauf der vergangenen Nacht kam
es noch wiederholt zu Reibereien, doch blieb die
Polizei Herr der Lage. WelchenParteien die
einzelnen Todesopfer angehören, ist noch un¬
geklärt.

Die kommunistische„Hamburger Bolkszei-
tung". die heute morgen eine« tendenziösenBe¬
richt über die gestrigen Vorgänge brachte,
wurde heute morgen beschlagnahmt.  Mi¬
nister Severing hat sich gestern abend von Kiel
nach Altona begeben. ,

Die vorstehend wiedergegebenen gestrigen

Hamburger Vorgänge sind aufs tiefste zu be¬
dauern und zu verabscheuen.  Sie wären
nicht erfolgt, wenn die Leitung der National»
sozia listen  den polizeilichen Rat befolgt
und bei dem vorgesehenenUmzug jenes be¬
rüchtigte Verbrecherviertel gemieden  hätte«
Im Eängeviertel ist es ständig wenig geheuer.
Persönlichelleberfälle, Raufereien und sonstige
Verbrechen sind dort an der Tagesordnung.
Man kann sich daher leicht denken, wie ein ge¬
wisses lichtscheues Gesindel die Gelegenheit
wahrnahm, sich einmal blutig auszutoben. Datz
das unter der Maske des politischenTages¬
kampfesgeschehen konnte, ist doppelt beklagens¬
wert. Jedem Sozialdemokraten, jedem Eisernen
Front-Mann sind solche gewalttätigen Dinge ein
Greuel. Wieweit die Kommunisten mit ihrer
Antifaschistischen Front in sie verstrickt waren,
wird erst die Untersuchung ergeben. Diese
Untersuchung wird auch Klarheit darüber
bringen, welchen Kreisen die verschiedenen
Opfer  angehören und durch wessen Kugeln sie
fielen. Der Vorfall zeigt aufs neue, datz so¬
wohl den Arrangeuren der gegenwärtig so inten¬
siv gepflegten politischenUmzüge wie auch den
Behörden eine große Verantwortung hinsichtlich
der Vorbereitung, der Genehmigung und der
Ueberwachunasolcher Zusammenziehungenund
Aufmärsche zufällt. Im übrigen vertreten wir
noch immer den Standpunkt, daß alle diese
blutigen Vorgänge hätten vermieden werden
können, wenn die Reichsregierung hinsichtlich
der Uniformen und der öffentlichenUmzüge
einen anderen Standpunkt eingenommen.Lite.
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Unglaubliche Ilarigemeinhrit. Nazis abgewiesen.
Kerrl rieht den preußischen Verleumdungsanteas
rurüit. —Was sagen den«die Herren llaripastaren

rn solchem Schurkenstreich?
Der Führer der Nazi -Fraktion des Preußi¬

schen Landtages hat den gemeinen Antrag sei¬
ner Fraktion » der sich mit der Ehesrau des Ber¬
liner Polizeivizepräsidenten beschäftigte, zu¬
rückgezogen.  Angeblich hat Kube von dem
Antrag nichts gewußt . Nachträglich  miß¬
billigt er ihn.

An dem Tatbestand einer unglaublichen
Gemeinheit  gegenüber einer Frau , began¬
gen durch die Nazi -Fraktion des Preußischen
Landtages , ändert der Zurückzieher des Herrn
Kube nichts. Daß ein derartiger Antrag über¬
haupt möglich war und von dem Nazi -Präsi¬
denten des Preußischen Landtages ohne ein
Wort der Beanstandung  zugelassen
wurde — das ist und bleibt bezeichnend für die
Moral unserer Nazi -Größen. Angesichts einer
solchen Tat kann ein anständiger Mensch, wel¬
cher politischen Gesinnung er auch sei, nur aus¬
spucken.

Als der Nazischurkenstreich in der Öffent¬
lichkeit bekannt geworden war , schrieb der
Innenminister Severing an den Polizeipräsi¬
denten Weiß einen Brief , in dem es in bezug

auf diese gemeine Tat am Schlussehieß : Von
Hermann Lingg ist mir ein tapferes Gedicht
„Gegen die Gemeinheit " bekannt, das mit der
Strophe schließt:

„Die Gemeinheit streckt dich nieder,
denn sie spielt so gut versteckt;
und sie siegt, siegt immer wieder,
bis sie an sich selbst verreckt."

Lassen Sie sich nicht niederstrecken! Die
Gemeinheit  nähert sich dem Stadium , in
dem sie an sich selbst verreckt.

Nazwerbrech«
seftsenommen.

In Berlin  wurde ein dreißigjähriger
Nationalsozialist  Paul Hermann in
Haft genommen . Dieser Verbrecher hat nicht
weniger als zwei Menschenleben auf dem Ge¬
wissen.  Drei Personen hat er schwer verwun¬
det. Der Vorfall spielte sich am Mittwochabend
in Ns/lin -Siemensstadt ab.

Nazis aus Summensang.
ItationalsozmMische Arbeitgeber als Lohnsenker.

Im Dummenfang für die Reichstagswahl
haben die Nazis sich jetzt sogar als Vorkämpfer
gegen den Lohnabbau entdeckt. Ihre Presse
kreischt von „14 Jahre Lohnraub — ein Schuld¬
konto der SPD .", und vor allem in Land¬
arbeiterkreisen tun die Hitler jetzt so, als ob
sie gegen  den Abbau der Löhne wären . Die¬
ser Schwindel  ist nun selbst der Arbeit¬
nehmergruppe  des pommerschen Land-
Lundes , von der größere Teile selbst vom Nazi-
Bazillus infiziert sind, zu dumm geworden . Sie
erklärt in der — nazifreundlichen — „Pommer¬
schen Tagespost " (Nr . 162) , daß die von den
Nazis verfolgte Lohnpolitik vor der Kritik
nicht bestehen kann. Als Begründung dafür
führt die Arbeitnehmergruppe u. a. an, 1. daß
in fast allen Kreisen nationalsozia¬
listische  Arbeitgeber in den Tarifkommissio¬
nen mitgewirkt und die Lohnsenkung mit
beschlossen  haben , 2. daß ihr (der Arbeit¬
nehmergruppe ) auch kein Fall bekannt ist, in
dem nationalsozialistische Arbeitgeber höhere
Höhne zahlen , als die gesenkten Tarife
vor sehen,  3 . daß ihr (der Arbeitnehmer¬
gruppe ) auch kein Fall bekannt ist, in welchem
Litẑ Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpar¬
tei einen Arbeitgeber aus der Partei ausge¬
schlossen hätte , weil er die Lohnsenkung mit¬
machte, obwohl die Partei seinen Ausschluß
öffentlich angedroht hat . —

Das ist der Lohnschutz der Nazis in
der Praxis.  Die Hitlerpartei ist, wie aus
Liesen Feststellungen hervorgeht , bereits so ver¬
logen , daß nun schon ihre eigenen Anhänger sich
angewidert fühlen.

Amnhlwg.
(Hamburg,  18 . Juli . Radiodienst .)

Die Erregung in den Hamburger Straßen ist
heute früh  wieder aufgeflackert, so daß die
Polizei weiter mit starken Kräften eingesetzt
werden mußte . Die Polizei glaubt , daß meh¬
rere Tote den Behörden von den Beteiligten
noch geheim gehalten werden . Bon den Ver¬
hafteten soll eine Anzahl mit der Waffe in der
Hand angetrofsen worden sein.

Unter den zwölf Hamburger Toten befinden
sich zwei Frauen . Es find insgesamt bei zehn
die Personalien festgestellt worden . Bei den
noch unbekannten Toten handelt es sich um
Männer im Alter von 2Ü und 4V Jahren.
Ins Städtische Krankenhaus Altona find 84
Verletzte eingeliefert worden , von denen 16
schwer verletzt find.

Ein von Altona nach Itzehoe zurückkehren-
dex Lastwagen mit SA . - Leuten  wurde von
der Polizei durchsucht, wobei 25 Schußwaf¬
fen  gefunden wurden . Die Polizei nahm die
zwei Führer des Transports fest.

Weitere politische DLutopfer.
Wohin soll das führen?

(Berlin,  18 . Juli . Radio dienst .)
In Berlin kam es in der Nacht zum Sonntag
zu Schlägerien zwischen Nationalsozialisten und
Kommunisten , die einem 23jährigen National¬
sozialisten das Leben  kosteten . Etwa 78
Personen , hauptsächlich Nationalsozia-
listen,  wurden festgenommen . Sieben
Personen  find mit Schlag - und Stichver¬
letzungen ins Krankenhaus  eingeliefert
worden . Auch im Laufe des Sonntags kam es
wiederholt zu Reibereien . Der schwerste
Zwischenfall ereignete sich im Osten Berlin,
wo ein angeblich politisch nicht Organisierter
von Kommunisten überfallen wurde . Die Po¬
lizei stellte unter Gebrauch der Schußwaffe die
Ordnung wieder her. Eine 38jährige Frau
wurde durch einen Overarmschuß schwer ver¬
letzt . In einem anderen Falle wurde ein
neunzehnjähriger Kommunist von sieben SA .-
Leuten überfallen  und blutig geschlagen.

Bei Großenhain  wurden drei dem
Reichsbanner angehörende Arbeiter -Fußballer,
die eine Versammlung besucht hatten , auf dem
Heimwege von Nazis überfallen  und
niedergestochen . Die Nazis find den Arbeiter¬
sportlern . die auf Rädern fuhren , in einem
Mietauto von Großenhain aus nachgefahren.
Die Ueberfallenen erhielten Messerstiche im
Rücken und am Kopf. Bei einem der Verletzten
besteht die Gefahr für das Augenlicht . Nach
den Angaben der Verletzten find die Täter be¬
kannte Großenhainer Nazis.

Ein Lastauto mit kommunistischen Frauen
ist in Wacken  im Kreise Rendsburg von
Nationalsozialisten beschossen  wor¬
den. Da die Landjäger sich weigerten , di« in
ein Haus geflüchteten SA .-Leute herauszuholen,
drangen die Kommunisten in das Haus ein
und zerrten die sich in Schränken und unter
dem Sofa versteckt haltenden Nazis heraus.
Ein Ueberfallkommando der Altonaer Schutz¬
polizei nahm die drei Nazis  fest.

Furchtbar!
Bei Zusammenstößen zwischen National¬

sozialisten und Kommunisten gestern in

Greifswald  wurden 25 Personen ver¬
letzt . Zwei der Nationalsozialisten find ihren
Verletzungen erlegen.

In Naunhof (Sachsen) gab es gestern bei
politischen Zusammenstößen 14 Verletzte.

Vor dem Leutewitzer Gasthof bei Dresden
wurden in der vergangenen Nacht zwei An¬
hänger der Eisernen Front von National¬
sozialisten niedergeschlagen.  Beide
liegen schwer verletzt im Krankenhaus danieder.

Keine Verdrehungen!
(München,  18 . Juli . Rad io dienst .)

Der „Völkische Beobachter " bezeichnet in seiner
heutigen Ausgabe die Toten und Verletzten des
gestrigen Tages als das Ergebnis der in
Mischen Gazetten tagelang ungehemmt sich aus¬
tobenden Mordhetze, das Ergebnis der von der
Moskauer Mordfiliale in Deutschland, der KPD .,
ausgegebenen Anweisungen und das Ergebnis
einer politischen Herrschaft, deren Träger als
prominente Sozialdemokraten öffentlich Propa¬
ganda für die Rote Einheitsfront zwischen KPD.
und SPD . treiben.

Der Hitler sagt die Unwahrheit.  Pro¬
minente Sozialdemokraten wissen längst , was sie
von der sogenannten Einheitsfront mit den Kom¬
munisten zu halten haben. Sie wissen längst , wie
die Kommunisten diese Einheitsfront auffassen.
Eine Dreistigkeit  Hitlers ist es , den Namen
Sozialdemokratie in einem Atemzuge mit den
Hamburger Vorkommnissen zu nennen ! Eine
Dreistigkeit und eine unverschämte Wahl-
spekulation! — Fest steht, daß die Nazis in
Altona durchaus durch das Verbrecherviertel
marschieren wollten , fest steht, daß Hitlerleute,
die von auswärts kamen, bewaffnet waren und
leider steht auch fest, daß bei den entsetzlichen
Hamburg -Altonaer Vorkommnissen die Mehr¬
zahl der Opfer Unbeteiligte sein werden . — Aber
jeden Versuch von Hitlerseite , die Dinge etwa
zu verdrehen,  dem muß ganz entschieden
entgegengetreten werden!

Einstweilige Verfügung in Hamburg ausgehoben!
Der Versuch der Hamburger  National¬

sozialisten . durch eine einstweilige gerichtliche
Verfügung gegen das sozialdemokratische „Ham¬
burger Echo" zu erreichen, daß dieses die Be¬
hauptung unterlasse , die Papen -Regierung
werde durch Hitler toleriert , ist fehlgeschlagen.
Das Altonaer  Amtsgericht hat die einst¬
weilige Verfügung aufgehoben und die Kosten
dieses Gerichtsverfahrens dem Antragsteller
Hitler auserlegt.  Das Gericht stellt in
dem Urteil fest, daß es nicht Aufgabe des Ge¬
richtes sein könne, im Wahlkampf eine Partei
vor der anderen zu schützenund daß das Rechts¬
schutzbedürfnis der Nationalsozialisten ver¬
neint  werden müsse.

Neichsregierung und
Vertrauensabkommen.

Wie bekannt , hat die britische Regierung an
die Reichsregierung die Aufforderung gerichtet,
dem nach der Konferenz von Lausanne ver¬
öffentlichten britisch-französischen Abkommen
über die künftige Behandlung gewisser Fragen
Leizutreten . Wir erfahren hierzu von unter¬
richteter Seite , daß der Gedanke eines freund¬
schaftlichen Meinungsaustausches zwischen den
beteiligten Mächten über die Frage der euro¬
päischen Politik schon auf der Konferenz von
Lausanne erörtert worden ist und daß die
Reichsregierung ihm nach wie vor sympathisch
gegenüber steht. Da die Reichsregierung jedoch
an den Verhandlungen über die jetzige Fassung
des Abkommens nicht beteiligt gewesen ist, hält
sie es für notwendig , sich zunächst durch eine
Rückfrage authentisch Aber die Tragweite des
Abkommens zu vergewissern.

Verbot der
Veithsbanneezeiüma.
Der Reichsminister des Innern hat die

preußische Regierung um ein Verbot der
„Reichsbanner -Zeitung " ersucht. Das Ersuchen
stützt sich auf eine Zeichnung . Das beanstandete
Bild ist in Anlehnung an das wirksame Hin-
denburg -Plakat aus dem zweiten Wahlgang ge¬
halten . Auf diesem Plakat war eine große
Menschenmenge zu sehen, über die der Schatten
Hindenburgs fiel . Das beanstandete Bild läßt
nunmehr den Schatten über eine Reihe Särge , ,
die Opfer des in Deutschland tobenden Bürger - I

krieges symbolisierend , fallen und trägt dis
Unterschrift : „Die Treue ist das Mark der Ehre
unsere Treue ward uns zum Leichentuch". Das
Verbot ist auf zwei Wochen (also zwei Num¬
mern ) in Aussicht genommen . — Die Vundes-
pressestelle des Reichsbanners nimmt zu dem
bevorstehenden Verbot des Bundesorgans mit
nachstehender Erklärung Stellung : „Wir haben
am 13. März und am 10. April den Herrn
Reichspräsidenten von Hindenburg gewählt , La
wir in ihn das Vertrauen setzen, daß er unter
allen Umständen, seinem Eid getreu , die Ver¬
fassung schützen wird . Für den Schutz dieser
Verfassung aber sind die Männer gefallen , de¬
ren Särge auf dem beanstandeten Bild zu sehen
sind. Reichspräsident Hindenburg und unsere
Kameraden kämpften für das gleiche Ziel . Wir
verwahren uns dagegen , daß man uns unter¬
stellt, mit diesem Bild dem Herrn Reichsprä¬
sidenten den Vorwurf der Treulosigkeit und
damit der Ehrlosigkeit gemacht zu haben . Diese
Unterstellung ist eine Annahme , die nach un¬
serer Ansicht in dem Bild selbst keine Stütze
finden kann."

Hochdruck.
Der gestrige Sonntag brachte überall im

Reiche größere Aufmärsche der Eisernen
Front.  Ueberall war die Beteiligung eine
sehr gute . Das zeugt von starkem politischem
Kampfwillen mit friedlichen Mitteln . Auch
die gegnerischen Parteien , insbesondere die Na¬
tionalsozialisten führten vielfach Umzüge und
Aufmärsche durch. Daß es dabei mehrfach zu
Zusammenstößen und leider auch schweren Blut¬
opfern gekommen ist, berichten wir an anderer
Stelle . Ebenso sind die verschiedenen politi¬
schen Führer aller Parteien seit gestern in den
Wahlkampf eingetreten . Wesentlich neues
brachten ihre Reden nicht.

Bei einem angeblichen lleberfall von Kom¬
munisten auf Nationalsozialisten in Ketschen¬
dorf bei Fürstenwalde (unweit Berlin ) wurde,
da nicht genügend Polizei in der Nähe war,
Militär  zur Entwaffnung der Kommunisten
eingesetzt. Es gab einige leichter Verletzte, aber
nicht durch das Militär.

Die Bundesführer des „Stahlhelms"
erlassen zu den bevorstehenden Reichstagswah¬
len eine Verlautbarung , in der sie ihren
Anhängern empfehlen , entweder Hitler oder
Hugenberg zu wählen.

Nörchen sticht in See.
Von

Rudolf Löwit (Wien ) .
(Nachdruck verboten .)
I.

Dorchen ging hinunter zum Strand.
Langsam und feierlich , wie bei einer Denk-

malenthüllung , ließ sie ihren Mantel fallen.
Siegreich wie eine junge Göttin und malachit¬

grün mit eingewebtem Gürtelmuster , so stand sie
in ihrem netzartigen Badeanzug aus elastischem,
doppelten Jersey da.

Mit bezaubernder Anmut federte sie einige
Schritte vor.

Sie reckte und dehnte ihren geschmeidigen,
bubenhaft schlanken Körper und ihre reizend
kleine große Zehe mit dem goldlackierten Nagel
pielte mit dem seichten Naß.

Plötzlich und auftauchzend und llberschäumend
vor Uebermut rannte sie in die See hinaus.
Das Wasser zu ihren Seiten spritzte auf und
übersprühte sie wie mit tausend Diamanten.
Vom Strand kam eine mächtige Woge zurück-
gebraicket. Dieser vertraute Dorchen sich an.
Wie ein Wassernixchen , hoch auf dem obersten
Wellenkamm , ritt sie ins offene Meer.

Wie herrlich das war.
Dorchen rutschte von der Woge herunter.

Sie wälzte und drehte sich und strampelte vor
Vergnügen . Sie legte sich breit auf den Rücken.
Eine Weile ließ sie sich tragen und schaukeln.
Dann drehte sie sich herum , streckte aalartig
ihren Körper und weit ausholend und mit
'tarken Stößen begann sie, hinauszuschwimmen.

Wie lange sie so schwamm, wußte sie nicht.
Draußen am Horizont tauchte ein Helles

Pünktchen auf . Wie eine winzige Schale tanzte
es auf der Wasserlinie.

Das war sicher der Punkt , der die Entfernung
vom Strand absteckte, die zu erreichen sie sich
heute vorgenommen hatte.

Sie drückte das Kreuz hohl und verschärfte
ihr Tempo.

Ja , das war das hellgelbe , wundervoll
karossierte Motorboot , das hier an jedem Nach¬
mittag und um die gleiche Zeit an einer Voie
verankert lag und von dem aus der Besitzer, ein
junger , schwerreicher Konservenfabrikant , fischte.

Das Boot rückte unter ihren gleichmäßigen
Schwimmbewegungen immer näher , vorne am
Bug konnte sie jetzt deutlich den Namen „Pis-
cis " lesen ; immerhin , bis ganz hinaus war es
noch ein gutes Stück.

Dorchen mußte lachen.
Wenn jetzt plötzlich ihr Herz nicht mehr mit¬

tun wollte und ihr Atem versagte?
Sie begann zu keuchen.
Wenn jetzt plötzlich ihre Kräfte nachließen?
Ihre Tempi wurden unregelmäßig ; ruckweise

und mit hastigen Griffen und Stößen kämpfte
re gegen die schweren Wellen.

Oder wenn sie eine unterirdische Strömung
erfaßte , wenn es sich wie Blei an ihre Füße

hängte.
Sie stellte sich auf . , . , .
Sie fing an, zu treten , zu paddeln.
Trotzdem tauchte sie.
Verzweifelt arbeitete sie sich an die Ober¬

fläche.
Sie versuchte, den Oberkörper^ Len Hals , den

Kopf frei zu hekommen.
Wrld schlug sie um sich.
„Hilfe ! Hilfe !" gellte es über das Wasser.

II.
Als Dorchen zu sich kam, begann sie zaghast

und benommen zu blinzeln.
Kein Zweifel . Sie lag , auf dicke, weiche

Decken gebettet , an Bord des hellgelben Motor¬
bootes.

Sie öffnete vollends die Augen.
Sie sah in das Gesicht eines jungen , sonnen¬

gebräunten Mannes , der sich besorgt über sie ge¬
beugt hielt.

Dorchen schob links die Spange ihres Trikots,
die heruntergeschlüpft war , zurück auf die
Schulter.

„Ich bin nicht tot , ich lebe " flüsterte sie.
Ihr Blick wurde klar und strahlend.
In solchen Momenten sind scheinbar selbst

Frauen natürlich und ungezwungen.
Jedenfalls , Dorchen legte die Arme um den

Hals des Mannes , sie schloß wieder die Augen
und zog sein Gesicht, seine Lippen zu sich herab.

III.
„Lange warst du aus ", sagte Mama , als

Dorchen vor sie hintrat , „über zwei Stunden.
Nun , hast du wenigstens Erfolg gehabt , ist er
eingeschritten , hat er dich gerettet ?"

Dorchen kräuselte eigenartig die Lippen.
„Ja , er hat mich glatt gerettet und ich habe ihn
programmgemäß umhalst und abgeküßt und er
hat dann sogar zurückgeküßt."

Mama rieb sich vergnügt die Hände . „Also
gottlob , und wenn du Glück hast, ich halte die
Daumen ein, vielleicht wird sich diesmal
einer . . ."

„Das schlag dir aus dem Kopf ", schnaubte
Dorchen aus, ,cha hetzest du mich ins weite Meer
hinaus und läßt mrch die waghalsigsten Kunst¬
stücke vollfllhren und zum Schluß ergibt sich, daß
der Eigentümer des Bootes für einige Tage zu¬
rück nach Berlin und daß es bloß sein Kammer¬
diener ist, der da fischt."

Mama seufzte. „Das ist allerdings ein schreck¬
liches Pech. Dabei habe ich vorher mit meinem
Spezialfeldstecher , drei mal zwölf , genauestens
ausgelugt , aber was soll ich machen, blond und
in Schwimmhosen scheinen sich alle Mannet
gleich."

Dorchen wippte nervös mit der Fußspitze.
„Nun , und was soll jetzt weiter geschehen? Ich
kann hier unmöglich den gleichen Trick wieder¬
holen ."

„Ausgeschlossen, aber laß gut sein, mein Kind-
Wir fahren morgen nach Ragusa weiter . In
der Kurliste lese ich, daß dort ein lediger Groß¬
grundbesitzer abgestiegen ist. Du mußt es halt
einmal in Ragusa versuchen."

Versetzt es nicht : See Gegner lügt!
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Wohnungsbrand in der Noonstraße.
Am Sonnabend bemerkten Bewohner im

Hause Noonstraße 196 Brandgeruch. Man be¬
nachrichtigte Mitglieder der Freiwilligen Feuer¬
wehr Rüstringen I, welche sofort den Fußboden
an der bedrohten Stelle Herausnahmen und so
das Feuer, das durch einen schadhaften Schorn¬
stein entstanden war. im Keime erstickten.

Eiserne Front und Erwerbslose.
Heute nachmittag 4 Uhr Erwerbslosenver¬

sammlung der Eisernen Front im Gewerk-
jchaftshaus, morgen nachmittag im „Tonn-
deicher Hof". Der Zutritt zu beiden Versamm¬
lungen erfolgt gegen Vorzeigen des Mitglieds¬
buches einer der Eisernen Front angeschlossenen
Organisation. Erwerbslose besucht diese Ver¬
sammlungenrestlos!

Krammarkt im Regen.
Sehr zum Leidwesen der Marktbezieher

setzte gestern mittag der Regen ein. Selbst
dem„billigen Jakob" blieb angesichts der himm¬
lischen Untugend die Spucke weg und er ver¬
zichtete zunächst darauf , seinen Spitzenstand in
Betrieb zu nehmen. Der Regen drückte dem
Marktbeginn seinen Stempel auf. Später , am
Nachmittag sowohl als am Abend, herrschte
stärkerer Betrieb. Karussells und Bierzelte
machten das meiste Geschäft. Für jung und alt
ist, wie angekündigt, ausreichend Schau- und
Kaufmöglichkeitvorhanden. Und an Vergnü¬
gungszelten und entsprechendenAnlagen fehlt
es nicht. An neuem ist diesmal eine Auto¬
rennbahn da, aus der jeder Amateur mitmachen
kann, ohne den Führerschein zu besitzen. Wir
wollen hoffen, daß die weiteren Markttage
besser werden als der gestrige Beginn, damit
beide Seiten, Besucherwie Bezieher, zufrieden
gestellt werden.

Fortdauer des Persil-Films.
Der große Industrie -Tonfilm der Henkel-

Werke läuft in dieser Woche letztmalig im
Adler-Theater. Alle Hausfrauen und solche, die
cs werden wollen, sind zum Besuch dieses inter¬
essanten Filmwerkes auf das wärmste eingela¬
den. Eintritt ist frei.

Parteiversammlung in Neuengroden.
Die am Sonnabend in der „Nordseestation"

abgehaltene Distriktsversammlungwar von Ge¬
nossinnen und Genossen sowie auch von vielen
Gästen sehr gut besucht. Genosse Jochmann
sprach in einem anderthalbstllnoigen Referat
über die Schicksalsstunde des arbeitenden
Volkes. Vor Beginn des Referats trat eine
Gruppe der SAJ .. . mit einigen Rezitationen
hervor, die großen Beifall fanden. Der Referent
verstand es, in mitreißenden Worten die po¬

etische Verrohung-des deutschen Volkes und ihre
wahren Ursachen hervorzuheben. Lüge und Ver¬
leumdung gegenüber dem arbeitenden Volk sei
die Kampfparole der Nationalsozialisten. Die
Eiserne Front werde aber einen Schutzwall
bilden gegen alles, was der arbeitenden Be¬
völkerung Schaden zufügen könne. Es werde
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Dreimal Eiserne Front!
Letzte machwolle Sonntags-Kundgebung in den IadeftSdten vor

der NeichStagSwahl.
Am gestrigen Sonntag beschloß mit einem

Marsch durch den Stadtteil Heppens  die jade¬
städtische Eiserne Front ihre Sonntags -Wahl¬
kundgebungenDieser letzte öffentlicheAufmarsch
der Arbeiterbataillone, bei dem die Kundgebung
auf dem Vismarckplatz, des einsetzenden Regens
wegen, unterbleiben mußte und der ohne jede
Störung verlief, verstärkte noch den Eindruck,
den bereits die Kundgebungen an den beiden
Vorsonntagen erweckt hatten. Frauen und Kin¬
der nahmen nicht daran teil. Es erreichte dem¬
nach die Teilnehmerzahlnicht ganz die Höhe wie
die am vergangenen Sonntag , aber die Wucht
und Geschlossenheitder Hammerschaften aus
Rüstringen und Wilhelmshaven, des Reichsban¬
ners, der Turner sowie der Arbeiterjugend tra¬
ten infolgedessen um so stärker in Erscheinung.
Wer die Aufmärsche der Eisernen Front , und
besondersden gestrigen Marsch, gesehen hat, dem
ist es zum Bewußtseingekommen, daß hier wirk¬
lich ein eiserner Wille  vorhanden ist, ein
Wille, der sich denjenigen entgegenstemmt, die
vermeinen, mit der Arbeiterschaftist ebensoleicht
umzuspringen wie mit dem zerrissenenBürger¬tum.

Wie das Trommeln Hitlers es vermocht hat,
die jadestädtilcheArbeiterschaft zu wecken, daß
sie an drei aufeinanderfolgenden Sonntagen
über das Pflaster der Straßen wuchtete im
Gleichschritt, dessen Rhythmus, abgesehenvon
dem Spiel der Musik, nur durch den Ruf „Frei¬
heit" unterbrochen wurde, wenn ein alter Kämpe
der klassenbewutzten Arbeiterschaftder nicht mit¬
machenkonnte, den Kolonnen seinen Gruß ent¬
bot, so geschah das allüberall in deutschen Lan¬
den. Mögen da welche sein, die glauben, sie kön¬
nen spotten über die drei Pfeile . Mögen die
Soldknechte in den Redaktionsstuben der reak¬
tionären Presse geifern und verleumden, die
EiserneFrontsteht.  Die in ihr zusammen¬
geschlossenen Massen haben erkannt, um was es
geht, jetzt bei der Reichstagswahl und auch noch
später. Deshalb auch das Symbol der drei
Pfeile. Sie bedeuten:

Kampfeslust, Siegesbewußtsein, Treue.
Diese Kampfeslust beseelte diejenigen, die an
drei Sonntagen durch die Jadestädte marschier¬
ten. Ihr Siegesbewußtsein, der Glaube, dermal¬
einst das Ziel zu erreichen, als freier Mensch im
freien Volksstaat leben zu können, ist fest in

ihrem Herzen verankert. Und Treue zu sich selbst,
zum Arbeitskameraden, Schicksalsgenossen ist das
allumschlingende Band. Diese drei Dinge machen
den einzelnen stark, führen zur Verbundenheit
und lassen die Eiserne Front die Hoffnung un¬
seres zerrissenen und zermürbten Volkes werden.
Daß das die Reaktionäre nicht wahr haben wol¬
len, wer wird sich wundern; richtet die Eiserne
Front sich doch gegen sie. Daß das viele noch nicht
zu erkennen vermögen, wie sollte das anders
sein. Unsicherheit im politischen Denken, die da¬
zu führt, den reaktionären Rattenfängern zu
folgen und Scharlatanen nachzulaufen, ist noch
in breiten Volksschichten vorhanden. Fasziniert
hörten diese auf das Schreien der Braunhosen,
blicken auf die Heerhaufen derselben, wenn sie
sich in den Straßen zeigten. Das schien ihnen
die alles mitreißende Bewegung, die hinweg¬
schreiten würde auch über die „marxistische"
Arbeiterschaft.

TrügerischeHoffnung! Mit Staunen schaut
man jetzt auf jener Seite auf die sich empor¬
reckende Faust, beginnt zu begreifen, daß die
Arbeiterschaftnoch von dem alten Kämpfergeist
beseelt ist und mit eisernem Willen in alt¬
bewährter Geschlossenheit sich zur Abwehr rüstet.
Dieses Staunen prägte sich aus in gar manchen
Gesichtern von Gegnern der Eisernen Front , die
an den Straßen standen. Und wenn wirklich ein¬
mal ein Stahlhelmann oder ein Hakenkreuzler,
der sich demonstrativ aufgebaut hatte, glaubte,
ironisch lächeln zu müssen, das Lächeln ver¬
schwand bald aus seinem Gesicht. Auch in diesen
Hirnen dämmert die Erkenntnis, daß die So¬
zialdemokratie alles andere als eine „zer¬
bröckelnde" Partei ist.

Hoffnung und Zuversicht aber prägte sich aus
in den Gesichtern derjenigen Frauen und Män¬
ner, die sich mit der Eisernen Front verbunden
suhlen und die gleichfalls in großen Mengen an
den Straßenrändern standen. Und ihre Hoffnung
soll nicht zuschanden werden. Sind auch noch
starke Widerständezu überwinden, wirft sich der
Arbeiterschaft, der Eisernen Front , auch noch die
gesamte Reaktion mit ihrem Troß kleinbürger¬
licher Nachläufer entgegen, sie wird es schaffen!
Aus diesem Bewußtsein heraus erscholl aus den
Kehlen der Eisernen Frontler der, die Kund¬
gebung in der Peterstraße zum Abschluß brin¬
gende Kampfruf:

Freiheit!

deshalb vorgestoßenin die Reihen der Gegner,
damit dem letzten verblendeten Klassengenossen
der Schleier vom Gesicht genommen werde, da¬
mit am 31. Juli die Demokratie dem deutschen
Volke erhalten bleibe. Den Ausführungen
wurde starker Beifall gezollt. Auch Genosse Hug
fand noch treffende Worte. Mit einem ernsten
Schlußwort des Distriktsführers, besonders die
zahlreichanwesendenjungen Mitstreiter darauf
hinweisend, mit den Alten gemeinsam den
Kampf zu führen, und mit der Aufforderung,
bis zur Wahl die Pflicht zu tun, wurde die alle
befriedigendeVersammlung um 11 Uhr mit dem
Kampfruf „Freiheit" geschlossen.

Frauentrefsen in Jever.
Um auch den Genossinnen, die nicht mehr nach

Varel berücksichtigt werden konnten, Gelegenheit
zu geben, an einer auswärtigen Demonstration
teilzunehmen, fährt noch ein Autobus am M itt-
woch  nach Lever, und zwar ab 4.30 Uhr vom
Rathausplatz. Fahrpreis 50 Pf . Interessierte

Genossinnenbzw. Frauen aus der Eisernen
Front wollen sich bis morgen abend im Partei¬
sekretariat, Peterstraße 76, melden. Erwünscht
wäre es ferner, wenn noch viele Frauen und
Mädel per Rad nach Jever kommen würden.
Abmarsch7.30 Uhr Bahnhofsplatz Jever.

Ein seltenes Morgenstündchen.
Gestern morgen erklangen die flotten Wei¬

sen des Philharmonischen Orchesters durch die
noch stillen Straßen unserer Stadt . An der
Ecke Mühlenweg und Friederikenstratzewurde
einem alten Herrn, der ehmaliger Marine¬
musiker ist, ein Ständchen gebracht. Zwei Söhne
des Herrn Grau sind übrigens Mitglieder des
Orchesters.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Beru¬

higung der Wetterlage, wärmer, vorwiegend
trocken. — Hochwasser ist morgen um 6.55 Uhr
und 19.10 Uhr.

WühelmShavenerTageSbericht.
Gestern auf der See.

Die gestrigen Dampferfahrten standen im
Zeichen von Regen, leichtem Sturm und See¬
krankheit. Sowohl für die verbilligte Lloyd¬
fahrt als auch für die Helgolandtour des
Dampfers „Stadt Rüstringen" hatte sich trotz
der unsicheren Wetterlage eine zahlreiche Jnter-
essentenschar eingefunden. Dampfer „Stadt
Rüstringen" schaukelte seine Helgolandfahrer
dabei noch zunächst durch die Blaue Balje , um
dann bei sehr hochgehender See von Wanger¬
ooge aus die Weiterfahrt anzutreten. See¬
kranke gab es genug. Aus Helgoland war man
jedoch wieder mobil und rühmte selbstverständ¬
lich die Schönheit dieses Eilandes, als man
abends gegen 10 Uhr wieder in der hiesigen
ersten Hafeneinfahrt ankam. Auch die zahl¬
reichen Kleinausflüge mit den städtischen
Dampfern fanden gestern wieder ihr Publikum
und befriedigten die Fahrtteilnehmer vollauf.

Heute abend Kurkonzert.
Am heutigen Montag findet ein Kurkonzert

auf dem Adalbertplatz statt. Beginn 8 Uhr.
Folgendes Programm  ist aufgestelltworden:
1. Auf Königs Befehl, Marsch von Cahnbley,
2. Ouvertüre zur Oper „Der König von Pve-
tot" von Adam, 3. Geöurtstagsständchen von
Lincke, 4. Ein Fest in Aranjuez, spanische Fan¬
tasie von Demertzemann, 5. Kinderlieder, Marsch
von Ziehrer, 6. Melodien aus der Operette
„Das Dreimädelhaus" von Schubert- Berts,
7. Martin -Walzer aus der Operette „Der Ober¬
steiger" von Zeller, 8. Soldateska, Marschpot¬
pourri von Seidenglanz. — Am Dienstag,
20'/- Uhr, findet das Kurkonzertan der Strand-
Halle statt.

Von der Straße.
Gestern mittag stießen an der Ecke Wan¬

gerooge- und Vorkumstraßezwei Autos zusam¬
men. Das eine wurde erheblich beschädigt.
Personen kamen nicht zu Schaden.

Bortrag des Tannenbergvundes.
Der Tannenbergbund hält heute abend im

„Wilhelmshavener Gesellschaftshaus" einen
öffentlichenVortrag ab. Redner ist Dr. Armin
Roth, ein früherer Kreisleiter der Nazipartei.
Beginn der Veranstaltung 8.30 Uhr.

Bon der Reichsmarine.
Der Flottentender „H e l a" lief Sonnabend,

von Kiel durch den Kaiser-Wilhelm-Kanal kom¬
mend, Cuxhaven an, ging heute früh 2 Uhr von
dort wieder in See und traf um 7 Uhr zu zwölf¬
tägigem Aufenthalt in Wilhelmshaven ein.
Poststation ist bis zum 29. Juli Wilhelmshaven,
ab 30. Juli wieder Kiel-Wik. — Das Artillerie¬
schulboot„F u chs" traf am 16. Juli in Kiel ,sin
und Machte an der Blücherbrücke fest. Post¬
station ist Kiel-Wik. — Poststation für „Perl¬
boot 2" ist bis auf weiteres Husum, vom 1. Aug.
ab bis aus weiteres Tönning,

Vom städtischenDampferdienst.
Der Fahrplan der Schiffsverbindung Wil¬

helmshaven—Dangast in der Zeit vom Mitt¬
woch bis Sonntag ist aus dem Anzeigenteil
ersichtlich. — Sommerfahrpläne der Schiffsver¬
bindung Wilhelmshaven—Eckwarderhörne kön¬
nen kostenlos im Zimmer 3 des Rathauses und
im Lloyd-Reisebüro am Bahnhof in Empfang
genommen werden.

Zwei Fahrraddiebstähle.
Am Sonnabend wurde vor der Badeanstalt

der Marinewerft ein Fahrrad, Marke „Mono¬
pol", Nr. 12 303, gestohlen. Ferner am gleichen
Tage ein Herrenfahrrad, Marke „Diamant",
Nummer unbekannt. Die Polizei ersucht um An¬
gaben.
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18. Fortsetzung. — Nachdruck verboteu
„Ich will dich nicht quälen", sagte Jda , „aber

dir doch zu bedenken geben, ob es nicht für dich
und mich gut wäre, du sagtest mir den Grund.
Die Sache hat mir schon schlimme Stunden be¬reitet."

Nun hatte er sich wieder in der Hand.
„Ja , was denkst du denn . . . ?"
„Sie ließ ihn nicht ausreden.
„Ich denke, daß es in deiner, vielmehr in

Geyers Kasse nicht gestimmt hat."
„Blödsinn! Auf so etwas kannst du nur

kommen!"
Ihre Augen bohrten sich förmlich in sein

Gesicht. Er wurde unruhig.
„Was siehst du mich so an ? Du kannst das,

was du eben sagtest, doch im Ernst nicht glau¬
ben? Eben war Bücherrevision; wenn da
irgend etwas nicht in Ordnung gewesen wäre,
na, dann hätte ich mich gratulieren können.
Kein, nein, Jda , du bist auf falscher Fährte.
Jda, ich Hab' es verdient, daß du mich schlecht
behandelst; aber dein Mißtrauen , das du mir
zeigst, das verdiene ich nicht. Jetzt will ich dir
Mtehen, warum ich mich erschießen wollte; ich
bm verliebt gewesen in Frau Donat ; als ich
non dir hörte, daß sie mit ihrem Liebhaber durch¬
gebrannt sei, da hat mich das so erregt, daß ich
wem Leben enden wollte. Ich nahm etwas
ernst, das nicht verdiente, ernst genommen zu
werden. Heute begreife ich nicht, wie ich mich
w diese Frau habe verlieben können, und das
andere, daß ich freiwillig aus dem Leben gehen
wollte. Siehst du, das begreife ich erst recht
Mt . Und nun, Jda , laß uns Frieden schließen!
Kirr gehören doch zusammen, Jda . Willst du mir
wem ganzes Leben zerquälen wegen dieser dum-
wen Geschichte? Was auch bis jetzt Schweres in
unserem Leben war , es darf uns nicht elend
wachen; uns kann das Leben noch so viel Schö¬
nes bringen. Sei wieder gut, Jda !"

Er streckte ihr die Hand entgegen. Sie aber
nahm sie nicht.

„Du kannst nicht verzeihen?"
„Dir ? — Nein!"
Sie schüttelte langsam den Kopf. Er aber

gab es noch nicht auf, sich mit ihr zu versöhnen.
„Aber du sagtest mir doch, daß dir mein

Selbstmordversuch schwere Stunden bereitet
hat."

„Ja , ich nahm einen Grund an, von dem ich
weiterfolgerte, bis ich zum Schlimmstenkam."

Er erbleichte, fragte aber nicht, was sie mit
dem Schlimmsten meine. Schweigendverließ er
das Zimmer.

Jda hatte die Nähmaschinenund den langen
Zuschneidetischund die Schneiderbüsten vom
Boden holen lassen und die große Berliner
Stube wieder so eingerichtet, wie es viele Jahre
hindurch gewesen war. Als alles am rechten
Platz stand, ging sie zu ihrer Mutter , um sie zu
bitten, sich ihr Werk anzusehen. Aber sie traf die
Mutter nicht an ; diese war wieder mit Äora
ausgegangen.

So ging Jda zu Lotte, um das Zurückkommen
der Mutter zu erwarten.

Lotte war noch immer nicht recht auf dem
Posten. Sie lag auf der Chaiselongue, als Jda
in ihr Zimmer trat.

„Ist es dir recht, wenn ich dir etwas Gesell¬
schaft leiste, Lotte, nur so lange, bis Mutter
vom Spaziergang heimkommt?"

Lotte war es sehr lieb. Jda erzählte von der
Veränderung, die sie in ihrer Wohnung vor¬
genommenhabe.

„Warum hast du das gemacht? Du denkst
doch nicht daran, zu schneidern?'

„Doch denke ich daran. Aber eben lag mir
erst einmal daran : den Raum wieder so zu
sehen, wie er gewesen war, als wir drei darin
schafften. Mutter wird sich auch freuen. Sie hat
es oft bedauert, daß ihre alten, guten Sachen,
die ihr so treu gedient hatten, auf den Boden
gestellt waren; ' nun kommen sie wieder zu
Ehren."

Wie gleichgültig ihr das war. Lotte strich
sich das Haar aus der Stirn und sah versonnen
vor sich hin. Daß die Jda an anderes denken
konnte als an das Schwere, das ihnen allen be¬

vorstand, sie begriff das nicht. Es schien, daß
sie und die Mutter an ihrem Leid vorübergin¬
gen. Sie sprachen nie davon. Oder wußten sie
nicht, daß Leid und Qual für sie war, daß Hans
noch immer in Untersuchungshaftsaß? Eie sah
Jda an ; die erschien ihr jetzt oft so merkwürdig.

„Bald wird man Hans vor die Geschworenen
stellen", sagte sie.

„Doch nicht sobald, Lotte. Es wird über¬
haupt nicht dazu kommen", setzte sie mit Be¬
stimmtheit hinzu.

Lotte sah sie fragen an.
„Warum glaubst du das?"

In der morgigen Ausgabe beginnen wir
mit dem Abdruck einer neuen Bilderferie
für unsere Kinder. Sie ist im selben Sinne
gehalten, wie kürzlich der „Affe Bobby",
nur noch etwas umfangreicher, was allen
Freunden dieser Art Unterhaltung gewiß
willkommen sein wird. Die letzte Serie hat
bei alt und jung lebhafte Zustimmung ge¬
sunden; wir find überzeugt, daß die dies¬
malige Vilderserie die gleiche, wenn nicht
noch eine größere Anziehungskraft aus-Lben wird.

„Ich kann es dir jetzt nicht sagen, Lotte; aber
ich weiß, daß es nicht dazu kommen wird. Also
sei ruhig und zuversichtlich, Lotte. Es kann ihm
nichts geschehen. Er ist unschul g."

Ihre Hände hatten sich gefaßt und hielten
sich lange fest. Rach einem langen Schweigen
begann Jda wieder von ihrer Wohnung zu
sprechen.

„Ich schlafe seit einiger Zeit in unserem
rüheren Stübchen, Lotte. Da denke ich vor dem

Einschlafenimmer daran Te es gewesen war,
als wir es beide noch teilten. An die glückliche
Zeit, in der wir uns abends von Bett zu Bett
unsere Jungmädchengeschichten erzählten, denke
ich nicht oft; diese wird verdrängt von der an¬
deren, die schwer und voll Not war ."

„Warum denkt du noch daran, versuche sie zu
vergessen, Jda !"

Jda schüttelte langsam den Kopf.
„Wie könnte ich diese Zeit vergessen? Aus

er Not, in der ich damals war, kam ja alles
Leid für uns." -

Am Nachmittag des nächsten Tages kam ihre
Nutter zu Jda . Sie wollte gerade klingeln, als
te alte Westphal aus der Wohnung kam. Sie
rüg einen Korb Wäsche. _

„Wollen Sie waschen?" fragte Mutter Men¬
in sehr freundlich.

„Wenn ich will, daß mein Sohn ein rernes
)emd auf dem Leibe hat, dann muß ich es ihm
vaschen. Seine Frau tut es doch nicht. Und

Ohne ein Wort der Entgegnung betrat Mut¬
ter Menkin die Wohnung. Sie öffnete die Tür
zum Berliner Zimmer und blieb bei dem An¬
blick desselben überrascht stehen. Jda saß vor
der großen Nähmaschine, auf der sie früher die
Morgenröckegesteppt.

„Haste allens wieder eingerichtet, wie s war,
Jdaken?"

Jda nickte.
„Ja , Mutter , so wollte ich es haben, so soll

es bleiben. Wenn ich hier so allein dasitze,
dann sehe ich dich da am Zuschneidetisch stehen,
und die Lotte sehe ich, wie sie die Morgenröcke
über die Schneiderbüstenzieht. Siehst du, Müt¬
terchen, dabei vergesse ich dann auf kurze Zeit
all das Schwere, das mich erdrücken würde, wenn
ich nicht zuweilen vor ihm flüchten würde. Im¬
mer kann ich aber nicht vor ihm flüchten; es
hält mich fest, es sieht mir in die Augen, es ver¬
langt, daß ich es gründlichvon allen Seiten be¬
sehe. Und das ist schlimm. Zuweilen ist es zu
schwer. Dann müßt ihr heran, du und dre
Lotte; dann klammere ich mich mit ledem Ge¬
danken an euch, wie ein starker Schutzwallse:d
ihr mir dann. Die Verzweiflung, Mutter , dre
an mich heran will, die schon oft nach mir ehre
Krallen ausgestreckt hat, die weicht vor euch zu¬
rück. Dann fluchte ich in unser früheres Leben
zurück. Denkst du noch daran, wie es einst war,
Mutter ? Klein, bescheiden, glücklich— Mutter,
wir hätten es halten sollen. Das andere, das
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Fever.
Einseitige Zusammensetzungder Sicherungs-

ausschüsse. Es sind von seiten der Landwirt¬
schaftskammer Sicherungsausschüsse zum Zwangs¬
vollstreckungsschutz für die oldenburgischeLand¬
wirtschaft gebildet und die Wahl der Sachver¬
ständigen und Mitglieder hierzu vorgenommen
worden. Sieht man sich die gewählten Herren
an, so muß man seine Bedenken dabei haben,
da jeder von ihnen Mitglied der NSDAP , ist.
Es wird dann schon so weit kommen, daß der
noch abseits stehende Bauer , dem es finanziell
schlecht geht, gezwungen ist, zu der Partei der
Sachverständigenllberzutreten, andernfalls . . .?
Für die Stadt Jever sind Sachverständige: Ab¬
geordneter Ernst Daun, Rentner ; Milchbauer
Arde Bents ; Landwirt Eilers (Moorwarfen) ;
Mitglieder : Joh . Janßen (Hohewarf) und Joh.
Eilers (Moorwarfen).

Varel.
Köln verliert 4 : 2 in Barel.

Die Fußballer der Freien Turnerschaft hat¬
ten am Sonntag Gäste aus Köln. Der Verein
Köln-Dellbrück war mit einem großen Autobus
nach hier gekommen, um einmal mit uns Nord¬
deutschen die Kräfte in einem Fußballspiel zu
messen. Auf dem Sportplatz an der Windallee,
wo das Spiel um 11 Uhr vormittags stand,
hatte sich eine größere Zahl Zuschauer einge-

>funden, um sich den Genuß eines wirklich schö¬
nen Spiels nicht entgehen zu lassen. Die Köl¬
ner wurden bei ihrem Erscheinenauf dem Platz
mit Händeklatschenbegrüßt. Der Leiter der

- Fußballabteilung begrüßte die Gäste nach dem
Antreten noch einmal besonders und gab der
Freude über den Besuch Ausdruck. Mit Anstoß
für Köln begann das Spiel . Die Kölner woll¬
ten anscheinend erst die fremde Mannschaft ken¬
nen lernen. Varel ließ sich aber nicht beirren,
sondern zog mit einem lange nicht gesehenen
Elan los. Rechtsaußen erwischte den Ball und
zog damit los, flankte und schon hatte der Mit¬
telstürmer den Ball, den er glatt einsandte.
Drei Minuten Spieldauer : 1 : 0 für Varel.
Nach Wiederantritt ging der Kölner Sturm
vors Vareler Tor. Halblinks schob einen schar¬
fen Ball knapp daneben. Varels Mittelläufer
erhielt den Ball, ein langer Schuß aufs Tor
der Gegner ging dem Torwart durch die hoch¬
erhobenen Hände ins Netz. 2 : 0 für Varel nach
ca. sechs Minuten Spielzeit. Die Kölner sind
überrascht, vielleicht sogar noch mehr die Va¬
reler , WunderschöneKampfmomente wurden
auf Leiden Seiten gezeigt. Das schöne flüssige
Zusammenspiel der Gäste erregte allgemeine
Begeisterung. Die Kölner kamen dann zum
ersten Tor. Noch einmal war Varel erfolg¬
reich. Der Rechtsaußen war durchgegangen,

' seine Flanke aufs Tor führte zum 3 : 1. Nach
Halbzeit erzwang Varel mehrere Ecken hinter¬
einander, die jedoch nichts einbrachten Der in¬
zwischen mitunter sehr heftig einsetzende Regen
machte den Boden glatt , so daß die Spieler

^Mühe hatten, auf Len Beinen zu bleiben. Auf
"Ms ^Tempo des Spiels , das bis Ende durch¬

geführt würde, hatte der Regen jedoch keinen
^'Einfluß, im Gegenteil, die Gäste drängten zeit¬

weise sehr stark. Varels Sturm war dann wie¬
der vorm Tor der Gegner, ein scharfer Schuß des
Mittelstürmers rutschtedem Torwart durch dis
Beine. Die Kölner drängten mitunter ziemlich
stark. Ein Vareler Verteidiger wurde vom an¬
setzendenStürmer etwas unsanft gelegt. Der
Stürmer konnte daraufhin mühelos am Torwart
vorbei ins Netz schießen. Noch kurze Zeit ver¬
teiltes Feldspiel bis zum Schlußpfiff. Die Va¬
reler Mannschafthatte mal wieder einen Sieg
geholt, und das gegen eine Mannschaft, wo alle
bestimmt annahmen, daß eine Niederlage ge-
wiß sei. Trotz des Sieges von Barel kann aber
Nicht die Rede davon sein, daß Köln enttäuscht
hat . Das gerade Gegenteil war der Fall . Am

' Nachmittag gaben die Gäste im Vereinslokal
etwas von ihrem echt kölschen Humor zum

danach kam, das war wie ein Irrweg — keiner
von uns fand sich darin zurecht."

Mutter Menkin sah voll Angst und Sorge
auf ihre Jda . Was war mit 2da ? War sie
krank? Wie sie sich gebärdete, wie sie sprach, das
machte wohl den Eindruck, daß ihr Geist gelit¬
ten hatte, Herrgott, nur das nicht! Ihr Herz
krampfte sich vor Schmerz zusammen. Tränen
wollten in ihr emporsteigen. Sie kämpfte sie
tapfer nieder.

Frau Menkin zog noch an demselben Tage
bei Jda ein.

Nein, mit der Jda war es nich mehr ganz
richtig. Für die mußte etwas geschehen. Mutter
Menkin svrach auch einmal mit Westphal über
ihr veränoertes Wesen.

„Sie ist seit der Geburt des Kindes völlig
verstört", sagte er. „Ich habe es voll Sorgen
kommen sehen, daß diese Sache sie unterkriegen
würde."

Aus Blick und Worten sprach Erschütterung.
.Mutter Menkin glaubte nicht recht daran.

„Der Tod des Kindes ist nicht allein schuld
,daran , da ist noch etwas anderes, was ihre Seele' martert ."

Ihre Augen suchten in seinem Gesicht. Das
hielt die heuchlerische Miene fest. Die sonst so
kühlen Augen füllten sich langsam mit Tränen.
Er wandte sich ab, wohl, um sie dem Blick der
Mutter zu verbergen; aber sie hatte sie gesehen.
Ihn noch länger für schlecht zu halten, wäre ein
Unrecht; ein Mann, der noch Tränen hatte, war
nicht schlecht. Nun fand sie sogar noch Worte
des Trostes für ihn. Er nahm sie hin, wie ein
Verdurstender das Wasser nimmt, das man ihm
im Stadium seiner höchsten Qual reicht. Gierig
fast. Er nahm die Hände der alten Frau , preßte
sein Gesicht darauf, während ein Schluchzen sei¬
nen Körper erschütterte. Als es der Mutter end-

, lich gelungen war, ihn zu beruhigen, bat er:
„Helfen Sie mir, Mutter , dieses nahende

Unglück von uns abzuwenden! Ich könnte es
nicht ertragen, wenn es sich mit seiner ganzen
zerstörenden Kraft über sie werfen würde. Ich
ginge daran zugrunde. Mutter , es mutz etwas
für Jda geschehen, solange es noch Zeit ist. Wir
müssen einen Arzt zu Rate ziehen. Es muß eine
Möglichkeitgeben, ihre kranke Seele zu heilen."

In 4 fahren vier neugeborene Wnder ertrankt
Das entmenschte

Die Kriminalpolizei in Kolding (Jütland)
verhaftete den 39jährigen Bauer Jversen und
feine 34 Jahre alte Ehefrau, nachdem sich eine
von Nachbarn erstattete Anzeige als wahr er¬
wies, wonach das Ehepaar Jversen während der
letzten vier Jahre vier Kinder gleich nach der
Geburt ertränkt hat. Jversen stammt aus Nord¬
schleswig und hat als deutscher Soldat am
Kriege teilgenommen. Er wurde durch einen
Kopfschuß schwer verwundet und man nimmt
an, daß er seine entsetzlichen Taten nur voll¬
bracht hat , weil er seitdem nicht ganz normal
war.

Nachbarn des Ehepaars Jversen hatten von
ihren Kindern gehört, daß der älteste Sohn
Jversens in der Schule erzählt hatte, daß seine
Mutter ein Kind bekommen und daß sein
Vater es sofort ertränkt hätte. Als die Eltern
daraufhin söstgenommen wurden, gelang es der
Polizei bald , die Mutter zu dem Geständnis
zu bewegen, daß dies schon das vierte Kind
war, das von dem Vater auf unmenschliche
Weise umgebracht wurde, Jversen dagegen
leugnete länge Zeit, che er endlich das Ge¬
ständnis seiner Frau bestätigte.

Elternpaarverhaftet.
«Sechs Kinder sind schon zuviel!"

Bei ihrer weiteren Vernehmung erklärte
Frau Jversen, daß ihr Mann ihr schon jahre¬
lang Vorwürfe gemacht habe, weil sie so viele
Kinder bekäme. Er sagte: „Sechs Kinder haben
wir schon! Schon sechs sind zuviel! Wie sollen
wir sie denn ernähren ?" Frau Jversen gab zu,
daß- ihr Mann ihrer Ansicht nach damit recht
habe. Aber sie habe sich nicht helfen können,
und so sei es ihr dann recht gewesen, als ihr
Mann viermal die neugeborenen Kinder sofort
nach der Geburt ertränkt habe. Sie habe nie¬
mals etwas unternommen, um ihn daran zu
hindern.

, Im Verlaufe der Nachforschungen der Poli¬
zei gelang es. die Leiche des letzten Kindes
auszugraben, während die drei anderen nicht
gefunden werden konnten. Während seiner Ver¬
nehmung erlitt Jversen, der sich von einem
Nervenschock, den er durch eine Kopfverletzung
an der Aisne im Jahre 1917 erlitten hatte,
niemals ganz erholt hat, mehrere Tobsuchts¬
anfälle. Er wird zur Untersuchung seines
Geisteszustandesin eine Irrenanstalt gebracht
werden.

besten. Viel zu schnell war die Zeit der Abreise
herangekommen. Der Besuch hat für den Ar¬
beitersport sicher seine werbende Wirkung nicht
verfehlt.

Vareler Beamtenschaft und Gehaltszahlun¬
gen. Am Freitag abend fand im Sitzungssaal
des Stadtrates eine Versammlung der Vareler
Beamten- und Angestelltenschaft sowie der
VolkSschullehrerund Lehrer der staatlichen
Schulen statt, die zusammenberufenwar, um zu
beraten, wie am besten der drohenden Not zu
begegnen sei, die sich aus der Nichtzahlungder
Gehälter seitens der Stadt seit sechs Wochen
ergeben hat . Als Vertreter des Magistrats
war Bürgermeister Oltmanns  erschienen.
Bürgermeister Oltmanns berichtete über seine
Verhandlungen mit dem Staatsministerium , die
aber bisher ohne Erfolg geblieben seien. Er
betonte, wenn nicht bald der Staat Mittel zur
Verfügung stelle, die Wohlfahrts- und Erwerbs-
losenunterstützungenvon der Stadt nicht mehr
gezahlt werden könne. Die Stadt sei
heute an Gehältern mit 44 000 RM.
und an unbezahlten Rechnungen
mit 28 000 RM . im Rückst and . Inden
letzten beiden Monaten habe die Stadt keiner¬
lei Zuschüsse vom Staat erhalten. Man brauche
monatlich eine Summe von rund 30 000 RM.
einschließlich der Unterstützungfür Erwerbslose,
die aufzutreiben bei den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen jedoch gänzlich unmöglich sei. Die
Stadt sei am Ende ihrer Zahlungsfähigkeit,
wenn der Staat nicht helfend eingreife, sei der
Zusammenbruch unvermeidlich Es sei eine
dauernde Hilfe notwendig. — Verufsschul-
direktor Bischofs  schilderte dis ungeheure
Notlage unter den Beamten und Angestellten,
die seit sechs Wochenkeinen Teil des Gehalts
erhalten hätten . Der größte Teil der Beamten,
Angestellten und Lehrer habe sich Geld leihen
müssen, um überhaupt leben zu können. Es
herrschte große Erbitterung und Entmutigung
in den betroffenen Kreisen. Nach der sich an¬
schließenden Aussprachewurde eine Kommission
gewählt, die mit dem Stadtratsvorsitzenden Dr.
Wegener wegen weiterer Schritts zur Be¬
hebung der Not verhandeln soll.

ArLeitsmarkt. Im Amtsverband Varel be¬
trug am Stichtag (15. Juli ) die Zahl der
Arbeitsuchenden2025 männliche und 265 weib¬
liche Personen. Von diesen sind 18 männliche
und eine weiblichePerson als Fürsorgearbeite:
beschäftigt.

Noch keine Gemeindevorsteherwahlin Schwei-
vurg. In der letzten Sitzuiw des Gemeinderats
in Schweiburq sollte die Wahl des Gemeinde¬
vorstehers erfolgen. Es war nur ein Vorschlag

eingegangen, und zwar von der NSDAP , wurde
der Landwirt Luks, Schweiburg, vorgeschlagen.
In der sich anschließendenAbstimmungwurden
nur sieben Stimmen für den Kandidaten ab¬
gegeben, die übrigen Eemeinderatsmitglieder
enthielten sich der Stimme, so daß nicht die er¬
forderlicheMehrheit zusammenkam. Es wurde
daraufhin beschlossen, in der nächsten Sitzung
erneut die Wahl vorzunehmen.

Büppel. Versammlung der Eiser¬
nen Front.  In einer am Sonnabend abend
in Neemeyers Lokal abgehaltenen öffentlichen
Versammlung der Eisernen Front, die einen
bis auf den letzten Platz rusgenutzten Besuch
aufwies, sprach Kampfleiter Neue,  Wilhelms¬
haven, über den „Freiheitskampf der Arbeiter¬
klasse". Der Redner ging eingangs seiner Aus¬
führungen auf das Tun und Treiben der Nazis
ein, die er in gebühender Weise kennzeichnete.
Alle Versprechungen, die dem Volke von den
Nazis gemacht worden sind, können jetzt nicht
eingelöst werden. Die Außenpolitik Deutsch¬
lands ist nach dem Sturze Brünings nicht bes¬
ser, sondern eher schlechter geworden. Der
jetzige Reichskanzlerwill sogar den ehemaligen
Kriegsgegnern noch drei Milliarden bezahlen.
Neicher Beifall wurde dem Redner für seine
vortrefflichen Ausführungen zu teil. Der Ver¬
sammlungsleiter ermahnte die Erschienenen zum
Beitritt zur Eisernen Front Jeder aufrechte
Deutschemuß das Freiheitsabzeichen, die drei
Pfeile, tragen.

Sie wollen gelb sein.
Das Hugenberg-Blatt in Bayern hat ent¬

deckt. daß die Personenautos der Reichspostin
Bayern politisch angestrichen sind. Sie sind
nämlich nicht wie früher die Omnibusse der
alten königlichen bayerischen Post gelb ange¬
strichen, sondern schwavzrot. Das Hat seinen
guten Grund. Der Anstrich soll auf den
Gebirgsstraßen die Wagen sichtbarer machen.
Bei Hugenberg aber hat man gefunden, daß
die bayerischen Personenautos der Reichspost
Symbole des schwarzrotenSystems seien. Man
will, daß sie anders angemalt werden- , Wie
sollen sie gestrichen werden? Gelb natürlich!

Die Sehnsucht der Hugenberger geht nun
einmal auf das Gelbe und die Gelben!
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Er hatte wohl recht, ein Arzt mußte befragt
werden.

Schon am nächsten Tage ging Westphal zu
einem Nervenarzt.

Westphal erzählte darüber der Frau Menkin.
„Er sagte mir, das beste wäre, man brächte

die Kranke für einige Zeit in eine Anstalt. Als
ich dagegen sprach, sagte er, die Behandlung, die
die Kranken dort hätten, könnten sie nie im
eigenen Hause haben."

Mutter Menkin erschrak. Sie sollte ihre Jda
in eine Irrenanstalt geben? Um Gottes willen
— nein, das würde sie nie tun.

„Nervenheilanstalt", verbesserteer.
„Janz jleich, det rs Jacke wie Hose. Nein, da¬

vor will ich se bewahr'n, solange ich kann."
„Das möchte ich auch, Mutter ; aber wir

würden ihr nichts Gutes damit tun."
Mutter Menkin schüttelteden Kopf.

.Nein , nein, das ließe sie nicht zu. Verrückt
war doch ihre Jda nicht. Nein, ganz gewiß nicht.
Nervös — ja , so nannte man es —, nervös war
sie. Aber davon konnte sie doch auch ohne Anstalt
geheilt werden. Viele Menschen waren nervös;
man hörte so oft darüber klagen.

Frau Menkin stand auf und ging in die Hin¬
tere Stube . Sie trat so unerwartet ein, daß
Jda , die am Fenster saß und in einem Notiz¬
buch blätterte , heftig zusammenschrak. Sie steckte
das Notizbuch in ihren Kleiderausschnitt, als
müsse sie es vor der Mutter verbergen.

Jda war stets unruhig, wenn man sie über¬
raschte. Sie litt auch darunter, suchte das Allein¬
sein und schloß sich auch innerlich ab. Ihr Gemüt
war verfinstert, darüber bestand kein Zweifel;
aber es würde auch wieder gesunden. Sie wollte
schon dafür sorgen, daß es in Jdas Seele wie¬
der hell wurde.

Es war ein wariner, stiller Frühjahrsabend,
viel zu schön, um ihn im Hause zu verbringen.
Ob Jda Lust habe, einen Abendspaziergangzu
machen?

„Wohin?"
„Nach dem Tiergarten, wenn es dir nicht zu

weit ist!"
„Nein, es ist mir nicht zu weit ; ich gehe gern.

Vielleicht kann ich nach einem ordentlichenSpa¬
ziergang besser die Nacht schlafen."

Die Mutter freute sich über diese Bemerkung.
Die war doch recht vernünftig. Sie benahm sich
nur zuweilen so rätselhaft, im großen und gan¬
zen war sie recht verständig.

„Na, denn mach' dich schnell zurecht, Jdaken!"
Als sie etwa eine Viertelstunde später durch

das Berliner Zimmer schritten, um zum Korri¬
dor zu gelangen, stießen sie auf Westphal. Er
redete Jda an.

„Ich vermissemein Notizbuch, Jda . Hast du
es vielleicht an dich genommen?"

Sie antwortete ihm nicht und zog nur die
Schultern hoch.

„Jda , das war in meinem Schreibtischkasten
eingeschlossen: es kann niemand da heran als
du. Wenn du es an dich genommen hast, gib es
mir bitte zurück. Es enthielt wichtige Notizen
für mich."

„Vielleichtsind die auch für andere wichtig",
sagte sie, und ging zur Tür hinaus.

Er ballte die Fäuste hinter ihr.
„Kanaille, heimtückische!" schimpfteer leise

in sich hinein.
Daß das Buch in ihren Händen war, be¬

ruhigte ihn. Es enthielt Aufzeichnungen, die
ihm verhängnisvoll werden konnten. Herrgott,
hätte er das dumme Buch doch nur verbrannt!
So oft hatte er es tun wollen, und stets hatte
er es vergessen!

„Warum gabste ihm nich sein Notizbuch, Jda
— du hast es doch?" fragte die Mutter.

„Ja , ich Hab' es. Sag ' es ihm nicht, Mutter!
Es hängt viel davon ab, daß ich es hahe."

Der Mutter kamen doch wieder Zweifel an
ihrem Verstand. Sie sah mit sorgenvollem Blick
auf ihre Aelteste. . . .

Mit der Jda war es wohl nicht mehr ganz
richtig. Jeder, der mit ihr zu tun hatte, kam zu
dieser Vermutung. Ihr scheues Wesen gab Ver¬
anlassung dazu. Man war in großer Sorge um
sie, suchte nach der Ursache ihrer Verstörtheit.
Daß sie ihr Kind verloren hatte, kaum, daß es
zur Welt gekommen war, konnte nicht Ursache
und Schuld dieser Verstörtheit sein. Sie war
jung, sie konnte noch viele Kinder haben. Das
mutzte sie sich selbst sagen. Es war ;a nun auch
so viel Zeit darüber vergangen. Nein, hier war
nicht der Grund zu iuchen.

Lotte hatte Verdacht auf Westphal. Jdas
Verhalten zu ihm war doch sehr merkwürdig.
Sie hatte nichts gemein mit ihm. Er lebte in
ihrer Wohnung, bekam, wenn er vom Geschäft
nach Hause kam, sein Essen. Das war alles.
Man hätte ihr Fernhalten von ihm, nach den
Geschichten, die er sich mit Hanna Donat geleistet
hatte, verstanden, aber dann auch von ihr er¬
wartet , daß sie ihn ruhig seiner Wege gehen
ließ; aber das tat sie nicht.

Sie belauerte ihn. Dazu mußte sie einen
Grund haben. Jeden seiner Schritte bewachte
sie. Es kam immer häufiger vor, daß sie sich
ganz plötzlich aufmachte und ins Geschäft ging,
um zu sehen, ob er da sei.

Sein Zimmer durchsuchtesie zuweilen, wie
es gründlicher kein Kriminalbeamter hätte tun
können, der eine Haussuchungvor hatte. Jedes
Kleidungsstückbesah sie, jedes Schubfach seiner
Schränke durchsuchte sie. Ein paarmal hatte die
Mutter sie dabei überrascht und gefragt, was
sie suche.

Bestürzt über ihr Hinzukommen, hatte sie die
Kästen verschlossen, zu denen sie Nachschlüssel
besaß, und war, ohne eine klare Antwort zu
geben, aus dem Zimmer gegangen.

Sie beobachteteWestphal in einer Art, dis
jeden anderen Mann zur Raserei gebracht
hätte ; er ertrug sie in ruhiger Gelassenheit.
Hatte er Furcht vor ihr? Es schien beinahe so-
Er schlich sich immer häufiger in die untere
Wohnung zu seiner Mutter , und seinen Aufent¬
halt bei ihr sehnte er immer länger aus. Er
ging Jda aus dem Wege. Von der Mutter
wußte Lotte, daß Westphal immer dringlicher
darauf zuredete, Jda in eine Anstalt zu geben-
Wollte er sie etwa aus dem Wege räumen?

Lotte hatte Westphal seit dem Tode ihres
Mannes nicht mehr gesehen. Als er aus Over¬
schlesien zurückkam, war sie krank. Vielleicht
hatte ihn das zurückgehalten, sie aufzusuchen;
aber nun war sie längst außer Bett. Er wußte
es doch wohl von der Mutter , da hätte er doch
einmal zu ihr kommen müssen, um mit ihr zu
sprechen. Was hielt ihn davon zurück? Das sah
ja aus, als scheue er sich, mit ihr zu sprechen.

(Fortsetzung folgt l



1

Turnen .Sport SpielNr. L?.
46 . Jahrgang

Montag,
IS . "fuli 1? ZL

Der Arbetter-Turn- und Svort-
Vmrd zur polMfcheu Lage.

Im steigenden Maße haben in der Nach¬
kriegszeit die Kämpfe um die politischeMacht
an Umfang und auch an entscheidender Bedeu¬
tung zugenommen. Dabei hat eine Beein-
flssung der öffentlichen Meinung Platz gegriffen,
die nicht von den politischen Parteien , sondern
von der Phrase und der Brutalität beeinflußt
worden ist. Der Kampf gegen die Errungen¬
schaften der Arbeiterklasse wird folgen. Mit
Vernichtung ihrer Kulturerrungenschastenwird
die Arbeiterschaftrechnen müssen, wenn es ihr
nicht gelingt, in bestimmender Weise die Ge¬
schehnisse der kommendenZeit zu beeinflussen.
Die Nazi drohen mit der Zerschlagungder Ar¬
beiterorganisationen, sie künden den offenen
Terror an und haben in zahlreichenFällen be¬
wiesen, daß sie in ihrer politischenund öffent¬
lichen Propagandaarbeit die Werkzeugefinste¬
rer Reaktion sind.

Die Arbeiterorganisationen erblicken in der
zunehmendenpolitischen Verrohung eine große
Gefahr für die kulturellen Bestrebungen der
Arbeiterschaft. Die Arbeitersportüewegung ruft
deshalb alle ihre Angehörigen aus zur geschlosse¬
nen Abwehr mit den von der sozialistischen Ar¬
beiterbewegung geschaffenenKampforganisatio-
nen. Der Bundesvorstand steht in der tatkräfti¬
gen Unterstützungund in dem gemeinsamen Zu¬
sammenarbeiten in der Eisernen Front die ein¬
zige Gewähr für eine erfolgreiche Abwehr. Er
fordert seine Vereine und Mitglieder erneut
auf, dabei restlos zur Stelle zu sein und leben¬
digen Anteil zu nehmen an der Abwehr der
Reaktion.

Die Kreisvertretertagung 1932 hat die Teil¬
nahme der Arbeitersportler an den Aktionen
der Eisernen Front gebilligt und begrüßt.
Darum ist die Aufgabe der Arbeitersportler bis
zum 31. Juli:

„Alle Kräfte für den Sieg der Liste 1,
einreihen in die Eiserne Front , teilnehmen
unter dem Zeichender fliegenden Pfeile

an dem Kampfe um die Freiheit."

Kommender Sport.
Schaar1 — Heppens1. Am Mittwoch, den

29. Juli , gelangt dieses Fußballtreffen auf den
Schaarer Sportplatz zum Austrag . Interessant,
Spiele lieferten sich schon oft diese beider
Gegner. Meistenteis waren die Heppenser Sie
ger, doch hatten sie auf dem Schaarer Rasen
platz von jeher einen schweren Stand, so das
nach Hergabe des ganzen Könnens es erst zr
einem Siege langte. Auch in diesem Spiel,
wird jede Mannschaft ihr Bestes hergeüen, st
daß guter Sport geboten wird und sich ein Be
such durch den Stadtpark lohnen wird. Anfanr
6.15 Uhr. — Freitag, 22. Juli , stehen sich
Schaar 3 und Heppens 3 auf dem Schaarer
Sportplatz gegenüber. Das letzte Treffen ent
schied Heppens für sich, so daß die Schaarer sich
ordentlichanstrengenmüssen, um die Niederlage
wieder wettzumachen. Anfang 6 Uhr.

Faustballspiele. Platz Heppens, Dienstag
19. Juli , 18 Uhr: Heppens 2 gegen Heppens 3,
Heppens Jgd . gegen Wilhelmshaven Jgd . 2;
18.40 Uhr : Heppens 1 gegen Wilhelmshaven 1a
— Platz Rüstringen, Dienstag, 19. Juli , 18.3(
Uhr: Rüstringen AH. gegen Germania 4' 19.1t
Uhr: Rüstringen 3 gegen Germania 4; 19.5t
Uhr: Rüstringen AH. gegen Germania 3
Schiedsr. Rüstringen.

Handballspiele. Platz Eiche, Mittwoch, 20
Juli , 19.39 Uhr: Neuengroden 1 gegen Rüstrin-
gen 2, Schiedsr. Mariensiel. — Platz Rüstrin¬
gen, Mittwoch, 20. Juli , 18.39 Uhr: Rüstrin-
gen Sch. gegen Schaar Sch., Schiedsr. Rüchrin-
gen. — Platz Schaar, Donnerstag, 21. Juli,
19.39 Uhr: Schaar 1 gegen Heppens 1, Schiedsr
Rüstringen. — Platz Germania Sonnabend, 23.
Juli , 17.39 Uhr: GermaniaSch. gegen Rllstrin-
gen Sch., Schiedsr. Germania ; 18.30 Uhr: Rüst¬
ringen 1 gegen Auswahlmannschaft. — Platz
Heppens, Donnerstag, 21. Juli , 17.39 Uhr:
Heppens Sch. gegen Germania Sch., Schiedsr.
Heppens; 18.30 Uhr: Heppens 2 gegen Ger¬
mania 3, Schiedsr. Eiche; 19.30 Uhr: Heppens3
gegen Eiche 1, Schiedsr. Germania; Sonntag,
24. Juli , 14 Uhr: Heppens 2 gegen Germania 4,
Schiedsr. Schaar; 15 Uhr : Schaar Sch. gegen
Heppens Sch., Schiedsr. Heppens; 16 Uhr: Hep¬
pens Sp . gegen Schaar Sp ., Schiedsr. Ger¬
mania. — Platz Wilhelmshaven, Mittwoch, 20.
Juli , 2g Uhr: Wilhelmshaven Sp. gegen Schaar
Sp., Schiedsr. Heppens.

Trommelb'allspiele. Platz Heppens, Diens¬
tag, lg. Juli , 20 Uhr: Heppens 1 gegen Ger¬
mania 1; Heppens 2 gegen Germania 2.

. Zum bevorstehendenBoxkampstag. Alle An¬
zeichen deuten darauf hin, daß dieser Tag den
ladestädtischen Arbeiter-Boxsport wieder ein¬
mal voll zur Geltung bringen wird. Es gilt,
allen zu jeigen, auf welcher beachtenswerten
Höhe die hiesigen Boxer diese Kunst beherrschen.
Am kommenden Sonntag werden die hiesigen
Krastsportler ihre besten Kämpfer in Len Ring
schicken, damit diese alle Kraft aufbieten, um
den Sieg hier zu halten . Bekanntlichmußten
sie sich beim letzten Kampf eine Niederlage von
Wesermllndegefallen lassen. Interessant wer¬
den sich pie beiden angekündigten Jiu -Jitsu-
llampfe gestalten. Jeder wird sich überzeugen
tonnen, daß von den Kraftsportlern eifrig
geübt wird. Immer neue Anhänger finden sich,
diese Selbstverteidigungsmethode zu lernen.
Sportler und Sportfreunde, versäumt nicht,
euch diese am Sonntag, dem 24. Juli , nachmit¬
tags 4.30 Uhr. im „Werftspeisehaus" stattfm-
denden interessanten Kämpfe anzusehen. Ein
volles Haus gibt Mut zu neuen Veranstal¬
tungen.

Arbeitersport vom Sonntag
Ne Kölner VnndeSbrüder geschlagen. —Verregneter Sportsonntag.

keivvsli
Die rheinischen Bundesbrüder 4:2 geschla¬

gen. „Eroßkampf am Stadtpark !" Eine sehr
große Anzahl Fußballanhänger war diesem Ruf
gefolgt, um dem Fußballkampf Köln-Dellbrück
gegen Germania beizuwohnen. Wohlbehalten
waren unsere „Kölsche Iungens " in den Jade-
städten eingetroffen und Hinterlieben in ihrem
leider nur kurzen Aufenthalt überall den besten
Eindruck. Solche Gäste bewirten ist etwas
Wunderbares, denn nicht Fremde, sondern
Brüder waren es. die sich frei , ungezwungen
und mit echt rheinischem Humor mit ihren
nordischen Genossen zufammenfanden, um un¬
lösbare Bande zum Wöhle unserer großen
Sache zu schließen. Leider stellt ein solches
Spiel an jeden Beteiligten ungeheure Forde¬
rungen, aber ein solch guter Besuch des Spiels
gibt den Germanen neue Kraft und frischen
Mut zu weiteren großen Spielen . Den vielen
Besuchern, die den Eroßkampfzu diesem Erfolg
verhalfen, sei an dieser Stelle besonders ge¬
dankt.

Stimmen vor dem Kampf.
Eine rege Diskussion fand vor dem Kampf

statt, lleberall wurde „getippt". Der Spiel¬
leiter der Gäste, unser unvergeßlicher Willi,
war von dem Sieg feiner Elf überzeugt. Die
Leiter der Germannen trauten ihrer Elf einen
knappen 3:2-Sieg zu. Die Spannung stieg bis
zum Beginn des Spieles riesig und jeder er¬
wartete fieberhaft den Anpfiff des Schieds¬
richters, welcher pünktlich um 6.15 Uhr den
Ball frei gab.

Der Kampf.
Beide Mannschaften, lebhaft begrüßt, be¬

gannen den Kampf etwas nervös, um jedoch
bald ein erstklassigesSpiel vorznführen. In
didsem ging es nicht um Pokale und Meister¬
schaftsehren und doch wurde um jedes Stück
Feld um jeden Vorteil fair, wuchtig und völlig
lautlos gespielt; es war eben Arbeitersport,
wie wir ihn verlangen und wie er sein muß.
Der erste Angriff der Germanen brachte eine
blendende Flanke von links zum Halbrechten,
im Sprung erreicht ihn dieser mit dem Kopfe
und der Ball nahm die Richtung — knapp ins
Aus. Die Gäste trugen ebenfalls ihre An¬
griffe schnell in Germanias Hälfte ; zwei Ecken
für sie brachten nichts ein, denn die Verteidi¬
gung der Germanen ist auf „Draht " und klärt
sicher. Immer verteiltes Feldspiel. Beide
Mannschaften bemühen sich unter großen An¬
strengungen, den ersten Erfolg zu erzielen-
Fünfzehn Minuten sind vergangen. Dann
kommt der große Moment. Der Rechtsaußen
Germanias flankt, die Verteidigung verpaßt
den Ball, der Linksaußen nimmt das Leder
an. rast auf das Tor zu, schießt und

1 : 0
steht die Schlacht. Germania bekommt Mut.
Die Gäste sind überrascht. Der Kampf nimmt
an Tempo zu. Auf beiden Seiten gehen die
Schüsse knapp neben oder über das Heiligtum;
aber dann kommen die Gäste erstklassig durch,
der Halbrechte flankt und unhaltbar schoß der
Halblinke zum

1 : 1
ein. Kurz darauf verpaßte der Linksaußen der
Gäste eine blendende Gelegenheit zum zweiten
Tor, indem er das Leder eben über das Netz
jagte. Auf der Gegsgenseitewaren dann die
Germanen im Angriff. Eine Flanke nimmt der
Rechtsaußen auf, schießt haarscharf und

2 : 1
steht der Kampf für Germania. Kurz darauf
jagte der Halbrechte den Ball ins Netz, aber
der Halblinie stand abseits. Zweimal hing der
Ausgleich am „seidenen Faden", aber Leide Ge¬

legenheiten gingen unausgenutzt vorüber. —
Dann Panse.

Nach Wiederanstoß wieder verteiltes Spiel,
jedoch bald erkämpften die Gäste den verdien¬
ten Ausgleich. Die Kölner Genossen griffen
erstklassig an. Der Torwart der Germanen
war etwas unentschlossen und verließ zu spät
das Tor, die Verteidigung konnte das Geschick
ebenfalls nicht wehren und

2 : 2
hieß das Resultat. Nach kurzer Zeit griffen
Germanen erfolgversprechend an, der Tor¬
schütze fiel, der Schiedsrichter entschied

Elfmeter
für Germania. Lächelnd setzte der Mittelläufer
zum Schuß an und verschenkte diese Gelegenheit
zum Sieg offensichtlich. Lebhafter Beifall.
Kurz darauf wurde jedoch das dritte Tor er¬
zielt. Einen scharfen Schuß des Halblinken
vetsuchte der Verteidiger der Gäste abznwehren,
gab jedoch dem Ball die verhängnisvolle Rich¬
tung.

3 : 2.
Dann war noch kurze Zeit zu spielen und

unter Einsatz des ganzen Könnens spielten beide
Mannschaften, bis dann eine Vorlage nur noch
zur Ecke abgewehrt werden konnte, die der
Mittelläufer in feiner Technik zum

4 : 2
einköpfte. Noch drei Minuten Spielzeit . Die
weiteren Bemühungen der Mannschaften blie¬
ben erfolglos, bis der Schlußpfiff des sehr guten
Schiedsrichters dem erstklassigen Spiel ein Ziel
setzte.

Nach dem Kampf.
Genau so wie vor dem Spiel wurde auch

nach geschlagenerSchlacht rege diskutiert. Die
„Stimme des Volkes" sprach ihr Urteil über
dieses Spiel und übereinstimmend wurde be¬
kundet. daß es ein Genuß war, einem solchen
Kampf zuzusehen. Bei der Mannschaftskritik
kamen unsere Gäste etwas besser weg als die
Germanen, denn sie waren an Technik den
Hiesigen etwas überlegen, ihre Spielweise war
blenbend, nur der Sturm trieb vor dem Tor
zuviel Kombination. Die Germanen legten
etwas mehr Wucht in den Kampf, sie spielten
etwas härter . Bei gleicher Kampfesweise der
Gäste wäre das Spiel vielleicht anders aus¬
gefallen. Beide Mannschaften hatten sich jedoch
das große Ziel gesteckt, fair und ruhig zu
spielen, und das ist ihnen blendend gelungen,
denn kein  Straf - oder Freistoß wurde wegen
Härte oder unfairem Spiel gegeben. — Ein
großer Erfolg. — Die werten Besucher sind
bestimmt auf ihre Kosten gekommen und die
Germanen können mit diesem Erfolg sehr zu¬
frieden fein. E b.

Germania 2 — Schaar 2 8 : 1 (3 : 1). Der
Sieger zeigte hier gute Leistungen, doch wird
das Torverhältnis dem Spiel nicht gerecht,
denn fünf Tore war Schaar bestimmt nicht
schlechter. Ein offenes Spiel wurde stets vor¬
geführt, doch waren die Halbstürmer von
Schaar zu langsam, um herausgefchälte Tor¬
möglichkeiten auszunützen.

Heppens 2 schlägt Rüstringen 2. Im Pro¬
pagandaspiel am Mittwoch verlor Rüstringen 2
gegen Heppens 2 auf eigenem Platz mit 3 : 1.
Es war die erste Niederlage der Rüstringer L-
Vertretung in diesem Jahre . Die Rüstringer
zeigten nicht ihre sonst gewohnte Spielweise,
während die Hinetrmannschaft aufopfernd ar¬
beitete, spielte der Sturm planlos und reichlich
nervös. Gänzlich versagte der Rechtsaußen.
Die Heppenser haben verdient gewonnen. Die
schnelle und flotte Spielweise war beachtens¬
wert und mit 2 : 1 für Heppens wurden die

Seiten gewechselt. Ein schön geschossener Eckball
wird durch Kopfball verwandelt. Heppens führt
jetzt 3 : 1 und hält auch diesen Vorsprung bis
zum Schluß.

«snavau.
Rüstringen 2 — Heppens 2 19: 1 (4 : 0).

Im Abendspiel fand das Freundschaftstreffen
statt. Heppens brachte einige neue Spieler auf
den Platz, deren Zusammenspiel naturgemäß
gegenüber Rüstringen nicht so gut klappte.

Rüstringen 1 — Heppens 1 8 : 1 (4 : 1).
Heppens ist wieder im Kommen. Wenn trotz¬
dem das Torrssultat auch einen verhältnismäßig
hohen Unterschiedbringt, so konnte doch die
Feststellung gemacht werden, daß sich die Mann¬
schaft wieder auf der aufsteigenoen Linie be¬
findet. Junge Spieler haben die Plätze der
älteren eingenommenund bis zum Serienbeginn
wird die Elf genügend Gelegenheit haben, sich
einzuspielen. Eifrig am Ball setzten sie den
Rüstringern zu Anfang des Spieles hart zu, so
daß zählende Tore erst nach 15 Minuten Spiel¬
zeit erreicht wurden. Der ruhende Pol in der
Mannschaft, der Mittelläufer , gab sich alle
Mühe, den Sturm funktionsklar zu bedienen.
Hier ließ das Zusammenfpiel Wunsche offen,
denn nur System kann zu Erfolgen führen.
Rüstringen hatte seine alte, gut eingespielte
Elf zur Stelle, die volles Können zeigte. Die
Taktik und Spielweise, die gezeigt wurde, war
zeitweise hervorragend. Vom Sturm bis zum
Torwart einheitliche Leistungen. Verteidigung
in sichererAbwehr, ohne hart zu werden; die
Läuferreihe brachte den Sturm gut in Fahrt,
dessen Spieler auch in jeder möglichen und un¬
möglichen Stellung ihre Schüsse anbrachten, dis
in gleicher Zeitfolge zu den Erfolgen führten.

Heppens Sch. — Wilhelmshaven Sch. 4 : 0
(» : 0).

Heppens Sp. — Rüstringen Sp. 1 : 1 (9 : 1).
Wilhelmshaven 2 — Schaar 2 4 : 2.  Wil¬

helmshaven spielte mit drei Mann Ersatz aus
der 1. Mannschaft. Die Schaarer mußten sich
trotz tapferer Gegenwehr mit 4 : 2 geschlagen
bekennen.

Wilhelmshaven 1 — Eiche 1 11: 2 §6 : 9).
Eiche hat Anstoß. Der Angriff wird abgesangen
und geht dann Wilhelmshaven in Führung.
Die Verteidigung von Eiche ist zu schwach und
mußte sich gefallen lassen, mit weiteren fünf
Bällen beglückt zu werden. Dann ging es in die
Pause. Nach Wiederanp'fiff kamen die Blau-
Hofen etwas auf. In drei Minuten konnte der
Wilhelmshavener Torwart zweimal das Leder
hinter der verhängnisvollen Linie hervorholen.
Die Erünweißen besannen sich dann wieder und
schraubtendas Resultat auf 11 : 2.

Germania 2 — Neuengroden 1 6 : 1 (9 : 1).
Beide Mannschaften standen sich am Sonntag
vormittag auf dem Eermaniaplatz gegenüber.
Neuengroden drängte anfangs auf das Eer-
manentor. Jedoch wird das Spiel offener, so
daß der Neuengrodener Torwart öfter eingrei¬
sen muß. Ein scharfer Wurf und der Ger¬
manentorwart muß den Ball passieren lassen.
Bei den rotweißen Stürmern hapert es an der
genauen Ballabgabe. Nach der Pause ändert
sich das Bild. Die Germanen spielen schön zu¬
sammen. Neuengroden wird zu unentschlossen,
was den Germanen zugute kommt. Rachein¬
ander werfen die Stürmer Germanias Tore,
bis Las Resultat 6 : 1 steht.

F a u stLa ll.
Heppens 1 — Wilhelmshaven 1b S8: K7.
Heppens 2 — Wilhelmshaven 2 99: 72.
Heppens AH. — Neuengroden AH. 39 : 89.

Eroßkampf der Handballer auf dem Ger¬
mania-Sportplatz. Sonnabend, 23. Juli , abends
7 Uhr, findet auf dem Gerinania-Sporplatz ein
interessantes Handballspiel zwischen der Aus¬
wahlmannschaft und Rüstringen 1 statt. Die
Auswahlmannschaftist zusammengesetzt aus den
besten Spielern der Vereine Schaar, Jade,
Neuengroden, Mariensiel und Heppens. Die
Mannschaft spielt in folgender Zusammen¬
setzung:

Heitinger (I .)
Saake (I .) Vogel (H.)

Stüwe (W.) Menze (H.) Vurmeester (M.)
Fürst (W.) Harms (N.) Loert (W.) Büsing

(Sch.) Linkaußen (M.).
Ersaß: Tor : Mammen (W.), Verteidigung:
Hees (N.), Läufer: Janßen (Sch.), Sturm:
Rosanowsky (H.). Die Organisation ist fol¬
gende: Platzordner: Germania, Schiedsrichter:
Schulz, Germania, Berichterstattung: Rösch¬
mann, Germania. Der Eintrittspreis ist sehr
niedrig gehalten.

Rüstringen 1 — Germania 1. Am Sonntag,
dem 24. Juli , nachmittags 3 Uhr, findet auf
dem Rüstringer Sportplatz an der Genossen¬
schaftsstraße der langersehnte Fußball-Punkt¬
kampf der jadestädtischen Rivalen Germania 1
und Rüstringen 1 statt. Beide Mannschaften
stehen in der Punktliste gleich, verfügen über
eine große Spielstärke und erstklassige Kräfte.

Wer wird siegen? Nach den letzten Erfol¬
gen zu urteilen , steht der Ausgang des Tref¬
fens vollständig offen. In Schortens errang
Germania den Festmeister und spielte gegen
Heppens 3:2, ein schöner Sieg für Germania.
Die Rüstringer Erfolge: Mit knapp 2:1 ver¬
lor Rüstringen gegen den Westfalen-Meister

Union, Bochum. In Nordenham stand die
Rüstringer Mannschaft, kämpfte wie aus einem
Guß und siegte vor einer großen Znschauer-
menge über Hansa mit 8:2. Mit großer Span¬
nung wird jetzt diesem Kampf entgegengsehen
und für das Sportpublikum lautet die Parole
zum Sonntag : Auf zum Rüstringer Sport¬
platz.

Sportfest der Freien Turnerfchaft RLstrin-
gen. Allen Bundesgenossinnen und -Genossen
des 1. Bezirks zur Kenntnisnahme, daß der
Verein am 14. August sein Sportfest abhält
auf dem Sportplatz an der Eenossenschafts-
straße. Das sportliche Programm ist so auf¬
gesetzt, daß auch die kleineren Vereine sich
daran beteiligen können. Aber auch die älte¬
ren Sportler über 36 Jahre werden Gelegen¬
heit haben, ihre Leistungen zu zeigen. Für die
Fußballer ist ein Dreikampf vorgesehen, der
von allen Spielern mitgemacht werden kann.
Die Mehr- und Einzelkämpfe sowie die
Stafetten werden in der nächsten Sportbeilage
bekanntgegeben. Gegen die .4-Mannschaften des
Vereins in Hand- und Fußball treten nur erst-
klafsige Gegner an.

srrberter-Turn- und
SporLkund.

Gruppenhandballspielausschuß. Montag, 18.
Juli , 20 Uhr: Sitzung in der „Vurenschenke"
bei Dekena.

Bezirkstambourkorps, Gruppe Rüstringen.
Abfahrt zum Norder Sportfest Sonnabend, den
28. Juli , nachmittags 5 Uhr, vom „Tonn-
deicher Hof". Anzug: Zivil, Schillerkragen.
Bundesanzug mitnehmen. Mariensieler Spirl-
leute steigen bei „Lass Hillmers" ein. Im

übrigen ist auf die Bekanntmachungen der
„Eisernen Front " zu achten.

firbeiter-Kad-
und Kraftfahrer-Dund.

Ausfahrten der Motorradsportler. Die letzte
Versammlung des jadestädtischenMotorraa¬
klubs „Solidarität " beschloß die Durchführung
folgender Ausfahrten : 23. und 24. Juli Nacht¬
fahrt Jadestädte — Oldenburg — Zwifchenahn
— Urwald, Start abends 9.30 Uhr (ohne Da¬
men) ; 31. Juli , Wahltag, keine Ausfahrt;
7. August nach Dangastermoor und Dangast,
Start mittags 1.30 Uhr; 21. August: Gau¬
wanderfahrt nach Osterholz-Scharmbeck. Alle
Starts erfolgen vom Klnblokal „Sieüethsburger
Heim". Gäste stets willkommen.

VeremskulendeL.
Freie Turnerfchaft Rüstringen e. V. Donners¬

tag, den 21. Juli : Halbjähliche Generalver¬
sammlung in der Sporthalle auf dem Platz.
Die Mitglieder werden gebeten, zahlreichzu
erscheinen, da wichtige Angelegenheiten be¬
schlossen werden müssen. — Mittwoch, 20 Uhr,
Vorstandssitzung daselbst, wozu die Unter¬
kassierer erscheinen müssen.

ATB. Germania e. B. Am Freitag, 22. Juli,
findet im Vereinslokal eine äußerst wichtige
Mitgliederversammlung statt, zu welcher das
restlose Erscheinen sämtlicher Sparten un¬
bedingt erforderlichist.

Für den Text ber Sportbeilage veroniwortlich:
Hermann Werxhausen  Rüstringeir-
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Vollendetes und Unvollendetes
am Mittellandkanal
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L,/§Ŝ ^ ^
F/6 N/s§§e/'§//'s §§en ^pv/§c/7e/7̂ Z/e/'// vac/ F/- S.

» F/e /m As/r/sö ^e/7̂ //ĉ e/i /e//L̂ sc^e/7 c/sL
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die Jlseder Hüttet einen ver¬
kehrsreichen Hafen angelegr
haben, bis nach Völkenrode i-i
der Nähe von Braunschweiz
Dort endet die in Betrieb be¬
findliche Strecke vorläufig av
einer behelfsmäßiMN Lösch¬
stelle für die zum Weiterbau
erforderlichen Baustoffe. Hier
mn beginnt die Bau¬

st recke des Schluß  st ük-
kes  des Mittellandkanals , die
bis Burg am Ihlekanal 115
Kilometer lang ist.

Im Oktober 1926 wurde
mit dem Bau des Schluß¬
stückes begonnen. Nach dem
damaligen Bauplan sollte es
nach sechs Baujahren im
Jahre 1933 fertiggestellt sein.
Die Bauleitung , die von
der Elbstrombauwverwaltung
in Magdeburg unter Leitung
von Elbstrombaudirektor Dr.
e. h. Willi Zander ausgeübt
wird, hatte die Arbeiten so
eingeteilt, daß zu diesem Zeit¬
punkt die ganze Strecke dem

Das Für und Wider des M i t t e I la n ö ka n a i s , da-
jetzt wohl endgültig entschieden sein dürfte, wurde lang.
Jahre vom Standpunkt einseitiger wirtschaftlicherInteresse
aber nicht vom Gssamtinteresse des deutschen Vaterlande-
aus betrachtet. Und doch ist der Gedanke des Mittellandka
nals eine Idee , die auch beim verkehrstechnischenLaien , de
eine hydrographische Karte van Deutschland betrachtet, au
tauchen muß. Die deut^ -en Flußläufe gehen, mit Am
nähme der Donau , die wir au'-er acht lassen wollen, vo
Süden nach Norden Der Plan , un Her-en Deutschland
diese Nord-Süd -Wasserstraßen durch eine Kanalquerlinie -
verbinden , mußte also ganz von selber auftauchen.

Die eigentliche Geburts stunde  des heutigen M-
tellandkanal -Projektes ist der 4 April 1856 An diese.
Tage wurde vom Dortmunder Kanalkomitee. das Friede -.
Harkort und von Hartmann gegründet batten dem Minist-
für Handel, Gewerbe und ö^ rntO^ e Arbeiten eine Dev'
schrift überreicht. Die Idee  war dem rheinisch-mestfäi-
fchen Kohlengeüiet durch Verbesserung vorhandener Wasser
straßen und Herstellung von Schiffahrtslinien neben der
Cisenbahnen weitere Absatzgebietezu eröffnen. Das wirt¬
schaftliche Aufgabengebiet  des Kanals wurde
später erweitert , besonders als eine vollständige West-Ost
Verbindung durch den mit dem Mittellandkanalbau Han''
in Hand gehenden Ausbau des ostdeutschenWasserstraßen
Netzes zur Versöhnung der Kanalrebellen beschlossen wurde.
Daneben laufen noch andere wirtschaftliche Vor¬
teile,  die allerdings nicht eigentlich geplant wurden , so
z. B . die Grundwasserverbesserung  oder der
Bau von Talsperren.

Welche Wichtigkeit dem Kanal boigemeffen wird , geht
schon daraus hervor , daß seine während des Krieges stecken¬
gebliebene Weiterführung in einem großen Kanalgesetz von
der verfassunggebenden preußischen Landesversamm-lunr
im Jahre 1920 beschlossen wurde Damals wurden die Ko
sten für den restlichen Bau auf 136 Millionen Mark (nack
Friedenspreisen berechnet) geschätzt. Man rechnete mit einen
Verkehr von 10 Millionen Tonnen , von denen 70 Prozent
die gesamte Kanalstrecke passieren würden. Wir wollen
nun kurz den Stand des Kanalbaues  am heutigen
Tags überblicken.

Dreihundertsechzig Kilometer lang ist die Fahrt vom
Rhein bis zum Ende der in Betrieb befindlichen Teilstrecke
des Mittellandkanals . Sie beginnt bei Duisburg -Ruhrort
geht durch das rheinisch-westfälischeIndustiegebiet , wo sich
Hafen an Hafen reiht , über Gelsenkirchen, Wanne und Herne
Durch sieben Schleusen wird die Höhe von 36 Metern bis
zum Dortmund -Ems-Kanal überwunden . Auf diesem geht
es weiter bis zur Schleuse Münster , wo die Schiffe um sechs
Meter gesenkt werden, dann in einer Haltung von 212 Kilo¬
metern Länge ohne Schleuse, vorbei am Zweigkanal nach
Osnabrück, auf gewölbter Brücke über die Weser bis nach
Hannover . Oestlich von Hannover werden die Schiffe in
Der Hindenburg -Schleuse um 15 Meter gehoben. Dann wird
di« Abzweigung des Zweigkanals nach Hildesheim passiert.
Es geht an Peine vorbei, wo das Peiner Walzwerk und

Oben : Aertiggestellke Kanalstrecke in der Nähe von Braunschweig vor dem Füllen.
Ganz im Hintergründe die Lisenbahnbrücke der Strecke Hannover — Draunschweig.

Unten : Unterführung der Povinziatfkraße Magdeburg — Stendal
kanaldamm.

unter dem

Endwiderloger der Brücke über die Elbe . Das kanalprosil ist erkeunba-

Betrieb übergeben werden konn¬
te; deshalb wurden neun Teil¬
strecken zuerst in Angriff genom¬
men. Die 1926 begonnenen neun
Strecken sind bis auf fünf fer¬
tiggestellt, von denen drei in die¬
sem Jahr , die beiden letzten im
nächsten Jahr fertig werden. Auf
den dazwischenliegenden Strek-
ken, die zusammen rund 75 Ki¬
lometer lang sind, konnte bisher
mit Len Arbeiten nicht begonnen
werden, weil bei der schlechten
Finanzlage des Reiches hierfür
die Mittel fehlten. Von den in
der Schlußstrecke herzustellenden
76 Straßenbrücken sind 11, von
den 12 Eisenbahnbrücken 7, von
den 52 Dükern, die die gekreuz¬
ten Wasserläufe unter dem Ka¬
nal durchführen, sind 21 fertig
oder werden noch in diesem
Jahre fertiggestellt.

Gleich hinter dem Damm, der
die in Betrieb befindliche Strecke
ibschließt, sind Bagger an der
Arbeit, um den Boden der 3,5
Kilometer langen Strecke bis zum

100 Meier langer Tunnel für die zweigleisige Reichs¬
bahnstrecke Magdeburg — Stendal unter dem kanaldamm.

Hafen Braunschweig  auszuheben , der im nächsten
Jahr in Betrieb genommen werden soll. Von dort bis zur
nächsten Vaustrecke sind nur rund 2 Kilometer. Dann be¬
ginnt ein bis zu 25 Meter tiefer Einschnitt mit mächtigen
Brückenbauten, dessen Fertigstellung Ende 1933 bevorsteht.
Bis zur nächsten Baustrecke sind es 18 Km. Hier beginnt
das riesenhafte Niederungsmoorgebiet des Drömling. Seine
natürlichen Vorfluter , Aller und Ohre, haben kein ge¬
nügendes Wasserabführungsvermögen , so daß das Gebiet
unter ungenügender Vorflut leidet. Insbesondere wird es
durch unzeitige Hochwasser der Aller stark geschädigt, die
zur Folge haben, daß im Gebiete des braunschweigischen
Drömling nur jedes dritte Jahr eine volle Ernte erzielt
wird. Durch Aufnahme von Wasser aus der Aller und
Ableitung durch den Kanal ln die Elbe sollen die schäd¬
lichen Ueberschwemmungen verhindert und die zu nassen
Ländereien entwässert werden. Etwa 10 000 Hektar sollen

von diesen VerbesserungenVor¬
teil haben und in hschwer-
tiges Agrarland verwandelt
werden.

Die umfangreichsten Bauten
sind in der Nähe von Magde¬
burg ausgeführt worden. Hier
durchquert der Kanal auf einem
17 Meter hohen Damm die
Elbeniederung . Von der Damm¬
strecke zweigt nach Süden der
Zweigkanal nach Rothen  -

e e ab, wo di« Stadt Magde¬
burg ihre großen Industrie¬
werke teils errichtet hat , teils
noch errichten wird und wo
sie den Mittellandkanal -Hafen
gebaut hat. Am Dam» wird
ein riesiges Hebewerk errichtet
werden, durch welches die
Schiffe um 16,6 Meter auf die
Höhe der Elbe gesenkt werden,
Der Kanal selber überschreitet
die Elbe auf einer Brücke. Das
Endwiderlager der Brücke ist
bereits fertig und stellt ein ge¬
waltiges Bauwerk dar. Die rie¬
sige Brücke, die sich weit in t-le
Elbniederung erstreckt, soll aus
20 Bögen von je 30 Meter Ach¬
ter Weite bestehen. Sie trägt
den 30 Meter breiten Kmrak-
trog . Der eigentliche Fkußlaus
der Elbe wird mit eisernen
Brückenkonstruktionen von 100
und zwei mal 50 Metern lich¬
ter Weite überspannt Der
Wasserspiegel der Brücke wird
12,7 Meter über dem höchsten
schiffbaren Wasserstand der
Elbe liegen. Der Kanaldamm
erhält hier eine Tonschal« von
60 Zentimeter Stärke , dre das
Ausfließen des Wassers verhin¬
dert. Dann folgt eine kurze
und einfache Schlußstrecke bis
zum Jhlekanal bei Burg.

Der Kanalbau steht unter
einem unglücklichenStern . Ein
solch riesiges Unternehmen, das
größte moderne Ingenieurwerk
Europas , ein Unternehmen, das
kommenden Generationen zu¬
gutekommt, mußte mit Anleihe¬
mitteln gebaut werden. Statt
dessen werden aber dis Mittel
von Legislaturperiode zu Le¬
gislaturperiode bewilligt. Ris¬

sige Summen werden dadurch verschwendet. Denn es ist
unmöglich, über die bewilligten Summen hinaus größere
Lose zu vergeben, weiß man doch nie, wie hoch die nächste
bewilligte Summe sein wird. Ein einheitlicher Vau - und Fi-
nanzplan für das ganze Projekt kann nicht ausgestellt wer¬
den. Wer durch das Kanalgelände kommt, wird an vielen
Stellen Anlagen sehen, die schon seit längerer Zeit unbenutzt
dastehen. Das hängt damit zusammen, daß der ursprüng¬
liche Bauplan wegen des Mangels an Mitteln nicht durch¬
geführt werden konnte. Die Verzögerung des Baues
ist zu bedauern , zumal schon durch die Bauausführung
der Wirtschaft erhebliche Aufträge zufließen. Bis jetzt sind
etwa 1,2 Millionen Tonnen Güter mit der Eisenbahn für
den Bau angefahren worden. Ein beschleunigter Weiter¬
bau könnte Tausenden feiernder Hände in allen Teilen des
Reiches Arbeit geben. Die Einwendung von den fehlenden
Mitteln ist hier nicht stichhaltig, weil die Summen , die durch
den langsamen Bau direkt und noch mehr indirekt verloren
gehen, ein Vielfaches von dem ausmachen , was der ganze
Kanal kostet. Allein die erheblichen Frachtverbilligungen , die
der Mittellandkanal ermöglicht, werden die deutsche Indu¬
strie in den Stand setzen, viele ausländische Produkte vom
deutschenMarkt zu verdrängen.

Besonders ist die ganze Zukunft Magdeburgs
mit dem Mittellandkanal verbunden . In großzügiger Weise
hat die Stadtverwaltung riesige Industrievorhaben teils
durchgeführt, teils geplant, deren Gedeihen einzig und
von der Vollendung des Mittellandkanals aohängt.
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Vroreh um den..Erilienrdart.
Der franzssische Staat soll so ovo Franken zahlen.

Aus - em Oldenburger Lande.
Besichtigungsfahrtdes kleinen Land¬

gemeindetages.
Vertreter des kleinen Gemeindetages der

Aemter Delmenhorst, Elsfleth , Oldenburg und
Westerstede nahmen eine Besichtigungsfahrt des
Küstenkanalsvor. Es nahmen u. a. an der
Fahrt Vertreter des Staatsministeriums , des
Arbeitsamtes Oldenburg und je ein Vertreter
der GemeindetaaeButjadingen , Jeoer und des
Südens teil. Don Sedelsberg aus besichtigte
man verschiedene Betriebe in Sedelsberg-
Schwaneburgermoor. Im Anschluß an das
Mittagessen, das in Edewechterdammeingenom¬
men wurde, sprach Regierungsrat Wiese vom
Arbeitsamt Oldenburg über das Thema „Ar¬
beitslosenhilfe, Wohlsahrtslasten der Gemein¬
den und Arbeitsbeschaffungsmöglichkeiten". An¬
schließend erfolgte die Besichtigungdes Werkes
der Vehnemoor-Gesellschaft.

NordwestdeutscheRundschau.
Markenfrei. Eiserne Front.  Die Eiserne

Front Mariensiel-Middelsfähr hat am morgigen
Dienstag, abends 8 Uhr, eine Zusammenkunft
bei Frerichs. Keiner darf fehlen.

Heidmühle. Große Uebung der Ar¬
beiter - Samariter.  Eisenbahnunglück
auf dem Bahnhof Heidmühle, so lautete die
Aufgabe der Arbeitersamariter, Gestern vor¬
mittag gegen 11 Uhr war der Bahnhof belebt
von Zuschauern, welche von der Uebung gehört
hatten. Dr. med. Schüler aus Jever hatte sich
bereit erklärt, die Maßnahmen der Mitwirken-
den kritisch zu begutachten. Anwesend waren
auch einige Mitglieder des Schortenser Ge¬
meinderats. Die Teilnehmer an der Uebung
waren: Die freiwillige Feuerwehr Schortens;
vom Arbeiter-Samariter -Bund : Vezirksleiter
Janßen und BezirkstechnikerEilers aus Varel,
Kolonnentechniker Eratopp aus Rüstringen, 14
Mann der Kolonne Heidmühle, 14 Samariter
und 6 Samariterinnen der Kolonne Varel und
4 Samariterinnen aus Rustringen. Zum Mar¬
kieren der Verletzten hatten sich Arbeitersport¬
ler zur Verfügung gestellt. Die Turnhalle am
Mühlenweg war als Lazarett und das Fried-
rich-Ebert-Heim als Standort der Vergungs-
mannschaft vorgesehen. Um 11 Uhr wurde die
Feuerwehr alarmiert , welche wiederum ihren
Alarm um 11.07 Uhr durchgab. Um 11.24 Uhr
traf sie mit der Motorspritze an der Unglücks¬
stelle ein. Die Mannschaft sperrte sofort den
Platz in großem Umkreise ab. Um 11.22 Uhr
wurde die Bergungsmannschaft der Samariter
alarmiert. Sie war um 11.2« Uhr zur Stelle
und sofort wurden Verletzte geschient, verbun¬
den und geborgen. Um 11.23 Uhr war auch
die Transportkolonne in der Turnhalle alar¬
miert, und sie begann um 11.29 Uhr schon mit
dem Abtransport der Verletzten, denen von der
Bergung die erste Hilfe zuteil wurde. Sie
wurden auf Tragen gelegt, mit diesen zusammen
in ein bereitstehndes Auto geschoben und um
11.89 Uhr waren schon die ersten fünf Verletz¬
ten auf dem Wege zum Lazarett . Ununterbrochen
ging die Bergung und Versorgung der Ver¬
unglückten weiter. Um 11.51 Uhr waren alle
20 Verunglücktengeborgn und um 12.12 Uhr
war der gesamte Abtransport beendet. Auch
bei den Zuschauernwurde kritisiert und gefun-
- ' Verunglückterreichlich lange neben

einem Waggon liegengelassenwurde. Die Sa¬
mariter hatten einen Verband um den Hals des
Verunglückten gelegt und sich dann anderen zu¬
gewandt. Doch dieses Verhalten war richtig,
denn bei dem Verunglückten, welcheram Halse
schwer verletzt und aus dem Fenster geschleudert
war, wurde der Tod festgestellt, und folglich war
es wichtiger, zuerst den Lebenden zu helfen.
Das Verhalten der Arbeitersamariter beim
Bergen und Transportieren der Verunglückten
war von Dr. med. Schüler kritisch beobachtet
worden, und nun ging alles zur Turnhalle.
Hrer waren Arbeitersamariter und -samariterin¬
nen eifrig um die Verletzten bemüht, Durstige
wurden gelabt, Binden wurden aufgerollt usw.
-nun begann die Kritik, welche von allen Be¬
fugten mit Spannung erwartet wurde. Nach
Beendigung der Kontrolle gab Dr. Schüler seine
Ansicht über Len ganzen Verlauf der Uebung
kund. Das Verhalten der Arbeitersamariter
war mehr als zufriedenstellend, sie waren der
Situation vollauf gewachsen. Alle Verbände
waren sachgemäß angelegt, welches nicht so
einfach ist und wozu auch anatomische Kennt-

Es gibt keinen Menschenin Paris,  dem
der prachtvolle Bart des Filmschauspielers de
Nervi nicht wohlbekannt wäre. Dieser Bart
ist so ziemlichin allen französischen Filmen zu
sehener  ist so originell, wie sonst nur die
Beine der Mistinguette, und sein Besitzer kam
überhaupt nur durch diesen wunderschönen
wallenden Bart zum Film. Nicht umsonst
nennt er ihn seinen „Existenzbart".

Um diesen Bart hat sich jetzt zwischen de
Nervi und dem französischen Staat ein heftiger
Streit entspannen, an dem die Pariser mit
größtem Interesse teilnehmen. Was diesem
Streit voranging, war eine Tragikomödie, für
die der französische Innenminister unter Um¬
ständen 50 990 Frank bezahlen müssen wird.

Der populäre Vartdarsteller mußte vor eini¬
ger Zeit am eigenen Körper erleben, was er
Jahre hindurch im Film verkörpert hatte.
Man kannte ihn aus dem Kino als den Typ
des bejahrten Wanderburschen, der niemals
rastet und rostet: oder des verkommenenBett¬
lers. der von Spelunke zu Spelunke zieht und
durch sein phantastisches Aussehen die Auf¬
merksamkeitaller Menschenauf sich lenkt.

Vor einem Jahr hatte die französische Film-
produktion ihre Krisenzeit und de Nervi wurde
unter vielen anderen das Opfer dieser Krise.
Man wollte ihn plötzlich nicht mehr verwenden:
seine Ersparnisse waren bald ausgebraucht, und
da ihm sein Vart nun nichts mehr eintrug,
versuchte er sein Glück mit einigen kleinen Be-

nifse erforderlich sind. Auch wurden alle ge¬
stellten Fragen richtig beantwortet. Eine solch
gut ausgebildete Samaritevkolonne ist im Ernst¬
fälle für die Aerzte eine wertvolle Hilfe. Zum
Schluß sagte Dr. Schüler, es sei wünschenswert,
daß auch in Jever eine Samariterkolonne vor¬
handen wäre. Die Arbeitersamariter sprachen
Dr. Schüler für seine Mühe und feine sachliche
Kritik ihren Dank aus. Ebenfalls dankten sie
der Freiwilligen Feuerwehr und den Arbeiter-
fportlern für ihre Mitwirkung. Gedankt wurde
auch Len Eemeinderatsmitgliedern für ihr Er¬
scheinen. Weiter brachten die Samariter zum
Ausdruck, daß sie ihre Tätigkeit im Dienste der
Allgemeinheit ohne Entgelt ausüben, stets seien
sie zur ersten Hilfe bei allen Unglücksfällenbe-

trügereien. Aber darin hatte er keine Rou¬
tine und so geriet er bald mit dem Gesetz in
Konflikt, wurde verhaftet und zu einigen Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Er kämpfte wie ein Löwe um seine Frei¬
heit. berief gegen das Urteil, ging bis vor
das Oberste Gericht. Während dieser Zeit
mußte er aber in Untersuchungshaft weiter
sitzen, und dort geschah das furchtbare Unglück,
das jetzt Gegenstand eines sensationellen Pro¬
zesses werden wird. Irrtümlicherweise wurde
de Nervi aus einem Gefängnis in ein anderes
abgeschoben, angeblich wegen Platzmangels, wo
er aber nicht zu den Antersuchungsgefangenen,
sondern zu den bereits endgültig Äbgeurteil-
ten gebracht wurde. Nach den Vorschriften der
Gefängnisverwaltung mußte ihm dort der
Bart abgeschnitten werden: zwischen ihm und
dem Eefängnisfriseur kam es zu einem tragi¬
komischen Kampf: Gefängniswärter griffen ein
und — de Nervi unterlag. Sein ..Existenz¬
bart" war ihm für immer verloren.

Der Irrtum wurde aufgeklärt, aber den
Bart konnte der Friseur nicht wieder au'
Kommando wachsen lassen. Der rasende Film¬
schauspieler lief zu einem Rechtsanwalt und
ließ den französischenInnenminister als die
oberste Gefängnisbehörde auf Schadenersatz
von 50 990 Frank klagen. Denn was soll
Frankreichs einziger Bartdarsteller ohne VartK
Die Antwort darauf soll in den nächsten Ta¬
gen das angrufene Gericht erteilen.

reit und immer eifrig bemüht, sich weitere
Kenntnisse anzueignen nach dem Motto : Wer
rastet, der rostet! Damit hatte die interessante
und erste große Uebung der hiesigen Arbeiter-
Samariter -Kolonne ihr Ende gefunden.

Heidmiihle. Eindrucksvolle Kund¬
gebung und Wahlversammlung der
Eisernen Front.  Einen Beweis von der
vroletarischen Einheitsfront , einen Beweis von
der geschlossenen Einigkeit der Arbeiterschaft
brachte die imposante Kundgebung am Sonn¬
abend in HeidmLhle. Auch die Kommunisten
hatten es sich nicht nehmen lassen, gemeinsam
mit der Eisernen Front gegen den Faschismus
und gegen die Papenregierung zu demonstrieren.
Unter den wuchtigen Klängen der Reichsbanner¬
kapelle und mit dem Kampfruf „Freiheit " ging
der Marsch durch einen Teil unserer Ortschaft.
Die roten Fahnen der Eisernen Front neben
den roten Fahnen der Kommunistenwerden die
verblendeten Spießbürger überzeugt haben, daß
das Proletariat geschlossen bis zum äußersten
seine Freiheit verteidigen wird. Anschließend
an dis Kundgebung fand bei Schütt in Heid¬
mühle eine Wahlversammlung der Eisernen
Front statt. Kaum konnte der Saal die große
Menge fassen. Die Reichsbannerkapelle spielte
einige Stücke und der hiesige Arbeitergesang¬
verein „Volkschor" trug durch das Lied „Empor
zum Licht" zur Begeisterung bei. Dann begann
Genosse Fritz Gräger  aus Oldenburg mit
seinem Vortrag. Er schilderte, wie in jahr¬
zehntelangemKampfe die Sozialdemokratie aus
dem Obrigkeitsstaate einen Volksstaat gemacht
habe, bis zu den Geschehnissen in jüngster Zeit.
Zum Schluß forderte der Redner alle auf, am
31. Juli der SozialdemokratischenPartei , der
Liste 1, ihre Stimme zu geben. Gegenredner
traten nicht auf. Gräger konnte deshalb sein
Schlußwort kurz fassen. Der 31. Juli muß für
die Arbeiterschaft ein Freudentag werden und
die roten Fahnen müssen aus allen Fenstern
hängen.

Augustfehn. Verschiedenes aus der
Umgebung.  In der letzten Woche hielten hier
mehrere Eemüsewagenstill, welche holländisches
und deutsches Gemüse absetzen wollten. Die
Preise waren zum Teil sehr niedrig. — Die
Jagd auf Wildenten ist am Sonnabend wieder
freigegeben. Die Aussichten auf gute Jagderfolge
sind nur schwach, denn durch die Entwässerungs¬
arbeiten sind die Enten zum Teil verdrängt
worden. Mehr Hoffnung schenkt man der Reb-

Nein Vorurteil gegen diese Jett.
Der Holzschnitt als AusLrucksmittel einer

iozialkritischen Zeit wurde neuerdings besonders
A»n Frans Masereel zur Geltung gebracht.
Berner von den Künstlern, die ihm folgten,
ronnte an Qualität und Menge seiner Leistung

ihm wetteifern. Karl Rössing,  seit
Jahren ein neuer Name in der politisch

interessierten Kunst, denkt nicht daran, den Stil
Frans Masereel nachzuahmen. Er unter-

icherdet sich von Masereel durch eine völlig
WM Auffassung, durch eine ganz persönliche
o,.? , und durch die Vermeidung dekorativer
Butaten, die Masereels Arbeiten oft erdrücken.

Holzschnitte von Rössing sind in des Wor-
?5..u/ter Bedeutung populäre Kunst. Jeder

jeder findet sich sofort in sie hin-
Sie geben inhaltlich und formell keine

st auf. Dabei vermeidensie plumpe Unter-
chungen und imponieren gerade durch eine

innewohnende Unparteilichkeit. Die
dnŝ t Angriffs wird dadurch gesteigert,
ni^ - Künstler die von ihm verfolgte Absicht
rad° ?i"Eatmäßig voranfetzt. Rössing wirkt ge-
nun-,»- ^ iem naives Erstaunen den Erschei-

des gesellschaftlichen Lebens gegenüber,
der seinen Bildern spricht der Mensch,
teien i Urteil bewahrt hat. so sehr Par-
gewnvt Traditionen und Vertreter der gott-

en Ordnung auf ihn einreden. Nicht zu-
er sein Buch, das jetzt bei der

sailde Gutenberg  erschienen ist:
Vorurteil gegen diese Zeit ."

Es sind 190 Holzschnitte, die in Original¬
größe und von Galvanoplastiken, nach dem
Originalholzstockhergestellt. zu einem Buch, in
Leinen 2.70 RM., zusammengefaßt wurden.
Diese 100 Holzschnittesind in den letzten drei
Jahren entstanden und zeigen, wie Karl Rös¬
sing an der Vollendung seiner Ausdruckmittel
gearbeitet hat. Die Holzschnittesind mit größ¬
ter Sorgfalt und doch mit künstlerischerFrei¬
heit geschnitten. Das, was Rössing sagen will,
spricht dem Betrachter mit entschiedenerKlar¬
heit an. und dabei ist jeder Quadratzentimeter
dieser Holzschnitte graphisch interessant. Der
Griffel Rössings kann Schattierungen von größ¬
ter WeichheitHervorbringen, er kann aber auch
mit strengen Kontrasten arbeiten und das Spiel
der Flächen zu einem dramatischen Konflikt
werden lassen.

In ihrer Gesamtheit ergeben diese 109 Holz¬
schnitte ein Spiegelbild unserer Zeit. Kein
verzerrtes Spiegelbild, so sehr diese Darstellun¬
gen oft auch einem Reigen toller Ausgeburten
einer infernalischen Phantasie gleichen mögen.
Die Wirklichkeitist so. sagt Rössing, wir brau¬
chen nur scharf Hinzusehen. Diese Holzschnitte
haben dis Absicht, die Dinge, die so toll aus-
sehen, zu ändern und zu ordnen. Dieser Wille
war der Anstoß, eine solche Serie von 100 Holz¬
schnitten zu schaffen und zusammenzustellen.
Durch die Kunst Rössings setzt er sich beim Be¬
trachter wieder in soziale Leidenschaftum. Die
VLchergilde Gutenberg hat mit diesem Buch
etwas ganz Neues geschaffen.

Kinderhände! in Europa.
Seelenverkäufer treiven noch immer ihr Unwesen.

Von Zeit zu Zeit dringen noch immer Mit¬
teilungen in die Öffentlichkeit, die schlaglicht¬
artig in erschütterndeKindertragödien hinein¬
leuchten. Man erfährt dann, daß es noch eine
Form des verkappten Sklavenhandels gibt, die
sich sogar in Kulturstaaten des Westens erhalten
hat und die um so verdammenswerter ist, weil
sie die kleinsten und hilflosesten Menschengeschöpfe
betrifft.

Es gibt trotz aller Bemühungen der öffent¬
lichen Stellen und Organisationen noch immer
einen regelrechten Kinderhandel. Am verbrei-
testen ist er in London, das seit jeher den zwei¬
felhaften Ruf genießt, die gerissenstenBettler
zu beherbergen. Kleine Kinder sind ein sehr
bewährtes Mittel , um das Mitleid von mild¬
tätigen Menschen zu erwecken. Die Bettler wis¬
sen ganz genau, wo sie Kinder in unbeschränkter
Zahl bekommenkönnen — sei es gegen eine
festgesetzte„Miete" oder gegen einmalige Abfin¬
dung an die Eltern. Sie postieren sich mit den
auf Liefe Weise erworbenen Kindern an den
belebtestenVerkehrspunktender Stadt . In den
Vorstädten kann man mitunter einen Mann
oder eine Frau beobachten, die mit weinerlicher
Stimme um Almosen betteln ; auf ihrem Arm
sitzt ein Säugling, neben ihnen stehen vier oder
fünf kleine, blasse und verhärmte Würmer. Die¬
jenigen, die von diesem Anblick gerührt, ihre
Pennys oder Schillingstücke in den Hut des
Bettlers regnen lassen, haben natürlich keine
Ahnung, daß diese Kinder für eine bestimmte
Tagessumme gemietet sind.

Es gibt dabei in manchen Stadtgegenden
sogar einen bestimmten Tarif , den die Bettler
für Kinder erlegen. Ein kleiner Junge mit

verwahrlostem Aeußeren ift bereits für 40 Pf.
täglich zu bekommen. Bedeutend höher stehen
schöne blonde Mädelchen, die sauber gehalten
werden müssen, die aber um so eher die Auf'
merksamkeit wohlhabender -Passanten erregen.

Noch systematischervielleicht wird dieser
Mißbrauch von Kindern in einzelnen Stadt¬
teilen von Paris betrieben. So kann es einem
Passanten in der Rue Le l 'Esplanade oft pas¬
sieren, daß er plötzlich von einer Schar kleiner,
elend aussehenderKinder umzingelt und in zu¬
dringlichster Weise angebettslt wird. Von
irgend einer nahen Straßeneckeaus werden die
bereits gedrillten Kinder von einer Frau oder
einem professionellenBettler dirigiert und je¬
dem gutgekleideten Patienten auf den Hals
gehetzt. Die „Vermittlungsstelle", wo diese
sonderbaren Großunternehmer die nötigen Kin¬
derbekommen, ist gewöhnlicheine Spelunke, wo
sie von den Eltern hingebrachtwerden. Ist das
Geschäfteinmal abgeschlossen, so kümmern sich
die Eltern meistens um die Kinder nicht mehr
und diese sind auf Gnade und Ungnade- ihren
Peinigern aus-geliefert.

Vor einigen Jahren wurde in Budapest eine
Kaserne von Bettlerkindern ausgehoben. Sie
waren von einem abgebauten Schlosser in gro¬
ßer Zahl ausgenommen und zum Betteln ab¬
gerichtet worden. Die Kinder erhielten freie
Verpflegung, Kleider und Wohnung und die
armen Elten waren größtenteils froh, die Sorge
um die Kleinen losgeworden zu sein. Bei der
Haussuchungfand man im Besitz des Schlossers
ein halbes Dutzend von Sparbüchern, ein Be¬
weis dafür, wie ertragreich dieses Geschäft für
den Bettlerkönig war.

Hühnerjagd. — Der Kirchenrat der Gemeinde
Apen hielt eine Sitzung ab. Das diesjährige
Kreis-Gustav-Adols-Fest des Ammerlandes wird
in diesem Jahre in Apen stattfinden. Ueber die
Hebung der Kirchensteuer für das laufende
Rechnungsjahr konnte noch nichts beschlossen
werden. — Die Geflügelanfuhr bei den Geflü-
aelhändlern in der Gemeinde Apen ist sehr groß.
Von Ostfriesland, ja bis vom Rheiderland kom¬
men die Leute her und liefern hier ihr Geflügel
ab. Ein Zeichen, daß der Absatz an der hollän¬
dischen Grenze sehr schlecht ist.

Apen. Protest gegen die Kürzung
der Unterstützung.  Scharfen Protest
gegen die Kürzung der Unterstützung brachten
am Sonnabend die Wohlfahrterwerbslosen beim
Gemsindebüro zum Ausdruck. Als die Ge¬
meindeverwaltung die nach der Notverordnung
neu festgesetzten Unterstützungssätze am Sonn¬
abend zur Auszahlung bringen wollte, lehnten
die Wohlfahrterwerbslasen die Inempfang¬
nahme der Unterstützung geschlossen ab. Eins
Kommission wurde beim Gemeindevorsteher
vorstellig. Die Aufforderung, die alten Sätze
nochmals auszuzahlen, lehnte dieser ab. da das
Geld dafür nicht da sei. Anschließend fand sine
Erwerbslasenversammlung in Thyns Saal
statt, wo man sich über die zu ergreifenden
Maßnahmen gegen den Unterstützungsranb
aussprach. Da die Meinungen hierüber geteilt
waren, wurde vorgeschlagen, die Unterstützung
doch in Empfang zu nehmen und zu einem
großen Demonstrationsumzug am Dienstag oder
Mittwoch auszurufen. Vor dem Gemsindebüro
wurde nochmals scharfer Protest gegen dis
Kürzungen erhoben und die Unterstützungals¬
dann abgeholt.

Augustfehn. Das Geheimnis des Ge¬
sundbrunnens.  Landrat Dr. Conring und
Rektor Schoolmann weilten in Detern im be¬
nachbartenOstfriesland zur Besichtigung des Ge¬
sundbrunnens. Wegen eines Gewitters ronnte die
Beurteilung nicht zu Ende geführt werden. Aber
immerhin teilt der Landrat mit, daß das Inter¬
esse des Volkes an diesen Fund sehr groß ist, und
daß zu weiteren Ausgrabungen Wohlfahrtsemp¬
fänger herangezogenwerden sollen. Genaue Ein¬
zelheiten können bis jetzt doch noch nicht fest¬
gestellt werden. Wie man hört, soll ein Dokument
gefunden worden sein, welches das Geheimnis
des Brunnens lösen wird. Außer den Vermutun¬
gen, daß man es mit einem Heilbrunnen zu tun
hat, hört man vielfach von anderer Seite, daß
dieser Brunnen noch aus der Römerzeit bzw.
Heidenzeit stammt. Man will erst rund um die
Äußenmauergraben, um den Brunnen ganz frei-
legen zu können. Wenn der Dokumentenfundder
Wahrheit entspricht, dann werden wir wohl bald
das Dunkel über den Brunnen belichtenkönnen
und auch ein Stück Geschichte unserer alten Vor¬
fahren erfahren.

Jemgumgaste. Platzgebäude durch
Blitzschlag eingeäschert.  Der Blitz
schlug in den sog. Hammen des Landwirts Bern¬
hard Driver ein und in demselbenAugenblick
stand das ganze Dach der Scheune in Hellen
Flammen. Dank des schnellen und tatkräftigen
Eingreifens der Jemgumer Wehr konnte das
Vorderhaus des Platzgebäudes erhalten bleiben^
während die Scheune mit Heugulf vollständig
niederbrannte. Etwa 100 Fuder Heu — die letz-̂
ten Fuhren wurden erst vorgestern unter Dach
gebracht —, ferner die landwirtschaftlichenGe¬
räte und die Hühner sind den Flammen zum
Opfer gefallen, dagegen konnten die Schweine
gerettet werden.

Bunde. Die Schmuggeln ff äre.  Der
Zollfahndungsstelle gelang es in Zusammen¬
arbeit mit Grenzbeamten aus Bunde und
Stapelmor, eine große Schmuggelbandeund ihre
Hehler unschädlich zu machen. Bei einem
Schmuggler in Neu-Weener, der den Erenz-
beamten schon wiederholt früher ins Garn ge¬
gangen war , wurde eine Haussuchung vor¬
genommen und in einem raffiniert angelegten
Versteck unter dem Fußboden etwa 35 Pfund
Ware (Tee und Kaffee) gefunden. Der
Schmuggler wurde festgenommenund dem Ee-
richtsgefängnis in Leer zugeführt. Im Laufe
der sofort aufgenommenen Ermittlungen wur¬
den gegen weitere drei Personen aus Weener
und Leer Haftbefehleerlassen. Außerdem wurde
ein Hamburger festgenommen, der bereits wegen
Rauschgifthandels mit einem Jahr Zucht¬
haus bestraft war. Ihm konnte der Bezug von
80 Pfund Tabak nachgewiesen werden. In die
ganze Affäre sind etwa zehn Personen ver¬
wickelt. Es handelt sich um sieben Zentner
Ware, die nachweislicheingefchwärztwurden
und in Händlerkreisenin Weener und Leer so¬
wie in Hamburg abgesetzt wurden.

Weener. Beschlüsse des Kreisaus-
chusses.  In der letzten Sitzung befaßte sich

der Kreisausfchuß u. a. mit der Straßenbau¬
frage. Um die Löhne nicht zu hoch werden zu
lassen, will man versuchen, den Straßenbau
durch Wohlfahrtserwerbslose ausführen zu lassen
und die produktive Erwerbslofenfürsorgemit
einem täglichen Zuschuß von 3 RM. heranzu¬
ziehen. Weiter beschäftigtesich die Versamm-
ung mit der Neufestsetzung der Unterstützungs¬
ätze für die Wohlfahrtserwerhslosen. Diese

wurden wie folgt festgesetzt: Für einen Erwerbs¬
losen ohne eigenes Heim auf 3 RM ., mit
eigenem Heim auf 6 RM.. mit einem Ange¬
hörigen auf 7,50 RM ., mit zwei Angehörigen
auf 9 RM., mit drei Angehörigen auf 10.59
Reichsmark, mit vier Angehörigen auf 12 RM.
und mit fünf und mehr Angehörigen auf 13.50
Reichsmark. Um solche Unternehmer, die Er¬
werbslose mit mehreren Familienangehörigen
einstellenund ihnen einen Lohn von mindestens
18 RM . zahlen, zur Einstellung amuregen, will
der Kreis einen Zuschuß von 6 RM . wöchentlich
zahlen.

Selbstentzündung?
Ein Teil der Staatlichen polnischen Pulver-

ävrik Zagozdzon bei Radom  wurde durch Ex-
ilosion und Feuer vernichtet. Man vermutet»
daß sich infolge der großen Hitze Sprengstoffent¬
zündet hat.

Spinoza - Feier.
Im Haag  wird anläßlich der Feier des

300. Geburtstages Spinoza vom S. Vis 10. Sep¬
tember ein Phrlofophenkongreß veranstaltet
werden. Die organisatorischen Vorbereituna-n
trifft die Spinoza-Gesellschaft.



Vom Deutschen Trachtenfest in Zoppot. Freundschaftsbesuch mandschurischer Frauen in Tokio,

Der malerische Zug vor dem Casino in Zoppot. dem großen Seebad im Freistaat Danzig,
der durch die reich beschickte Schau deutscher Trachten aufs neue seine Verbundenheit mit

allen Teilen des deutschen Heimatlandes zum Ausdruck bringen wollte.
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Die mandschurischen Frauen bei ihrer Rückkehr von der Totenehrung. — Nachdem jetzt end¬
lich wieder der Friede im Fernen Osten eingezogen ist, entsandten die Frauen der Man¬
dschurei Vertreterinnen nach Japan , um den guten Willen zur Zusammenarbeit zwischen
den beiden Nationen zu dokumentieren. Der erste Gang der Delegierten galt in Tokio dem

Besuch des Pasukuni-Schreins, um dort die Kriegsopfer zu ehren.

Zu der Heerschau des Deutschen Liedes in Frankfurt. Lokomotiven unter der Dusche.
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Wohl 100 Sänger sind auf diesem Bild, aber das wird nur ein Ausschnitt aus dem Chor
sein, der in Frankfurt a. M. bei dem 11. Sängerbundesfest dis alten deutschen Lieder zum
Vortrage bringen wird. Das Vundesfest, zu dem aus allen deutschen Gauen die Freunde
des Liedes und des Gesanges hsrbeiströmen werden, wird in den Tagen vom 21. bis 24.

Juli abgehalten.
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Mechanische Abspritzanlage zum Reinigen der Lokomotiv-Fahrgestelle, wie sie in mehreren
Reichsbahn-Ausbesserungswerkenzu sehen sind. — Bei einer solchen Anlage wird das
Fahrgestell von einer großen Zahl mechanisch auf- und niederschwenkender Laugestrahlenge¬
troffen, während eine Vorrichtung die Lokomotiveselbständigum etwa zwei Meter vor und
zurück bewegt. Die verbrauchteLauge läuft dann einem Sammelbehälter zu und kann
immer wieder verwandt werden. Die Anlage erfordert nur einen Mann zur Bedienung
und ermöglicht, die Lokomotive in ganz kurzer Zeit unter geringstem Kostenaufwand

zu reinigen.

Erinnerungsplakette an den Trotzen
von Deutschland. NlesenseuersLrunst im Hafen von Antwerpen.

17. 7
Die Plakette, die der A. v. D. allen Renn¬
fahrern überreichen wird, die an dem „Großen
Preis von Deutschland" aktiv beteiligt sein
werden. Dieses große Autorennen gelangt
unter Teilnahme von 44 der besten europäischen
Rennfahrer am Sonntag auf dem Nürburg¬

ring zum Allstrag.
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Blick auf die Hafenanlagen von Antwerpen, wo, ein riesiger Brand ausbrach, dem Werte
von vielen Millionen zum Opfer fielen. Die gesamten Feuerwehren aus dem Umkreis
der großen belgischenHafenstadt an der Scheldemündung mußten zur Hilfeleistung heran¬

gezogen werden.

Kunstfliegerkir Rasche, die erste deutsche Set«
fliegerin.

Thea Rasche hat nach kurzer SchulungA,
der Aero-Sportgesellschaft in Warnemünde ">
Pilotenprüfung für Seeflugzeuge bestand^
Die erste deutsche Kunstfliegerin ist damit aM

die erste deutsche Seefliegerin geworden.
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Für die Freche « !
Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen

Gswerkschaftsbundeswendet sich mit folgendem
Wahlaufruf an die Arbeiter und Arbeiterinnen
Deutschlands:

„Millionen deutscher Arbeiter haben im
Weltkrieg für die Freiheit unseres Volkes ge¬
kämpft. Hunderttausende haben ihr Leben ge¬
opfert. Hunderttaulsendesind zerschossen, als
Krüppel in die Heimat zurückgekehrt. Ihre
Frauen, ihre Töchter haben als Arbeiterinnen
in der gleichen Notzeit in den Fabriken die
verwaisten Plätze ihrer Väter, Brüder und
Söhne ausgefüllt. Sie alle arbeiteten , kämpf¬
ten und starben in der Hoffnung auf ein freie¬
res Deutschland.

Alle diese deutschen Männer und Frauen
haben Gut und Blut für Deutschland ein¬
gesetzt. Sie haben mehr für die Einheit
unseres Staates und den Ausbau einer
neuen Lebensordnung des Volkes geleistet,
als sich irgendeine deutsche Regierung rüh¬
men kann.
Gestützt auf diesen beispiellosen Opfermut

haben die Führer der deutschenArbeiterschaft
in den schwersten Stunden der deutschenGe¬
schichte den Kampf gegen außenpolitischeUnter¬
drückung auf sich genommen und die Grund¬
lagen des sozialen Volksstaates geschaffen. Es
ist eure geschichtliche Tat , deutsche Arbeiter und
Arbeiterinnen, daß das Deutsche Reich nicht zer¬
fallen. daß seine Einheit gerettet worden ist.

Trotzdem wagt es eine deutsche Partei,
die erst entstand, als die größte Gefahr vor¬
über war, euch als Verräter an der deutschen
Sache zu verleumden. Sie erdreistet sich,
tagtäglich in ihrer Presse und in ihren Ver¬
sammlungen gegen such eine hemmungslose
Lügenhetze zu entfalten, nur weil ihr Sozia¬
listen, nur weil ihr Gewerkschafterseid.
Unter denen, die diesen Lllgenfeldzugführen

oder abgedroschene Phrasen gedankenlos nach¬
schwätzen, sind viele, die nie die Front ge¬
sehen, geschweigedenn im Trommelfeuer ge¬
legen haben, sind viele, die sich in der Heimat
herumdrückten, sind Unzählige, die noch in den
Kinderschuhensteckten, als ihr im Schlamm
der Schützengräbenund in Granatlöchern aus¬
hieltet.

Alle diese Heimkrieger und Maulhelden,
Leute wie Frick, Kube. Goebbels und Konsor¬
ten. haben die freche Stirn , die Sozialdemo-
kralie als die „Partei der Deserteure" zu be¬
schimpfen.

Eine Regierung, die diesen bewußten Lügen
nicht entgegentritt, duldet die Entehrung dcp
Volkes, an dessen Spitze sie steht. Sie ist nicht
abgerückt von denen, die seit Jahren den Geist
des Bruderhasses in unser Volk hineintrugen.

Die jetzige Regierung gilt als Vorläufer
des Dritten Reiches, Hitler als ihr heim¬
licher Chef. DeutscheArbeiter und Arbei¬
terinnen ! Ihr alle wißt, was das bedeutet!

Das Dritte Reich Hitlers übertrumpft den
alten Obrigkeitsstaat. Es ist ein Zuchthaus¬
staat, der selbst in den schlimmsten Jahrzehnten
der Sozialistenverfolgung nie auf deutschem
Boden bestanden' hat. Die nationalsozialisti¬
schen Führer wollen die Herren sein. Sie sind
bei ihrem Anhang an Kadavergehorsam ge.
wöhnt. Darum nennen sie euch „Unter¬
menschen". Trotzdem buhlen sie um eure
Stimmen. Der feige Terror gegen die Ar¬
beiterschaft, heute bei Nacht und Nebel aus-
geübt, soll der Braunen Polizei von Amts
wegen übertragen werden. Den Gewerkschaften
soll die Kampffreiheit geraubt, die jugendlichen
Arbeiter für das Dritte Reich gedrillt werden-
Die SA -FUHrer wollen die Zuchtrute über die
deutsche Jugend schwingen. Das will Hitler!

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutsch¬
lands. macht diesem braune» Spuk rücksichts¬
los ein Ende, schließt euch zusammenin der
eisernen Abwehrsront. Die Armeen des
Dritten Reiches müssen an euren festgefüg¬
ten Formationen zerschellen. Duldet keine
Zersplitterung eurer Kräfte ! Fort mit den
Nörglern und Kleingläubigen!
Aktivität! Jeder einzelne sei ein Kämpfer!
Disziplin! Geschlossener Einsatz aller Kräfte?
Einigkeit! Eiserne Front des arbeitenden

Volkes gegen alle Soldknechtedes Kapitals!

Euer der Sieg ! Freiheit! Wählt Lifte 1.

Lausanne und Wirtschaft.
Der Reichskanzlerist von Lausanne als be¬

scheidener Erfüllungspolitiker  nach
Berlin zurückgekehrt. Die Freude über den
reuigen Sünder darf aber nicht dazu verführen,
die außerordentlichenSchwächen des Ergebnisses
von Lausanne zu übersehen. GünstigeRückwir¬
kungen auf das Wirtschaftslebenkönnen nur von
der psychologischen Seite her erwartet werden.
Wenn der Pakt von Lausanne, ein neuer
Meilenstein für die internationale Verständi¬
gungspolitik, bald ratifiziert werden würde, so
könnte mit der Forträumung des Steins der
Reparationen, der den Weg zur Wirtschafts¬
besserung bisher versperrte, die Bahn für weiter¬
gehende wirtschaftliche Verständigung und
psychologische Antriebe der Unternehmungslust
freiwerden. Leider muß man aber feststellen,
daß sich der Pakt von Lausanne deshalb vor¬
läufig nur als eine Vertagung der Schwierig¬
keiten auswirkt, weil das Ob und das Wann
der Ratifizierung in höchstem Maße unsicher er¬
scheint.

Als Herr von Papen in Lausanne den
schweren taktischen Fehler machte, durch das Hin¬
einziehenpolitischer Prestigeforderungen, die er
bald darauf wieder von der Tagesordnung zu-
rückziehen mußte, die materielle Verhandlungs¬
basis zu verschlechtern, erschienes zunächst noch
so, als ob ihm wenigstens die Beseitigungder
umstrittenen Amerikaklausel  gelungen
wäre. Der Sinn dieser Amerikaklauselwar die
Betonung der Abhängigkeitder Herabsetzung der
deutschen Zahlungsverpflichtungen von einem
entsprechenden Verzicht der amerikanischen
Gläubiger gegenüber ihren interalliierten
Kriegsschuldnern. Der sachliche Zusammenhang
zwischen den Kriegsschulden der europäischen
Siegermächte an die Vereinigten Staaten und
den deutschen Reparationen besteht von Anfang
an und ist nicht durch Verschweigenaus der
Welt zu schaffen. Die sozialistische und gewerk¬
schaftliche Internationale haben deshalb auch
seit langem die Forderung nach Streichung der
Reparationen und der interalliierten Kriegs¬
schulden als die notwendige Maßnahme zur Be¬
reinigung der Kriegsfolgen aufgestellt. Mit Recht
ist aber von deutscherSeite die These ver¬
treten worden, daß eine Streichung oder Herab¬
setzung der Reparationszahlungen, die aus der
Erkenntnis der Zahlungsunfähigkeit der deut¬
schen Wirtschaft beruht, an keinerlei Bedingun¬
gen geknüpft werden dürfe. Deshalb wollte man
formal und rechtlich die Amerikaklauselaus der
Diskussion beseitigen. Praktisch gelungen ist
aber nur, daß die Amerikaklauselin dem von
Deutschland Unterzeichneten Abkommen von
Lausanne nicht enthalten ist. Sie ist aber nicht
aus der Welt verschwunden, sondern in Wirklich¬
keit, wie sich jetzt zeigt, nur verdrängt worden
von dem offiziellenPakt von Lausanne in das
sogenannteGentlemen- Agreement, die Verein¬
barung der Eläubigerregierungen. Die Eläu-
digerregierungen, England, Frankreich, Belgien
und Italien , haben unter sich vereinbart, daß
die Ratifizierung des Abkommensvon Lausanne
nicht vorgenommenwerden soll, „bevor nicht
eine befriedigendeRegelung zwischen ihnen und
ihren eigenen Gläubigern erzielt sein wird.
Falls diese befriedigendeRegelung nicht erzielt
wird, wird das Abkommen nicht ratifiziert wer¬
den. Es würde dadurch eine neue Lage ge¬
schaffen werden, und bei dieser Eventualität
würde die rechtliche Stellung aller interessierten
Regierungen wieder die gleiche werden wie vor
dem Hoover - Moratorium ." Mit anderen
Worten: wenn nicht ratifiziert wird, wird
wieder der Poung - Plan der Aus¬
gangspunkt  für neue Verhandlungen sein
Müssen. Es zeigt sich also, daß es in Wirklichkeit

Unsichtbare Raubtiere.
Käfer, Raupen und Bakterien.

Die großen Raubtiere machen Aufsehen, von
Hrer Schädlichkeit ist jeder überzeugt, aber die
allerwenigstenmachen sich klar, daß die kleinen
^rere, die Ratten, Schwaben, Motten, Ameisen
eben um ihrer Vielzahl willen einen ungleich
größeren Schaden anrichten. Während der
mensch stch auch des bösartigsten Raubtieres
Mn seiner Waffe erwehren kann, ist er gegen
aas Kleingetier sozusagen machtlos, ja, meist

dieses seine Vernichtungstaten so in
"-Er Heimlichkeit, daß der Mensch den Schaden
, bemerkt, wenn es zu spät und nichts mehr
M retten ist. Aus den tropischen Gegenden
yoren Mr wahre Schreckensnachrichten über das
Unwesen, das diese Schädlinge treiben. Aus
^uenos Aires zum Beispiel berichtet ein
Aann, baß die Schwaben sozusagen sein ganzes

verzehrt hatten; das Holz des Hauses war
vukonimen zerfressen und durchbohrt.

Die Gelehrten, die an der Erforschungund
toekampfung der Bakterien arbeiten, betonen,
. 8 drese Bakterien sehr oft nicht einzeln, son-

rmmer in Gemeinschaft mit anderen Schäd¬
igen auftreten. So kann zum Beispiel dem

einer Fliege, die auf einer Ratte gesessen

Herrn von Papen mit seiner Verhandlungs¬
methode, von den Verzichten auf die politischen
Forderungen ganz abgesehen, keineswegs ge¬
lungen ist, die Amerikaklauselpraktisch auszu¬
schalten und die Gefahr eines neuen Rückgriffes
auf den Poungplan als Ausgangspunkt für
neue Verhandlungen endgültig zu beseitigen.

Der andere Faktor liegt in der Unsicher¬
heit  in bezug auf die Ratifizierung
dieses Abkommens in Deutschland.  Die
Parteien , die hinter der Regierung des Herrn
von Papen und seiner Freiherren stehen, Na¬
tionalsozialistenund Deutschnationale, schlagen
gegen das von ihrem Vertrauensmann , Herrn
von Papen, Unterzeichnete Abkommenungefähr
die gleichen Töne an, die wir von dieser Seite
her auch gegen alle früheren Vereinbarungen
mit dem Charakter internationaler Verständi¬
gung gewöhnt sind. Eine Ratifizierung von
Lausanne bei Fortbestand der Regierung Papen-
Schleicher ist aber ohne Zustimmung der
nationalistischenParteien , die diese Regierung
repräsentiert, nicht vorstellbar. Es müßte also
entweder zu einem klaren Bekenntnis der Ver¬
logenheit des Geschreies dieser Kräfte der
„nationalen Konzentration" durch Zustimmung
zum Abkommen von Lausanne kommen oder es
müßte, wenn es dem Volkssturmam 31. Juli ge¬
lingt, die Freiherrenregierung fortzufegen,
die Frage der Ratifizierung auf einer ganz
anderen Regterungsbasts zur Diskussion ge¬
langen. Jedenfalls sind auch hier starke Unsicher-
heitsfaktorendie die psychologische Wirkung eines
Abkommens, das an sich einen großen Schritt
vorwärts bedeuten könnte, hemmen.

Man kann somit bei nüchterner Betrachtung
an den Ausgang von Lausanne nur wenig
Gegenwartshoffnungen knüpfen. Man kann
vielmehr nur hoffen, daß trotz aller Schwierig¬
keiten das Abkommen von Lausanne zum Aus¬
gangspunkt künftiger besserer Gestaltungen wer¬
den kann. Ob sich diese Hoffnungen erfüllen
werden, ist natürlich nicht in letzter Linie ab¬
hängig von der innerp olitischen
Gestaltung in Deutschland.  Die Re¬
gierung Papen ist auf Grund ihrer innenpoliti-

hat, ein schlimmer Krankheitsbazillus anhaften.
Andre Bazillen gibt es, die an den Haaren der
Beine einer Milbe haften.

Zu den gefährlichenSchädlingen gehört auch
die sogenannte Fasciola, die im Wiesengras
vorkommt; aber erst wenn sie in einen Teich
und als Schmarotzer auf eine bestimmte Schnek-
kenart gelangt, wird sie gefährlich, macht eine
Verwandlung durch und begibt sich dann an
Land, nachdem sie aber vorher die Schnecke zum
Dank für die Gastfreundschaft völlig zerstört hat.
Wenn die Fasciola dann wieder an Land ist,
setzt sie sich auf einem Grashalm fest, und das
unglückliche Schaf, das diesen Grashalm frißt,
geht rettungslos zugrunde. Das Vorkommen
der winzigen Fasciola auf einer Wiese kann
ganze Schafherden töten.

Die sogenannte „Totenuhr", der kleine Kä¬
fer, der im Gebälk nagt und tickt, zerstört ganze
Gebäude. Dieses winzige Lebewesen verwan¬
delt einen starken Eichenstammin eine feder¬
leichte, schwammähnliche Masse.

Das schwarmweiseAuftreten von Insekten
führt Schädigungen mancher Art herbei, So
tauchten in diesem Sommer in dem Vorort einer
GroßstadtGrillen in solchen Unmengen auf, daß
die Anwohnervor dem Lärm, den sie vollführten,
nicht schlafen konnten.

Wie entsetzlichen Schaden die tropischen

scheu Bindungen vollkommen ungeeignet, die
Ernte einer internationalen Verständigungs¬
politik für die deutsche Wirtschaft einzubringen.
Dazu gehört eine Regierung, die frei ist vom
Einfluß der großagrarischenHochschutzzöllner und
frei ist von den nebelhaften und wirtschaftlich
verhängnisvollenTheorien der Autarkie und der
Binnenwährung.

Für alle diese Fragen der weiteren Auswir¬
kungen des Abkommensvon Lausanne ist ein
entscheidender, Faktor in Deutschland die
Wahl vom 31. Juli.  Nur wenn es ge¬
lingt, an diesem Tage den Kräften der Re¬
aktion und des Nationalismus durch den Auf¬
stand der Wähler einen schweren Schlag zuzu¬
fügen und die Bahn freizumachen für eine ver¬
nünftige deutsche Aufbaupolitik im inter¬
nationalen Rahmen, nur dann wird in abseh¬
barer Zeit die deutsche Wirtschaft Früchte aus
dem Abkommen von Lausanne ernten können.

VonrsntMamei.
Hitler will die Arbeiter von der „Bonzen¬

tyrannei" befreien. Wie diese „Bonzentyran¬
nei" in der Praxis aussieht, zeigen die zurzeit
erscheinendenneuen Jahrbücher der Gewerk¬
schaften. Diese Jahrbücher sind Wahrbücher:
denn sie bringen zahlenmäßig nachgewiesene
unbestreitbare Tatsachen, und diese Tatsachen
reden für jeden Arbeiter, der sich gegenüber
dom Hitlerschmus sein klares Urteil bewahrt
hat, eine eindringliche Sprache. Da ist zum
Beispiel das Jahrbuch des Einheitsverbandes
der Eisenbahner, das dieser Tage herausgekom¬
men ist. Es bringt eine Fülle von Leistungen
der „Bonzen" zugunsten der Eisenbahner. Wir
wollen aus diesen Leistungen nur die Erfolge
auf dem Gebiet des Rechtsschutzes herausgrei¬
fen. Das materielle Ergebnis dieser Erfolge
lautet : Rund eine Viertel Million Reichsmark
ist für die Verbandsmitglieder erstritten wor¬
den gegenüber rund 100 000 RM. im Vorjahr!
Auch der Rechtsschutz in Zivil- und Strafsachen
weist gute Erfolge auf. Von 119 Klagen nu¬
tzen 86 gewonnen.

Trotz des Drucks der Krise, die in vielen
Streitigkeiten die Arbeitnehmer zur Zurückhal¬
tung zwingt, ist also dank der Hilfe des Per¬
bandes so mancher Groschen für so manche
sfMßW>WWiWWlWW > > W> WMW !!
Ameisen, die Termiten und andere Arten an¬
richten, hört man von Zeit zu Zeit. Sie zer¬
nagen nicht nur die ganzen Gebäude — man
kann in der Regel davon ausgehen, daß ein
von Ameisen heimgesuchtesHaus nicht mehr
zu retten ist —, sondern sie greifen auch Lebe¬
wesen an. In manchen Gegenden, wo sie be¬
sonders gefährlich auftreten, können die Frauen
ihre Säuglinge nicht unbeaufsichtigt im Zim¬
mer lassen, da es mehr als einmal vorgekommen
ist, daß diese auch nach kurzer Abwesenheit der
Mütter schon ganz zerfressen waren. Das gleiche
geschieht mit Tieren, die sich auch nicht gegen
die Feinde schützen können.

Raupenplagen vernichten ganze Wälder,
und man muß so einen von Raupen befallenen
Wald einmal gesehen haben, um einen deut¬
lichen Eindruck von dieser nagenden, gierigen,
unermüdlichen Zerstörung zu gewinnen. Die
ganzen Baumstämme sind von den auf und ab
kriechendenRaupenscharen bedeckt, ebenso der
Boden, und in den Kronen hört man ein Ge¬
räusch wie tropfender Regen: das sind die ewig
mahlenden, ewig fressenden Kiefer dieser so
schwer zu bekämpfenden Tiere. Der Schreckens-
rus „Der Löw' ist los" vermag kein solches Ent¬
setzen zu verbreiten wie der Anbl' k dieser mil¬
lionenköpfigenHydra, vor der der Menschseine
ganze Machtlosigkeit empfindet.

Eisenbahnerfamilie herausgeholt worden. Lei¬
der bringt das Jahrbuch nur die Ergebnisseder
Gewerkschaftsarbeit, so weit die Streitigkeiten
an den Gerichten angängig wurden. Die auf
dem Verhandlungsweg mit den Dienststellen,
den Aemtern, Direktionen und der Hauptver¬
waltung erzielten Erfolge des Einheitsver¬
bandes sind aber noch viel größer. Dazu kommt,
daß die Rechtserfolgenselbstverständlich indirekt
auch anderen Arbeitern zugute gekommensind
— eine Tatsache, die leider nicht statistisch er¬
faßt werden kann.

Die Mitglieder des Einheitsverbandes kön¬
nen stolz sein auf die Erfolge ihrer Organisa¬
tion. Die bevorstehendeReichstagswahl macht
es aber auch den Eisenbahnern zur Pflicht,
ihren Verband, das beste Bollwerk im Kampfe
gegen Ausbeutung, zu verteidigen. Eisenbah¬
ner gebt den Hitler-Sudelfritzen, die die ehr¬
liche Arbeit der Gewerkschaftenals „Bonzetz^
tyrannei" verlästern und beschmutzen, bei der
Wahl durch zielbewusste und entschlossene Wer¬
bung für die Sozialdemokratie eins auf die
Dreckmäuler!

SA. - Krawall.
In V er l i n - Grunewald kam es am Frei¬

tag bei der Zwangsversteigerung der kostbaren
Villeneinrichtungder Blindenheimleiterin Frau
von Ihne zu einem von Nationalsozialisten in¬
szenierten wüsten Skandal. Sechs Anstifter,
sämtlich SA.-Lente, wurden von Beamte« des
Uebersallkommandosfestgenommen.

Vo lksrvirtschnfL.
Konkurs der Vanspar-AG. Bremen. Der

vor dem Konkursgericht Bremen anstehende
Prüsungstermin im Konkursverfahren der Ban-
spar-AE. Bremen konnte nicht durchgeführt
werden, da die Anmeldungen zur Konkurs¬
tabelle überwiegend in so unverständlicher
Form eingereicht sind, daß immer wieder Rück¬
fragen notwendig find. Aus der Realisierung
der Hypothekenist für die Masse kaum Wesent¬
liches zu erwarten. Es sind bereits heute zirka
70 000 RM . Ausfälle zu verzeichnen. Inter¬
essant waren die Mitteilungen über Herrn
Burghardt, dem früheren Vorstand der Aktien¬
gesellschaft. Dieser bezog ein monatliches Ge¬
halt von 1000 RM . und außerdem eine als
Provision anzusehendeVergütung von 50 Pf .,
die ihm aus jedem Abschluß eines Bausparver¬
trages zuflossen. Er erhielt den Titel Direktor
und sorgte natürlich dafür, daß sein Anstellungs¬
vertrag zunächst erst einmal auf 20 Jahre un¬
kündbar war. Darauf ist auch die beträchtliche
Forderung von zirka 250 000 RM . zurückzufüh¬
ren, die Burghardt zur Konkursmasse ange¬
meldet hat, nämlich angebliche Gehalts¬
ansprüche, die sich aus der ungekürzten Weiter¬
geltung seines Anstellungsverhältnisses errech¬
nen. Die Dinge liegen nach dem Urteil des
Konkursverwalters so, daß Burghardt für die
ganze Mißwirtschaft bei der Bauspar-AG. in
bedeutendemUmfange verantwortlich ist. Nicht
nur, daß Burghardt auf seinem eigenen Konto
bei der Vauspar-AG. dauernd im Debet war,
er soll auch Reisekosten in nicht gerade be¬
scheidenem Maße liquidiert haben, bei der Lage,
in die die Bauspar-AG. wirtschaftlich bereits
geraten war, ein „unerträglicher Unfug", wie
der Konkursverwalter sich ausdrückte. Um vor
dem Reichsaufsichtsamt die Nachprüfung des
gesamten Geschäftsbetriebeszu bestehen, leistete
Burghardt „Extraarbeiten", für die er sich
4000 RM. gutschreiben ließ. Das Konkursgericht
konnte bei dieser Darstellung der Sachlage den
anwesenden Gläubigern und Vausparern die
Aussichtennur als sehr trübe bezeichnen. An
irgendeine Auszahlung ist auf absehbare Zeit
überhaupt nicht zu denken. Um die Konkurs¬
tabelle bei den 1800 Konten den gesetzlichen
Erfordernissen entsprechendgründlich aufstellen
und überarbeiten zu können, wurde der allge¬
meine Prüfungstermin auf den 11. Oktober
vertagt.



Steiwgrapbentagimg in den ga-estiidten.
MbettS- und Feierstunden- er niedersächsischen Stolze-Schreyaner. - Guter Verlaus der Tagung.

Nordenham.
Arbeitsmarktbericht. Am 15. Juli waren

insgesamt 2512 arbeitsuchendePersonen beim
hiesigen Arbeitsamt gemeldet, und zwar 2220
männliche und 292 weibliche. Unterstütztwur¬
den insgesamt 1241 Personen, davon aus Mit¬
teln der Arbeitslosenversicherung283 männliche
und 191 weibliche, aus Mitteln der Krisenfür¬
sorge 781 männliche und 78 weibliche. In den
einzelnen Verufsgruppen wurden folgende Ar¬
beitsuchendegezählt: männl. weibl.
Land- und Forstwirtschaft . . . 41 1
Bergbau- und Hüttenwesen. . . 292 —
Industrie der Steine und Erden . 39 —
Metallverarbeitung . 376 —
Chemische-Industrie . . . . . 1 —
Spinnstoffgewerbe . 4 21
Lederindustrie . 2 —
Holz- und Schnittstoffgewerbe. . 67 —
Nahrungsmittelgewerbe . . . . 42 —
Bekleidungsgewerbe . 16 1
Eesundheits- und Körperpflege . 1 2
Baugewerbe . 225 —
Vervielfältigungsgewerbe . . . 8 2
Theater und Musik . 3 —
Gast- u. Schankwirtschaftsgewerbe 33 5
Werkehrsgewerbe . 367 3
Häusliche Dienste . 3 116
Lohnarbeit wechselnder Art . . . 698 112
Maschinisten und Heizer . . . . 99 —
Kaufmännische Angestellte , « . 57 —
Vüroangestellte 6 28
Techniker aller Art . . , , , 29 —
Sonstige Angestellte . — 1

2229 292
Radfahrer der Eisernen Front . Alle Ange¬

hörigen der Eisernen Front , die im Besitz eines
Fahrrades sind, wollen sich bis spätestens Don¬
nerstag im Parteisskretariat , Schulstr. 19,
melden.

Personenzuaausfall. Die Reichsbahn hat ab
15. Juli die Personen,züge384 ab Nordenham
21,38 Uhr, an Blexen 21.54 Uhr und 375, ab
Blexen 22.49 Uhr, an Nordenham 22.56 Uhr,
wegen ungenügender Besetzung ausfallen lassen-

Hochwasserzeiten in Nordenham. Am Diens¬
tag 2.35 Uhr und 14.55 Uhr, am Mittwoch 3-29
Uhr und 15-39 Uhr.

Es langte nicht ganz. Wie die Nazis öffent¬
lich ankündigten, wollten sie hier gestern 899
Mann Zusammenlegen, woran aber noch einige
hundert fehlten, obwohl man die Pg.s selbst aus
Bremerhaven und darüber hinaus zusammen¬
geholt hatte. Der Umzug verlief ohne Zwischen¬
fälle, da hierfür extra ein Ueberfallkommando
der Schupo nach hier gekommen war.

Vom Midgard-Pier . Der Dampfer „Orla
II " ist heute nach Jugoslawen in See gegangen.
Der Dampfer „Grundsee" geht heute nach er¬
folgter Beladung nach Dänemark in See.

Burhave. Ein Fischkutter aufge¬
laufen.  Die Fischerfamilie Neemann, die in
Fedderwardersiel mit zwei Fischkuttern statio¬
niert ist, war am Donnerstag zum Fang aus¬
gefahren. Ein Kutter war jedoch am Freitag
noch, nicht zurückgekehrt, obwohl derselbe am
Donnerstag abend hätte hier sein müssen. Das
Rettungsboot „Eerh. Stalling ", Fedderwarder¬
siel, war ausgefahren, hielt nach dem Kutter
Ausschau, ist jedoch unverrichteter Dinge zurück-
gekehrt. Am Sonnabend morgen stellte sich
heraus , daß der Kutter auf der Mellumplate
aufgeschlagenwar undg ilt als verloren. Die
Besatzung ist wohlbehalten in Fedderwardersiel
wieder angelangt.
Aus dem osdeubumer Lande.

Tierschautermine.
Bisher sind nachstehende Termine für die

diesjährigen Bezirkstierschauenfestgelegt: am
18. Juli Tierschau in Cloppenburg, 15. August
in Ovelgönne, 17.' Aua. in Osterfeine, 29. August
in Stollhamm, 7. September in Delmenhorst,
8. September in Westerstede. ' '
Rückgangder tödlichen UnglttcksMe in Olden¬

burg.
In den letzten Jahren ist erfreulicherweise

ein Rückgang der tödlichenUnglücksfcillein
Oldenburg zu verzeichnen. Die Zahl der Ver¬
unglücktenbetrug im Jahre 1930 158 Personen
t112 männliche, 46 weibliche), gegenüber 168
Personen im Jahre 1929. In Oldenburg ist
gegenüber der Vorkriegszeit und auch gegenüber
den verflossenenNachkriegsjahrenein ständiger
Rückgang der tödlichen Unglücksfälle im Ver-

lleber 399 auswärtige Anhänger des steno¬
graphischen Systems Stolze-Schrei weilten am
Sonnabend und Sonntag und zum Teil auch
noch heute bei ihren jadestädtifchen Schrift¬
freunden aus Anlaß des 36. Jahrestages des
NiedersächsischenStenographenbundes Stolze-
Schrey. Geschäftliche Beratungen  am
Sonnabend nachmittag leiteten die Veranstal¬
tung ein. Aus ihnen sei erwähnt, daß der
Bund 77 Vereine mit 3156 Mitglieder um¬
faßt. Handelskammerprüfungen bestanden im
Berichtsjahre 92 Mitglieder gegen 75 im Vor¬
jahre. Die Kassenverhältnisse sind trotz der
schlechten Zeiten stabil. — Sonnabend abend
fand man sich im „Parkhaus"-Saal zur Be¬
grüßungsfeier  ein . Sie wies einen recht
starken Besuch auf. Einleitung war ein Kon¬
zert der Kurkapelle unter Herrn Hans Mayer.
Das Orchester erntete lebhaften Beifall, so daß
es sich wiederholt zu Zugaben entschließen
mußte. Badedirektor Rieger begrüßte im Ver¬
lauf des Abends die zahlreichen stenographischen
Gäste. Er lobte die Umsicht, mit der die
Tagung vorbereitet sei, sprach über die kul¬
turelle und volksbiologische Bedeutung des
Fremdenverkehrs und wünschte am Schluß allen
angenehmen Eindrücke und Erfolge bei den
Wettbewerben. Namens des Vorbereitenden
Ausschusses der Tagung begrüßte hierauf Herr
Kruse die Gäste und dankte der Einwohner¬
schaft für die an den Tag gelegten Sympathien.
Zum Schluß versicherte er namens aller anwe¬
senden Stenographen die Treue zum System
Stolze-Schrey. Dieses Bekenntnis unterstrich
Herr Berg, der Vorsitzende des niedersächsischen
Bundes, der der Badeverwaltung und den
Städten für ihr Wohlwollen Dank sagte und
daran erinnerte, daß man vor 19 Jahren in
den Jadestädten bereits einmal eine Jahres¬
versammlung abgehalten habe. Die Notzeit
sei auch am Schriftsystem Stolze-Schrey nicht
spurlos vorüber gegangen, doch man halte aus
„im Sturmgebraus !" — Den folgenden Tanz
unterbrachen zahlreiche Vorführungen. So
wartete die Tanzschule Klemmsen mit ihren
Leistungen auf, zwei der Marine -Siegfrieds
boten staunenerregenden Sport , der Quartett¬
verein sang usw. Alt und jung sind auf der
Begrüßungsfeier zufrieden gestellt worden.

Am Sonntag morgen, der einen weiteren
Zuspruch an Tagungsteilnehmern sah, führte
man für die passiven Stolze-SHreyaner Besich¬
tigungen und Auto-Rundfahrten durch. In
der Mädchen-Mittelschule herrschte Hochbetrieb.
Hier war die Kgmpfstätte der aktiven
Schreiber.  In jedem Klassenzimmerkonnte
man Wettbewerbsteilnehmer in Tätigkeit sehen.
Ein schönes Bild vorwiegend jugendlichen
Strebens . Jund und alt . Mann und Frau.
Schüler, kaufmännischeAngestellte, Behörden¬
vertreter und sonstige Schriftbeflissene stellten
ihr Können erneut unter Beweis.

Mittags um 12 Uhr begann im kleinen
Saal des „Parkhauses" die öffentliche

hältnis zur Bevölkerungfestzustellen. Während
1913 in Oldenburg auf 199 999 Einwohner noch
rund 41 tödliche llnglückssällekamen, waren es
1928 noch 35, 1929 noch 29 und 1939 sind es 28.
Im Reichsdurchschnitt kamen 1930 auf 100 090
Einwohner 40 tödliche Unglücksfälle, in Olden¬
burg rund 28.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Plauen ", Kapt. Budde,
von der Nordsee in Geestemünde; „Jnsbruck",
Kapt. Schierholz, von Island in Geestemünde;
„Ernst von Briefen", Kapt. Luers, von der Nord¬
see in Pmuiden, „Eisenach", Kapt. Fokken, von
der Nordsee in Altona, „Konsul Dresden", Kapt.
Kolbeck, von der Nordsee in Altona. Abfahrt
gestern: „Elberfeld", Kapt. Lauermann, nach
der Nordsee. Abfahrt heute: „Adolfinnen", Kapt.
Weinberg, nach der Nordsee; „Breslau ", Kapt.
Zeimig, nach Island ; „Jacob Eoldschmidt",
Kapt. Gerau, nach der Bäreninsel; „Gleiwitz",
Kapt. Klieme, nach der Nordsee; „Eisenach",
Kapt. Fokken, von Altona nach der Nordsee;
„Konsul Reepen", Kapt. Skolbek von Altona
nach der Nordsee; „Ernst von Vliesen", Kapt.
Luers, von Pmuiden nach der Nordsee._

Fe st Versammlung,  die ebenfalls einen
guten Zuspruch aufwies. Bundesvorsitzender
Berg konnte hier u. a. Vertreter beider Jade¬
städte, der Marine , der Werft, Vertreter der
Wirtschaft und solche der Gewerkschaftenbe¬
grüßen. Er erhob in seiner Ansprache die
Forderung nach System-Freiheit auf steno¬
graphischemGebiet Nach ihm sprach der Bür-
gervorsteher-Wortfllhrer. Schulrat a. D. Mei¬
necke, namens der Wilhelmshavener Stadt¬
verwaltung und der Bürgerschaft. Ebenso be¬
grüßte Geschäftsführer Conrad vom Bund
Stolze-Schrey in Berlin die niedersächsische Ta¬
gung. — Den Fe st vortrag  hielt Schulrat
Meinecke, und zwar sprach er über das Thema
„Der Sinn unserer Arbeit" für Stolze-Schrey.
Darin gab er einen umfassenden Ueberblick
über die Entwicklung der stenographischen Lage
in den letzten Jahren . Er übte dabei Kritik
an der Einführung der Reichskurzschriftdurch
behördlichen Zwang, kritisierte dieses System
mit u. E. nicht notwendiger Schärfe und be¬
kundete dann seine und seiner Schriftfreunde
Treue zur Schule Stolze-Schrey. Er appellierte
insbesondere an die jüngeren Stenographen,
durch steigende Leistungen den Wert der Stolze-
Schreyeschen Stenographie und ihre volkswirt¬
schaftliche Bedeutung immer aufs neue zu
demonstrieren! Der Vortrag wurde mit leb¬
hafter Zustimmung ausgenommen.

Der niedersächsische Verbandsvorsitzende
nahm hierauf die Auszeichnungder tüchtigsten
jadestädtischenMitglieder vor. und zwar er¬
hielten sie Medaillen, Ehrennadeln und der¬
gleichen. Es sind dies der Reihenfolge nach
Herr Nötig, Fräulein Janßen sowie die Her¬
ren Schimanski, Duensing, Sümening, Drube
und Kruse.

So gut es das Wetter zuließ, wurde der
Nachmittag weiter mit Besichtigungen ausge¬
füllt. Während dieser Zeit tagte der Wett¬
schreibeausschußzur Feststellung der Sieger.
Was er ..ausbrütete " wurde gestern abend auf
dem Fest ball  bekannt gegeben. Von 162
Arbeiten konnten 135 mit Preisen ausgezeich¬
net werden. Die Spitzenleistung mit 449 Sil¬
ben wurde von den vorjährigen Verbands¬
meistern Gretel Schließmann.  Osna¬
brück, und von Karl - August Klockmann.
Hannover, wieder errungen. Die Höchstleistung
im Lesen wurde mit 646 Silben von Bern¬
hard Rahneberg,  Wilhelmshaven , erzielt.
Dank des Entgegenkommens der Geschäfts¬
welt erhielt eine ansehnlicheSchar von Teil¬
nehmern wertvolle Preise. (Wir bringen die
Namen der Preisträger am Schluß des Be¬
richts.) Auch dieser Teil der Jahrestagung
verlief in bester Harmonie und allgemein hörte
man. daß es jedem trotz des zeitweiligen Re¬
gens in den Jadestädten recht gut gefallen hat.
— Am heutigen Montag hat ein großer Teil
der Tagungsteilnehmer mit dem Dampfer
„Stadt Rüstringen" einen Ausflug nach
Wangerooge  unternommen , der gewiß

Siebentes „Sperber"-Opfer.
Die Kesselexplosion auf dem Berliner

Vergnügungsdampfer „Sperber" forderte ein
siebentesTodesopfer; eine 32jährige Frau erlag
den erlittenen Brandwunden. Die übrigen Ver¬
letzten befinden sich außer Lebensgefahr.

Kinderaustausch.
In Lille  traf eine Anzahl deutscher Jun¬

gen und Mädchen ein, die von dort aus eine acht¬
tägige Reise durch Frankreichunternehmen. Die
Kinder leisteten einer Einladung des französi¬
schen„Verbandes ehemaliger Frontkämpfer und
Kriegsopfer" Folge. In Berlin traf am Sonn¬
abend eine Anzahl französischer Schüler ein; sie
werden in Deutschlandmehrere Wochen verbrin¬
gen.

Gruvenkatastrophe.
In Lütterade (Holland, Prov . Limburg)

stürzte auf dem Staatsbergwerk „Maurits " in
590 Meter Tiefe ein Gang ein. Drei Bergarbei¬
ter wurden getötet. Zwei find Familienväter.

Geschäftliches.
„Hüttenleben in den Alpen" betitelt sich ein

interessanter Artikel in der zweiten Juti -Aus-

ebenso wie die örtlichen Veranstaltungen zu¬
friedenstellend verlaufen wird.

Wettbewerbsergebnisse.
Wettlesen:  1 . Bernhard Rahnberg,

Wilhelmshaven. 646 Silben ; 2. .Ewald Bötig,
Wilhelmshaven, 579 Silben ; 3. Gretel
Schließmann, Osnabrück, 543 Silben ; 4. Doro¬
thea Auer, Hamburg-Borgfeld, 518 Silben;
5. Karl Meyer, Achim, 510 Silben : K. V.
Buhmann, Hannover. 508 Silben ; 7. Karl
Markus, Charlottenburg. 497 Silben : 8. Elisa¬
beth Heutes Köttingen, 496 Silben ; 9. Karl-
August Klockmann, Hannover, 491 Silben.

Wettschreiben:  80 Silben : 1. Ilse
Dittmer, Walsrode, 1. Pr .; 2. Fritz Schi¬
manski, Wilhelmshaven, 1. Pr .; 3. Fritz Oster¬
loh, Varel, 1. Pr . — 100 Silben : 1. Enno
Kuck, Varel, lob. Erw. — 120 Silben : 1. Ma-
riechen Karstens. Walsrode. 1. Pr . ; 2. Grete
Kunst. Oldenburg, 1. Pr . ; 3. Ernst Friede¬
mann, Achim, 1. Pr . — 140 Silben : 1 Else
Bilges, Oldenburg. 1 Pr .; 2. Helmut Berg.
Eschershausen, 1. Pr .; 3. Charlotte Hölperl,
Wilhelmshaven, 1. Pr . — 160 Silben : 1. Willi
Verends, Lüneburg. 1. Pr .; 2. Traute Wüth-
rich, Emden, 1. Pr . ; 3. Hildegard Lehmann.
Emden. 1. Pr . — 189 Silben : 1. Anni Ruh-
köpf, Hannover. 1. Pr .; 2. Nellq Kirchhofs,
Wilhelmshaven, 3. Pr . — 290 Silben : 1. unbe¬
kannt, 1. Pr .; 2. Karl Warmhoff. Osnabrück
1. Pr .; 3. Hermann Beck, Varel. 1. Pr . —
229 Silben : 1. Mathilde Wesemann. Minden,
1. Pr . ; 3. Elisabeth Richelsen. Oldenburg, 1. Pr.
— 249 Silben : 1. Erna Mehrstedt, Lüneburg.
1. Pr .; 2. Ludwig Schmiefter, Oldenburg,
1. Pr . ; 3. Herta Janssen , Wilhelmshaven,
1. Pr . — 269 Silben : 1. Hans Scheuba, Georgs-
Marienhütte, 1. Pr .; 2. Wilhelm Engelhardt,
Hannover, 1. Pr .; 3, Hermann Wegener, Os¬
nabrück, 1. Pr . — 280 Silben : 1. Met« Meyer,
Hannover. 1. Pr .; 2. Maria Oehlen, Hanno¬
ver. 1. Pr .; 3. Hinrich Menken. Achim, 1. Pr.
390 Silben : Lotte Awe, Varel, 1. Pr . ; 2. Bern¬
hard Rahneberg, Wilhelmshaven, 1. Pr .,'
3. Dorothea Auer, Hamburg-Borqfelde, 2. Pr.
320 Silben : 1. Hanni Baer, Hannover. 1. Pr .;
2. Emil Diekmann, Osnabrück, 1. Pr . ; 3. Wilma
Sommerkamp, Osnabrück, 2, Pr . — 340 Sil¬
ben: 1. Konrad Davitter , Osnabrück, 1. Pr .:
2. Ernst Lange. Hamburg-Borgfelde. 1. Pr .;
3. Ewald Bötig, Wilhelmshaven. 1. Pr . —
440 Silben : 1. Karl -August Klockmann. Han¬
nover. 2. Pr, ; 2. Gretel Schließmann. Osna¬
brück. 2. Preis.

Fremdsprachen : Französisch.  120
Silben : 1. Ewald Bötig, Wilhelmshaven, 2. Pr.
— Englisch,  60 Silben : 1. Karl Kruse.
Hannover. 1. Pr . ; 2. Wilhelm Meyer. Hanno¬
ver, 2. Pr , — 89 Silben : 1. Walter Martin,
Osnabrück, 1. Pr . — 100 Silben : Ewald Bötig,
Wilhelmshaven, 1. Pr . ; 2. Konrad Davitter.
Osnabrück, 1. Pr . ; 3. Emit Manthey, Wil¬
helmshaven. 1. Pr . — 180- Silben : ' 1. Ernst'

gäbe des „Karstadt - Magazin  s", der von
einer Reihe von sehr stimmungsvollenAufnah¬
men begleitet wird. Sehr lehrreich und beach¬
tenswert ist ferner eine Gegenüberstellungun¬
serer heutigen Frauenkleidung mit der Mode
vor 30 bis 50 Jahren , die den Beweis liefert,
daß auf diesem Gebiete wirklich große Fort¬
schritte in bezug auf Hygiene und Zweckmäßig¬
keit erzielt worden sind. Ein anderer ebenfalls
reichbebildeter Aufsatz beantwortet die zeit¬
gemäße Frage : Was versteht man unter „sie¬
deln"? Aus zahlreichen Abbildungen moderner
Frisuren können sich unsere Damen sodann die
für sie vorteilhafteste Haartracht aussuchen, und
unseren jungen, berufstätigen Mädchen werden
sachverständige Ratschläge für die Lösung der
nicht minder wichtigen Frage : „Wie fehle ich
mernen Chef?" erteilt . Aus dem weiteren In¬
halt des vielseitigen Heftes seien noch die prak¬
tischen Arbeitsanleitungen zum Selbsthäkelnvon
Kinderkleidunghervorgehoben sowie der Beginn
des neuen Romans „Zwei Welten um Sybill -
von Margot Voger, mit dem, wie der Anfang
bereits eindeutig beweist, eine echte Dichterin,
von bedeutender Gestaltungskraft zu Worte
kommt.

Lange, Hamburg-Vorgfelde. 1. Preis . ..

gnLvkgvnlsik Ißoi 'rlsnlHsm u , Umgvgsnii
Amt

Unter dem Weideotsh des Joses Urbaniak in
Blexen , Langestraße 131 , ist auf einer Weide in
Lütjenhof die Maul - und Klauenseuche ausge¬
brochen.

Sperrgebiet : Die verseuchte Doppelweide und
die angrenzenden Weiden . Beobachtungsgebiet ''
Dis an das Sperrgebiet grenzenden Weiden . Der
Bahndamm und die Straße gelten bei der Bil¬
dung des Sperr - und Beobachtungsgebietes nicht
als Grenze.

Die aus Anlaß früherer Seuchenfälle erlassenen
Vorschriften gelten entsprechend.

Nordenham , den IS Juli 1932.
Amt Butjadinge « .klKeln
Kruken Sie gut und prsisvort

Ulivotlo » dlirkoli
3abnstrake 7 lei . 2184

SvercklzlailLs -Instltiit „ I'Ialill"
Ir» Hiebei »- null IkuiuiensLrKei ».

voll Asittivoob,cle» 20.Juli,
bis OtellstsZ, äe»2.^ ußust
sillsoblieMck. k§oob oie sinä
6ie krsiss so rüclcslcbtslos
berabgssetrt.zvie äiesesAisl.
Loinmsrvarellu.Kollielctioll
sillä Im ?reiss sensationell
billig.Keule-Keule-Keule!

Lage».
sm vsknkok.

Mr Freie
^4 - Mkee . B.

Am Mittwoch , 8 Uhr,
in der »Frtedeburg"

Mitglieder »Versammlg.
Vollzähliges Erscheinen

ist erforderlich.
_ _ Der Vorst and.Mlle»Ae
inserieren , dann berück¬
sichtigen Sie im eigenen
Interesse das weitver-
bretteste . Volksblatt'

Aeutzerst billig
zu verkaufe « r Sieben

kiesern , naturlackiert , in
bester Ausführung , eig.
Anfertigung . Preis der
Küche , bestehend aus
Büfett , Tisch 2 Stühle,

von 125, — Mk . an.
Ferner alle sonstigen

Möbel aus Lager.
H . Strenge , Möbelgesch .,

Nordenham -AtenS.

IM Oan»
wenn 8is Läute oder Verkäuks,
LtsIIenanAsbots oder Ltellen-
Zesuebs, kamilisnaursixen usrv.
bei der meistAsIessnenund veit-
vsrdrsitsstsn laxssreitunF ank-
zebsn , ist der BriolZ und Lveek
einer ilursiM voll Asvabrlsistet

Ol « bsslsvl
klagen - , Darm -, ölutrsimgrwgs - uvä

äbkübrmittsl sind:

^Vortsllbosr s LvLnIsr » irck
Wovtolbovr '» I' lllei»
Lu Kuben iv den äpotdekoa

Vvlksdialk
össobäkksstolls: Mordend am,
Babnbokskrabe5 leiekon 2259.

vsnlrsasaaz.
Lurüekgeksbrt vom Krade unserer lieben

Lntseblaksnsn , sagen vir allen kür dis über¬
aus rablreiobs Deilnakme und berrlieksn
Lillmeospsnden , ank diesem IVsge unseren
innigsten Dank.

Im Hamen aller ängebörigen
Larl Woirlt Îrl

MsmMe im MsBlillde,
westlicher Sekteneingang.

1. Sprechstunden der Amtssürsorgerin in der
Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 bis b Uhr.

2. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von b bis 6 Uhr.

Der «mtSvorstand des « mtsverbandeS Brake.

kür dis vielen Beweise ksrrliedsr
Isilnabms bei dem Hinsebsiden un¬
serer lieben kutsoklatensn

«itwe NeSsne » egole»
SSASN vir bierdurob unseren kerr-
liekstsn Dank.

Brake, den 18. luli 1932.
vis 1rnu «rnrlei»

1
ü'l
v«
R
i-
in
,in
a>
m
A
li
w
er
te

si<
v>

v>
d>
bi
iv
S
g'
«l
ti

w
N
n
t
u
h
tl
n
N

ü
r
v
z-

l

t
k
k
!
s

i
i
!

j
i
!
1



1 czi

Wie sie regieren wolle«.
»m Berliner Sportpalast fand eine der

MWen nationalsozialistischenDemonstrations¬
versammlungen statt, in der u. a. auch der
ReichstagsabgeordneteHauptmann a, D. Tö¬
rin g sprach. Die Ausführungen, die einer der
intinfften Berater des Führers der NSDAP,
machte, find um so interessanter, als man wohl
annchmen muß. daß keiner die offizielle Mei¬
nung der Nationalsozialisten autoritativer zum
Ausdruck zu bringen vermag als der persön¬
liche Adjutant Hitlers,  der schon zu
miedecholten Malen vom Führer dazu aus-
erschen war. wichtige Erklärungen für die Par¬
tei abzugsben.

Der Herr Hauptmann Eoring verbreitete
sich insbesonderedarüber, wie zum Unterschied
von der Regierung Papen-Gayl eine national¬
sozialistische Regierung in der leisten Zeit ge¬
handelt haben würde. Und eine solche Dar¬
stellung kennenzulernen. ist ja besonders wichtig
vor dem 31. Juli , wo sich die deutschen Wähler
darüber entscheiden sollen, ob sie etwa das, was
bisher noch vermieden ist, herbeiführen wollen,'
nämlich die offene Diktatur der NSDAP.
Heute könnten nicht Männer von gestern re¬
gieren. erklärte Herr Eöhring. lleberhaupt
„könne es nicht von objektiv denkenden Poli¬
tikern geleitet werden".

Vielmehr mühte ganz anders vorgegangen
werden. Ein nationalsozialistischer
Reichskanzler,  so erklärte Herr Göring,
würdez. V. im Falle des Konfliktes mit den
süddeutschen Ländern „einfach die Reichswehr
und die Polizei aus den Ländern herausgezogen
haben und in demselben Augenblick hundert¬
tausend Braunhemden hätte ein-
marschieren  lassen., die den Aufsässigend i e
Rücken gegerbt hätten ". ,

Herr Kauptmann Göring tat noch ein
übriges, indem er den Versammelten einzu-
reden versuchte, daß für die NSDAP . Brüning
und Papen ganz dasselbe sei. Er vergaß hin¬
zuzufügen, daß die NSDAP . Brüning'
gestürzt  hat . daß aber Herr von Papen mit
oem ausdrücklichen Einverständnis Adolf Hit¬
lers regiert.

Warum droht Hitler?
Zu den nationalsozialistischenDrohungen,

die SA. werde bewaffnet werden und zur Selbst¬
hilfe greifen, veröffentlicht das „8 Uhr-Abend-
ilatt" eine Erklärung des Führers der Eisernen
Front, Höltermann,  in der es u. a. heißt,
der krasse Rückfall ins Militärspiel bei den Na¬
tionalsozialisten sei mit den propagandistischen
Mißerfolgen zu erklären, die die Hitler-Anhän¬
ger im ganzen Reich zu verzeichnen haben. „Wir,
die Eiserne Front , sind überall propagandistisch
im Angriff. Die Nazis  dagegen sind, ins¬
besondere durch die Mißerfolge der Regierung
Papen, überall in den Hintergrund  ge¬
drängt. Im Bürgertum macht sich sehr vielfach
eine Ernüchterung bemerkbar, und es ist ganz
offenbar, daß die Nazis das Vertrauen verloren
haben, am 31. Juli den entscheidenden Sieg zu
erfechten, von dem sie geträumt hatten. Sie
haben die Papem - Regierung herbei¬
geführt,  sie haben die Reichstagswahlen er¬
zwungen, in der Hoffnung, daß sie dann ans Ru¬
der kommen würden. Die Entwicklunghat diese
Hoffnung nicht bestätigt, und wenn Herr Hitler
heute droht, das Waffenverbot für seine mili¬
tärischen Organisationen aufzuheben, dann ist
das ein letzter, verzweifelter Versuch,
doch noch den Belagerungszustand zu erzwingen
und, wenn irgendmöglich, die Wahlen im letzten
Moment zu verhindern. Gegen eine Verhinde¬
rung der Wahlen wehren wir uns mit allen
Mitteln! Wir wollen unter allen Umständen,
daß diese Wahlen stattfinden,  damit
die Nazis „ihre Kraftprobe" haben! Wir fürch¬
ten diese Kraftprobe nicht, und wir lassen uns
durch Drohungen mit der „Aufhebung des Waf¬
fenverbots" absolut nicht schrecken!"

Ver
Freiwillige Arbeitsdienst

Die neue Verordnung über den Freiwilli¬
gen Arbeitsdienst wurde am Sonabend den
Ausschüssen des Reichsrats vorgelegt. Die Be¬
denken der Länder gegen die Verordnung rich¬
ten sich vor allem gegen die Institution eines
Relchskommissarsfür den freiwilligen Ar¬
beitsdienst. Die Regierung wurde ersucht, die
-Verordnung dahin abzuändern, daß der jewei¬
lige Präsident der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung gleichzeitig Leiter des Freiwilli-

Arbeitsdienstessein soll.
Als Reichskommissarist der Präsident der

-ueichsanstalt Dr. Syrup in Aussicht genommen.
An eine möglichst einfache und sparsame
Mchführung des Freiwilligen Arbeitsdienstes
Verzustellen.  werden die für diesen Zweck be¬

reitstehenden NeiHsmittel und Mittel der
Reichsanstalt einheitlich zusammengefaßt und
verwaltet. Die Arbeiten müssen nach der Ver¬
ordnung gemeinnützig  und zusätzlich sein.
Sie sollen nicht zu einer Verringerung der
Arbeitsgelegenheiten auf dem freien Arbeits¬
markt führen. Träger der Arbeiten sind öffent¬
liche Körperschaften oder sonstige Vereinigun¬
gen. die gemeinnützigeZwecke verfolgen. Die¬
sen wird es auch obliegen, für das Vorhanden¬
sein von geeigneten Arbeiten zu sorgen. Als
Träger des Dienstes kommen neben den Trä¬
gern der Arbeit die Vereinigungen in Betracht,
die sich in besonderem Maße für die Be¬
treuung der Arbeitsdienstwilligen eignen. Die
Arbeitsdienstwilligen genießen die Vorteile
der Sozialversicherung und des Ar¬
beitsschutzes.  In erster Linie sollen junge
Deutsche unter 25 Jahren  bedacht werden,
und zwar von diesen wieder besonders Ar¬
beitslose.  die aus öffentlichen Mitteln
unterstützt werden. Daneben kommen aber
auch Nichtarbeitnehmer in Betracht. Ein neuer
Behördenapparat wird nicht geschaffen. Viel¬
mehr stehen die Einrichtungen der Reichsan¬
stalt zur Verfügung.

Man muß zunächstdie Ausführungs¬
verordnung  des Reichsarbeitsministersab-
warten. bevor man sich ein genaues Bild von
der Auswirkung der Neuregelung machen
kann. Daß die Regierung auf die Arbeits-
dienstp flicht  hinstrebt , geht aus ihrer mit
der Verordnung verbundenen Erklärung her¬
vor. wonach der Reichskommissar beauftragt
wird, über seine Erfahrung zu berichten und
ein Gutachten über die notwendigen Voraus¬
setzungen und die zweckmäßige Form einer Ar-
Leilsdienstpflistt zu erstatten. Das Gutachten
soll der Öffentlichkeit zur Beurteilung zu¬
gehen.

Der Strafantrag der Brüder Lahusen
abgewiesen.

Die Verteidigung der Brüder Lahusen
hatte, wie seinerzeitberichtet, gegen den Nord-
wolle - Konkursverwalter Heinemann sowie
gegen Direktor Schwoon und Vizeadmiral a. D.
Tägert von der Treuverkehr Strafanzeige wegen
übler Nachrede und Verleumdung gestellt, deren
sich die drei Beschuldigten gegen sie Brüder La¬
husen durch Veröffentlichungdes einen Verlust
der Nordwolleper Ende 1930 von rund 180 Mil¬
lionen ergebenden vierten Berichts des Konkurs¬
verwalters schuldig gemacht haben sollten. Die
Staatsanwaltschaft hat den Strafantrag in vol¬
lem Umfang als unbegründet befunden und dis
Einstellung des Verfahrens verfügt, da der Ver¬
dacht einer strafbaren Handlung bei den drei Be¬
schuldigten weder objektiv noch subjektiv vor¬
liege. Der Konkursverwalter sei, wie in der
Begründung  ausgeführt wird, nicht nur be¬
rechtigt, sondern sogar verpflichtet gewesen, so
zu verfahren, wie geschehen. Für die Herren von
der Treuverkehr sei es selbstverständliche Pflicht
gewesen, als vom Konkursverwalter beauftragte
Prüfer ihren Bericht so zu erstatten, wie er sich
nach sorgfältiger Prüfung aus den Unterlagen
ergab. Was besondersden Strafantrag der Brü¬
der Lahusen nach 8 187b StGB , wegen der Be¬
hauptungen der Uebertragungen von rund zehn
Millionen holländischen Gulden auf ihre persön¬
lichen Konten anlangt, so bestehe nach Ansicht
der Staatsanwaltschaft der Verdacht in einem
solchen Maße, daß die Strafkammer auch ihrer¬
seits weitere Erhebungen in dieser Richtung für
erforderlicherachtet hat.

Wie wird der Reichstag aussehen?
Nach den vorläufigen Ermittlungen des

Reichswahlleiters ist anzunehmen, daß bei der
kommendenReichstagsnewwahl am 31. Juli
mehr als 44 Millionen  Deutsche wahl¬
berechtigt sein werden. Bei der letzten Reichs-
tagswahl im September 1930 gab es rund
42 973 000 Stimmberechtigte, so daß inzwischen
über eine Million Deutsche— meist Jugendliche
— ebenfalls in den Genuß des Wahlrechts ge¬
kommen sind. Unter diesen Umständen wird
man damit zu rechnen haben, Latz der neue
Reichstag noch stärker  wird als der bis¬
herige. Hinzu kommt, daß die kleinen Mittel-
Parteien, deren Aussichten an sich schlecht waren,
diesmal Listenverbindungen  in bisher
noch nicht gekanntemAusmaß eingegangen sind
und die letzten Möglichkeiten ausgeschöpft haben,
um ihre Stimmen restlos zu verwerten.

DNVP. veröffentlicht ihre Reichsliste.
Die Deutschnationale  Volkspartei

hat für die Reichstagswahl am 81. Juli fol¬
gende Reichsliste aufgestellt: Dr. Hilgenberg,
Frau Mueller-Otfried, Vors, des Deutsch-evang.
Frauenbundes, Prof. Dr. Spahn , Dr. Quaatz,
Landwirt von Restorff, Landgerichtsdirektor
Eraef-Thüringen, Frau Annagrete Lehmann,
Syndikus Dr. Wienbeck, Staatsminister a. D.
Exz. Hergt, Landwirt Logemann, Dr. Ober-

sohren, Fraktionsführer der bisherigen Reichs-
iagsfraktion, Telegraphendirektor Harmony,
Schmidt-Hannover, Hauptman a. D., Fabrikant
Hembeck, Frau D. v. Tiling, Rechtsanwalt Dr.
Everling, Landaerichtsdirektor Dr. Hanemann.
Dr. Koch, Minister a. D., Dr. Erich Schmidt,
Angestelltenoertreter, Direktor Kok. Korv.-Kapt.
Hintzmann, Landwirt Kuhnke. Frau Rawengel,
v. Machui, Industrieller Brunk, Schlossermeister
Timm. — Dann folgen auf Grund des Abkom¬
mens mit der Deutschen Volkspartsi
deren Kandidaten: Rechtsanwalt Dingeldsy,
Dr. Hugo, Eeheimrat Zapf. Dr. v. Stauß , Post¬
direktor Morath , Frau Direktorin Dr. May,
GeschäftsführerDr. Pfeffer, Bergmann Winne¬
feld. — In folgenden Wahlkreisen ist Dr.
Hugenberg  deutschnationaler Spitzenkandi¬
dat : Frankfurt a. d. O., Weser-Ems, Westfalen-
Nord, Westfalen-Süd. Hessen-Nassau, Düssel¬
dorf-Ost und Hessen-Darmstadt.

27 Parteilisten in Berlin.
Im Berliner Wahlamt sind jetzt die Kreis¬

wahlvorschläge für die Reichstagswahl ein¬
gereicht worden. Sie bringen einen Rekord der
Zersplitterung: Nicht weniger als 27 Parteien
und Gruppen bewerben sich um Reichstags¬
mandate, darunter fünf Gruppen, die sich„na¬
tionalsozialistisch" nennen, von den „Natioal-
sozialistischen Kleinrentnern, Inflationsgeschä¬
digten und Vorkriegsgeldbesitzern" über den
„Nationalsozialistischenenteigneten Mittelstand"
bis zu den „NationalsozialistischenKriegsteil¬
nehmern". Andere, von vornherein aussichts¬
lose Kreiswahlvorschlägestammenvon der Par¬
tei „Der ernste evangelisch-lutherische Christ"
(GerechtigkeitsLewegung), von der „Unitaristi-
schen Union Deutschland", von der „Kampf¬
gemeinschaft der Arbeiter und Bauern" und der
„Kampfgemeinschaft der Eehaltsagebauten".

Aus dem iadestö- tMerr Sport.
st. Nach längerer Sommerpause trat gestern

vormittag zum ersten Male die Deutsche
Jugend kraft  auf den Plan und wetteiferte
mit der „E m d e»"-Besatzung, die ebenfalls
längere Zeit nicht gespielt hatte. Beiden
Mannschaftenschien die Panse aber tief in den
Knochenzu stecken. Die DIK .er stellten eine
gleichmäßigdurchgebildeteMannschaft, während
die Seeleute in ihrem Mittelläufer und be¬
kannten Ligaspieler den Mann hatten, der das
Spiel „schmiß". Dieser allein dürfte das Spiel
gewonnen haben. Schon bald nach Anfang er¬
zielten die Seeleute das erste Tor. und einige
Minuten später pfiff der Schiedsrichter wieder
ab. Diesmal kein Tor, sondern ein la -Spieler
stand urplötzlich in der ,.Emden"-Mannfchaft in
Gestalt des bekannten Bären, der es seinen
„Kameraden" anscheinend gleichtun wollte. . Mit
Liebkosungen und einem sanften Schlag auf das
Hinterteil wurde der Geselle aber wieder
hinausgeschafft. — Vis zur Halbzeit können dis
Matrosen eine 3:0-Führung erzielen, in der
zweiten Hälfte bringen sie es bald auf 4:0. Da
machen sich die DIK .er frei und können sich in
der Hälfte des Gegners feftsetzen. Aber nur
ein Tor — das Ehrentor — ist die Ausbeute.
Durch einen Eckball können die Matrosen das
Endergebnis mit 5:1 Toren Herstellen. — Heute
abend 6.30 Uhr werden sich DIK . 2 und „Em¬
den" 2 auf dem Alaskaplatz gegenüberstehen.

Z8. Die Nugbyspiele. Am Sonnabend und
am Sonntag gab es in den Jadestädten eine
sportliche Seltenheit zu sehen. Die Reichs-
marine hatte Rugbyspieler aus Leipzig hier
zu Gaste. Am Sonnabend standen sich im ersten
Treffen die Mannschaften vom Akademischen
Sportklub Leipzig und die des Linienschiffes
„Schlesien" gegenüber. Vor Beginn sprachen
die Mannschaftsführer Vegrüßungsworte. Die
ASC.-Leute überreichten den Marinern einen
prächtigen Klubwimpel und erhielten dafür
Mützenbänder der „Schlesien". Der Kampf
dieser beiden Mannschaften war der beste von
allen. Mit einer Kampflust ohne gleichen grif¬
fen die Schlesieran. Zum Pech der Gäste muß¬
ten diese gegen einen ziemlich steifen Wind
spielen. So kam es. daß sich der Kampf meist
in der Hälfte der Leipziger abspielte. Immer
gab es stürmischeDurchbrüchevor allem von
der forsch und tapfer geführten Rechte der
Schlesier. Mit einem Resultat von 14 zu 6
Punkten endete dieses an kraftvollen und
kämpferischen Situationen reiche Spiel für die
..Schlefien"-Mannschaft. — Im zweiten Treffen
sahen sich die Leute vom Leipziger Rugbyklub
und die Mannschaft des Kreuzers „Leipzig"
gegenüber. Auch diesmal gab es Mützenbän¬
der und von den Gästen ein schönes Bild.
Dieser Kampf endete mit einem Sieg der Gäste,
und zwar war das Resultat 7 zu 3 Punkten.
Der ganze Spielverlauf bewies, daß die Ma-
rinemannschaft wohl körperlich stark überlegen
war, aber es fehlte an einheitlichen Durch-

brüchen. Auch die Gäste konnten nichts rech¬
tes anfangen. Die besten Ansähe wurden hoff¬
nungslos verzettelt. — Am Sonntag spielte
die erstklassige„Schlesien"-Mannschaft gegen
den Leipziger Rugbyklub. Das Resultat von
12 : 0 Punkten ist Beweis für die Güte der
Marineleute. Die Gäste konnten einfach nichts
ausrichten. Im anderen Treffen Kreuzer
„Leipzig" gegen den ASC. konnte kein Resul¬
tat erzielt werden. Es blieb unentschieden.

Dqnamitexplostonen- ^
lLondon.  18 . Juli . Rad io dienst .)

Ein tragisches Unglück hat sich am Sonnabend
in der Nähe von Kimberley sSüdafrika) zu¬
getragen. Hier wurde die bisher größte
Dqnamitsendung der Welt in einem Zuge zur
Küste befördert. Unterwegs explodierte der
Transport und acht Personen,  die an den
Bahndamm gekommen worden, um den Zug zu
sehen, fanden den Tod.  Es handelt sich bei
ihnen um drei Kinder, eine Frau , einen Dorf¬
schullehrer. zwei Eingeborene und um den Zug¬
führer. Der entstandene Sachschaden ist außer¬
ordentlichgroß.

Me-wejweKtfche
rwndWa«.

Aurich. Blutige Auseinanderset¬
zungen.  Bei dem Orte Victorbur  wurden
Nationalsozialisten aus einer Gastwirtschaftbe¬
schossen. Fünf von ihnen wurden zum Teil schwer
verletzt und mußten in ein Krankenhaus ein-
geliefert werden. Die Polizei nahm mehrere
Verhaftungen vor. — In Nordhorn  kam es
zu Schießereien mit der Polizei, als dort die Na¬
zis einen Umzug durchführten. Vor einer Barri¬
kade gab die Polizei an 100 Schutz ab, wobei eine
erhebliche Zahl von Personen Verletzungener¬
litten. In den Krankenhäusern liegen ein Mann
mit Arm- und Schulterschllssenund mehreren
Messerstichen, ein anderer mit einem Halsschuß,
eine jüngere Person mit Arm- und Beinschüssen
und eine Frau mit einem Beinbruch.

Holtgast. Die Arbeiten am Schöpf¬
werk.  Der Schaden, der beim neuerbauten
Schöpfwerk entstanden ist, ist erheblichgrößer,
als man erst angenommen hat. Die gesamten
Erdmassen sind mit den Fluten von dem Damm
des alten Tiefes mit unter das Pumpwerk ge¬
rollt worden. Man nimmt an, daß die Aufräu¬
mungsarbeiten insgesamt acht Tage dauern wer¬
den. Diese Arbeiten haben viele Schwierigkeiten
mit sich gebracht und nur durch Abstauen von
Wasser konnten sie vorgenommenwerden. Die
Maurer- und Monteurarbeiten sind unten beim
Schöpfwerk bedeutend aufgehalten worden. Es
werden jetzt erst die Arbeiten im oberen Stock¬
werk erledigt, wo ein kleiner Transformator
und ein Oelschalter angebracht sind. Am Don¬
nerstag wurde ein großer Transformator heran¬
geschafft, der nicht weniger als 15 Mann zum
Fortschaffenbenötigte.

IadestädtMe
Varteiangelegenhetten.

Banker Distrikte. Dienstag, abends 8 Uhr: Ver¬
sammlung im Eewerkschaftshaus. Es referie¬
ren die Genossen Hünlich und Frau Frerichs
über die politische Lage. Zahlreiches Erschei¬
nen ist Pflicht. Gäste können eingeführt wer¬
den.

Wilhelmshaven« Distrikte. Mittwoch, abends
8 Uhr, Distriktsversammlung im „Werft¬
speisehaus". Genosse Neue spricht über:
„Die Schicksalsstunde des schaffenden Volkes."
Guter Besuch der Versammlung wird er¬
wartet.

Parteidistrikt Sievethsburg. Am Mittwochabend
8 Uhr findet für den Siebethsburger Distrikt
eine Wahlversammlung statt. Landtags¬
abgeordneter Gen. Frerichs spricht über
„Die Schicksalsstundedes schaffendenVol¬
kes". Um rege Beteiligung wird ersucht.
Die Versammlung findet statt im „Siebeths¬
burger Hof,, (Heinken).

Sozialistische Arbeiterjugend. Montag, 7.30 Uhr:
Roter Sender a und b im Heim an oer
Lessingstraße. — Dienstag : Revuegruppe
trifft sich um 7.45 Uhr vor dem Gewerk¬
schaftshaus.

Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, Donnerstag und
Freitag nachmittag Fahnen nähen. Die Ge¬
nossinnen werden gebeten, sich zahlreich zu be¬
teiligen.

Fui oie Schrffrleirung oerantwortUch: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Lo .. Rastringen.

RiistWTirseiB.

^ Beschlüsse des Stadtrats vom 14.d. M über
u Ausnahme einer Anleihe und

- rk?us hm, Grundstücken in Himmelreich
, im Rathaus , Zimmer 100, vom 19. Juli bis

«ugust d. J . öffentlich aus.
Rüstringen, den 16. Juli 1932.

Etadtmaglstrat. Dr . Passrath

Iwairgsoevstelgeruttg.
4„ k^ Aünstag , 19. Juli 1932, nachmittags

>° llen im Auktionslokal des Amtsgerichts
bj-t„omgenfolgende Gegenstände öffentlich meist

end gegen Barzahlung versteigert werden:
2 Büfetts. 1 Teppich, 1 Rauchtisch. 2 Sofas,
Klavier , 1 Bücherschrank. 1 Kredenz, 4 Näh¬
maschinen. 5 Bände . Weltkampf um Ehre

Recht", 1 Grammophon mit 30 Platten,
« L.drtiko, 1 Rola -Spislapparat , 1 Tisch,
* Mhle , i Klavier . 1 Tresen, 4 Regale,
c-^ ouer, 11 Paar Damenschuhs, 1 gr . Posten

Damen- und Kinderschuhe, Einlege-
tÄM - Badeschuhe, Damen - und Herren

umpfa 1 Chaiselongue mit Decke.
I . B.: Vlaasvi, . Obergerichlsvollzieher.

AmkuaernwiSlsÄparrt

Das Ivitrblatt
gegen kosgßkon
uit «I karÄkiemur

Leeden ersobisnen!
llvin Invalt «ler neuen » Xnminer:
Vtas mutet man dem deutschen Volks ru?
Keudeutschea Okristsntums lakslt uoä
karols ! vis Deutschen vergessen leiobt.
Lngesiehts der Lituation . Deutsche Nsu-
usr und krauen in Ltsdt und Vaud!
>Veiü Deutsohisnd um dis kriegspläus
des Hitlers ? Humor u. Satire d.Auslandes

dllt St LDIiUdnngen.
l ' rels mir IS kkenntg.

Bestellungen nehmen such dis ^ ustrügsrinnen
des «Volksbi ." sonne dis Kolporteurs entgegen.

Vuihzviimiiii'niiunü
zViidelwshavev , NarktstraLs 46. lelston 2158.

Oldenburg , Braks , kkordenbsm.

Besser mit «BE Kg pten/
Feäes Matt kostet 90 kL

82 - 8 onäerkarten:
^ Deutschland und Nachbar- M 8 Thüringer Wald , Saale -Tal M

Gebleie (Uebersicht und und Frankenwald . . . . .
- Airatzm mtt Enlfemrmgen) 1L0 ü Erzgebirge vnd Böhmische
L Groß-Berlin (Durchfahrten Bäder . . 1.M

A Sächstsch-Whmlsch- Schweiz,L0

o 5 SM - G -r °rg- . . .
v ML-Nsch- Gewässer(Spree , 1- ' ° 0 Kilometer um Hamburg 1L0

Havel, Mecklenburg. Seeni 1L0 bl Oberbapern und NordtLol
S Rheinlsch-WestMsche« Zn. (westlicherT -ly . 1«

bustrle-Geblet . . 1L 0 x Oberbapern und Nordtlrol
K Harz Mid KMäufer » . 1L0 Micher Sei» » » » » » »<«

2u bsrüeliso durch die lOliHsiMLHaveN

Nsrktstraks 48, Tel . 2158, u. Lilialen in Oldenburg , Brake , kssordsullain

§Mt!iü>eIllMMii » M fsiil»ligrüli.



»er groke

Sn MSKelmrksven KSrtWinsen
Il̂ l VlSlkQcLlSI ' ^ ^ WQgS ^ <Z6wS ^ kOlgS ^ clSL dSkLräräi:
OSI ' 2O dSgSi2kS ?t Q^ igSlTlOMMSI ^ S l̂ S^IS ^ Ol")MM:

«« Sr ^ w ^ srcken ^ olilekgÄK^
^ir -cil letztmsNg voi ^ d ^ or ^ Lg , clsr ^ 1S . ^ 1i , dis br -SÜQg , LL . dt _ili , im

IU MWMW VÜGM «IDlü -MW ^ ^ kgSiOd ? t 2 ^ Ql - 2 Od ? r^ QLdm . m?
U MU^ GlI ^ D KmdS ? r_i. 2 V2. S .3O Od ? iO? L ?^ QOd2S ? iS.

L)Q3 bi1m ^ 6 ?d ZtSltt i? l 2Si ? iS? di ?l?SiLS ? d̂S ?ä OS2tQlü _u7ig SMS ZxDitzsr^-
iSisö -^ g dS ^ tscds ? ^ or ^kilm ^ ^ st cäQ?. Ksiris dQ ^ 2i?QV̂ 2OlIts VS ?2Q^2-
msi ^, Sir^S ? ^ ^ ffOd ? n̂g dSi ^ o ^ odr ^S? .̂
OL S ?kQdim ^ g2gSmLK dis ^ dS ?^dvS ? Q?lLtQlt ^mgSi ^ IMMS ? 2tL ?k
dss ^ cd ^ sir ^d , ^ i?ci k?S ^ ?ldIicdsL gsd ^ is ?), möglichst dis OQ2d ??littQg2-
vS ? Qr ^ 2tQlti - u" igSi ^ ^ dS2 ^ icdS ? l . NSnßDitt kkeii

Henkel L ( ie . v « « e » o »t

vom roo . vk r . 8 . Mcü !.

Das groke / Vuf ^ äumsn kogönnk
LÄH ^ Hoi^ o L II so.

^llss — v,c >s «isr j^ otls untv ^vkO ^Lsn ist - js «1sr Läisoo-
ot » öästsr ^ o ^s — ot > ks ^tig knesugnis — ^ vrciv

ß gvsickts » » krstounlickss ivircj «iissmol gvbotsn

Unsere I.eis»ungsn sinci
Icc>um üKe t̂esfIi ck!

XLirriLvi
Nkilkvlmsksvvn « Vs8 Î SU8  clöi- guten Ouslitsten

zu verkaufen , » otL,
Wilhelmshav . Str . 136.

IM8l!Sl!dkNIII.8SM
zu verkaufen.

Gökerstr . 39, Hinterh.

SltzKWM.zM.lllt
(mit Stammb .) zu verk.
Off, u . V. 9282 a. d. Exp.

Karabiner l5.imm)
billig zu verkaufen.
KopperhörnerStr .2,p . l

TurteNauben-KW
zu verkaufen.
Bremer Str . 14, 1. Etg.

Möbl . Wohn- u. Schlaf¬
zimmer a. berusstät . D.
od. H. m. Morgenkaffee
für 25 Mk. z. vermieten.
Zu erfr . i. d. Exp, d. Bl.

b-leeres Zimmer
zu vermieten . Zu erfr.
in der Exp, d. Bl.

Befchlagnahmefreie Sr.
Wohnung zum 1. Aug.
gesucht. Offerten unter
V. 9266 a. d. Exp d. Bl.
2räum . Wohng., mögt,
m. Stall , auf sof. od. sp.
zu mieten gef. Off. u.
V. 9279 a. d. Exp. d. Bl

IZU I
Sonnige Werft -Wohng.
geg. 3r . Etg .-Wohng. zu
tauschen gef. Preisoff . u.
V. 9257 a . d. Exp. d. Bl
Sonn . Sr. I .-E.-Wohng.,
abgeschl., i . sehr g. Zust ,
geg glchw. z. tausch, gef.
Off, u . V. 9281 a. d. Exp.
Gute abgeschl. Sräum.
Wohng . geg. 2r. od. 3 II
Räume zu tauschen ges.
Off. u . V. 9278 a. d. Exp.
Kl. bill Sr. Wohng. geg.
Sräum in Schaardeich
od Umgegend z. tausch.
Off, u V. 9286a. d. Exp.
Schöne 4r. Pt .-Wohng.
geg. Sräum . zu tauschen
gesucht. Offerten unter
V. 9287 a. d. Exp. d. Bl.

WWWeilG
Aeltere Frau sucht solid.
Herrn zwecks gemeins.
Haush . auf dem Lände.
Off. u. V. 9258 a . d. Exp.
Achtung I Malerarbeit.
werden spottbill . ausgef.
la Referenzen. Off. u.
V. 9280 a. d. Exp, d. Bl.

AlaikWen
(stubenrein ) z.verschenk.
Lilienthal .Börs enstr .113

Kanarienvogel
am Sonnabend entflog.

Mitscherlichstr. 46,1 r.

ff> »einigt
I Lominkk-
8  lileiüung
W> »»Ubertrolken
MÜ Znt, srreisvvert
88 Eöäsrstrake 51W > Narktstraks 16
88 lV'bavener 8tr.

Islskon 205

,S » I»0A0iLi»renr

M MMÄ A« It MdB
mit Motorschiff „Mellum"

oder mit Motorboot „Westfalen"
ab Wilhelmshaven ab DanM

Mittwoch, 20. Juli 13,00 Uhr 16.00 Ub'I
Donnerstag , 21. Juli 13.30 Uhr 16.45 Wl
Freitag , 22. Ĵuli 14.00 Uhr , 17.15 Wl
Sonnabend , 23. Juli 14.00 Uhr 18.00 Ui«
Sonntag , 24. Juli 15.00 Uhr 19.30 Wg

Preis : Einfache Fahrt 0.80 RM .,
Hin - und Rückfahrt 1.20 RM.

Aenderung und Ausfall der Fahrten Vorbehalts
_ Magistrat Wilhelmshaven.

^ulolrLIkS
stag und IVaebt

^uto - >v « ili 1400.

V>0(K8
tür

ŝ i8-8ilg!
ru kabon bei

?N!lI«IlgLLi».
po »o » rtWS « o 7S

ksSis-klningen
aller Fabrikate.

Bequemste Ratenzahlg.
Llektfo - Äaneir
Wilhelmshav . Str . 30

^ür die Aufmerkfam-
^ leiten anläßlich un,
serer Silberhochzeit sa¬
gen wir allen unseren
herzlichstenDank.

Hermann
unck ! > »» ,

Störtebekerstraße22.

LklicbtS ^ l. - WKS7'
oud«s u.uriT-̂ vse« sesT̂ r̂ kf

WWW AM . k » k » irÄkungsI »sMM8 «sredettordum
8M8 . HWH Leks Llüdlenwög u. Oawwiis
^8WW »Iler

Leitungen , Leltsedrikte » '
8NnrtUeI»e M» ckl» - Lvtt » ilgv » Ire!
»Ln « « e8tellgel <l . I- LV1.

^srisn - Loncls ^fskit nsok

k
»Nt 0oi »I»« I78l » § , o «» » 21.

k Ilbr, ab 1. Lillkahrt
mit Lääsrdampksr„8taät klüstrinAon"
klerriiebs Lsskabrt::Lssieb-
ti ûnA des Wellenbades

Fahrpreis
Me -8eebüllkriiien8tL.-6. UiHielmsksvell

lZabnboksplatr— k'srnruk 28
Uittrvoebs billige WaoAsrobgekakrt

Itnnksagung.
k'ür äis vielen Lsvvsiss tierLliedster

l 'eilnadme beim l 'oäs unssrei liebes
-llutter, 6sr lrsn W ^ e .INarke Ueinsed,
sowie Herrn l?astor lioäielr unseres
innigsten Oanlr.

Ilie LIncker nnii LnkelNiniIvr.
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